
Nr. 67. Die prelle 3 L J a h e g .

Gstinärlische Tageszeitung
Ausgabe täglich abends, ausschließlich der S o n n - und Feiertage. —  B ezugspreis bei den 
kaiserl. Reichs-Postämtern vierteljährlich 2.50 Mk., monatlich 84 P fg ., ohne Zusteslungsgebühr; 
für T h o r n  S t a d t  u n d  V o r s t ä d t e ,  von der Geschäfts, oder den Ausgabestellen ab­
geholt, vierteljährlich 2,25 Mk.. monatlich 80 P sg„  ins Haus gebracht vierteljährlich 2.75 Mk., 

monatlich 95 P f. Einzelexemplar (Belagbkatt) 10 P fg .

Anzeiger für Stadt und Land.
L c h r is t le l tu n g  u n d  G e sc h ä fts s te lle :  Aatharlneustraße N r . 4. 

Fernsprecher 57.
Brief- und Telegramm-Adresse: „ P r e s s e ,  T h o r n .-

(Thornrr Presse)

Anzeigenpreis die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum 16 P f.. für Stellenangebote und 
-Gesuche, W ohnungsanzeigen, An- und Verkänfe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westpreujzens und P osens und durch Vermittlung 1r P?.,) für Anzeigen mit Platz- 
vorschrift 25 P f. I m  Reklameieil kostet die Zeile 59 P f. Rabatt nach Tarif. — Auzelgenaufträge 
nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und A uslandes. — Anzeigen­
annahme in der Geschäftsstelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben

Thorn, 5onntag den !9. MSrz
Druck und Verlag der C. D o m b r o w sk i'sc h e u  Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die bchriftleiturrg: H e in r .  W a r t m a n n i n  Thorn.

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten.-— Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten,' nachträgliche 
^F o rd eru n g en  können nicht berücksichtig w erd sm ^^enu tzL e^E in l^  nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist......

Die Kampfe im Westen.
Zur Lage bei Verdun.

Zum Schluß eines Berichtes über den Kampf 
um Fresnes. den Karl Rosner aus dem Großen 
Hauptquartier dem „Berl. Lok.-Anz." erstattet, 
wird gesagt, der deutsch« Gürtel um Verdun sei 
Enger geworden. Im  Osten und Südosten hätten 
wir den Gegner aus der Tiefe die Höhen hmauf- 
setrieben, und nun schanze er an den Hängen des 
Montgiimon und der Tote des Hures. Dort werde 
rr nicht alt werden.

I n  der „Voss. Ztq." schreibt E. von Salzmann 
Zu Kriegslage im Westen: Deutschlands oberste 
Heeresleitung spielte wieder einmal das Prävenire

ein
neues Stadium getreten, sie werden bereits als 
ausgesprochener Festungskrieg gekennzeichnet.

Räumung von S t. DtS.
Der zur Front entsandte SonderLerichtrrstatter 

Pariser ..Journal" berichtet, daß infolge des 
anhaltenden Bombardements von St. Dr6 den noch 

verbliebenen einigen tausend Bewohnern der 
^asehl erteill wurde, oi; S tadt zu verlassen.

Ein bemerkenswerter deutscher Flieger-Erfolg.
einer „Matin"-Meldung gelang es einem 

krm,!"!^? Piloten bei Verdun. das von dem besten 
„ ""Mischen Flieger Guynemer gesteuerte Flugzeug 
n,,.-I*en Typs zum Absturz zu bringen. Guynemer 
»i"de verwundet innerhalb der französischen 
>-mren geborgen.

Seltsame Pietiitlostgkeit der Franzosen.
Dom westlichen Kriegsschauplätze berichtet Max 

Osborne der „Voss. Ztg. : Ern schauerliches Bei- 
seltsame Pietätlosigkeit. die man auf 

I Seite den Opfern in den eigenen AA" ^igegenbrrngt, machte sich vor den zer- 
N ? "  - Drahthindernissen bemerkbar, wo noch 
L ^ E t e  von Leichen im April ISIS gefallener 
Franzosen zerstreut liegen. I n  elf langen Monaten 
haben ihre Kameraden sich nicht um diese armen 
Burschen gekümmert, und nun. im März 1818, 
müssen dentsche Hände den französischen Tote" vom 
April 1915 endlich die Ruhe des Grabes ien.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wirb aus Wien vom 17. März 
Kemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
An mehreren Stellen der Strypafront erfolg­

reiche Vorpostenkampfe; westlich von Tarnopsl 
Zangen hierbei unsere Truppen in die russische 
Darstellung ein, machten einen Fähnrich und 67 
Mann zu Gefangenen und erbeuteten ein Maschi­
nengewehr und vier Minenwerfe^.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabet 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
^  Der amtliche russische Heeresbericht vom
Donnerstag lautet:
«-Westfront: I n  der Gegend der Insel Dalen 
llMostlich Riga) heftiger Artillerlekampf. Auf der 
A "" t von Dünaburg warf der Feind in der Gegend 

Aluxt und der Eisenbahn von Poniewlcz mit 
AAdgranaten, die besonderen Sprengstoff ent-

Petersburg in Erwartung deutscher Flieger.
m d ^ r  Siemens-Schuckert-Fabrik itt Petersburg 

der größte M -lt am Montag

deutschen Flugzeugen.
» »

Der italienische Krieg.
Einstelllmg dr, neuen italienischen Ossensiv«.

vom 17 °^«°ich-kch- Tagesbericht 
vom 17. März meldet vom

D i e  - » Ü n K r - ^ k c h a u p l a t z e :

°» der Js°nIoft°n^einqestel!t^^A  ck

D »  7 ' 7  Ä
v o n s 7 e 7 e  i7 F 2 m a rs c h 7 lle u tn Ä

D er  W eitk r ieg .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 18. März. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  18. März.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei wechselnder Sicht war die beiderseitige Kampftatigkeit 
gestern weniger rege.

O e  s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  -
Das Artilleriefeuer im Gebiete beiderseits des N arosz-Sees  

ist recht lebhaft geworden. — Ein schwacher nächtlicher russischer 
Vorstoß nördlich des Miaziolsees wurde leicht abgewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Südwestlich des Doiransees kam es zu unbedeutenden Pa- 

Lromlleiiplankeleren.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Oberste Heeresleitung.

vom Balkan-Kriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 17. März meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Unverändert.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.
-

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Neue englische Niederlage in Mesopotamien.
Das türkische Hauptquartier teilt vom 

17. März mit: An der Jrastront versuchte der 
Feind im Ab chnitt von Felahre nach seiner Nieder­
lage am rechten Ufer des Tigris am 8. Februar (?). 
während er mit seiner Hauptmacht am 9. Februar 
s?) Vorbereitungen zum Rückzug traf. mit einer 
Infanterie- und einer Kavallerie-Brigade einen 
überraschenden Angriff hinter unserem rechten 
Flügel: aber unter dem Druck des Zentrums mußte 
er auf seine umfassende Bewegung verzichten und 
den allgemeinen Rückzug antreten. Am 10. und 
11. Februar (?) verfolgten unsere Truppen den 
Feind kräftig und überschritten einige Linien, die 
vom Feinde vorher befestigt worden waren. Am 
10. Februar erreichten unsere Vorhuten in der 
Nacht die Zenzit-Höhe., dre sie befestigten. Der 
Feind, der unsere Vorposten für schwach hielt, griff 
sie an. Es eilten aber von hinten Verstärkungen 
heran, machten einen Gegenangriff auf den Fernd 
und schlugen ihn auch diesmal, wobei fle ihm 180 
Gefangene, darunter 5 Offiziere, ein Maschinen­
gewehr und eine große Menge Waffen, Munition 
und Kriegsmaterial abnahmen. — Von den 
anderen Fronten nichts zu melden.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom16. März heißt es ferner:
Kaukasusfront: Bei der Verfolgung der Türken 

machten wir erneut 9 Offiziere, darunter 2 Gene- 
ralstabsofsizierr, und mehr als 250 Askaris zu 
Gefangenen; außerdem erbeuteten wir eine Regi­
mentsfahne.

Die Einnahme von Erzerum 
in türkischer Beleuchtung.

Von amtlicher Stelle wird aus Konstantinopel 
gemeldet: I n  ihrem Bericht vom 29. Februar ISIS 
und in den folgenden Berichten stellen die Russen 
die Einnahme von Erzerum als einen großen Sieg 
dar und sprechen mit Prahlerei von der Bedeutung 
dieses von ihnen für sehr niedern gehaltenen festen 
Platzes. Wir erkennen an, daß dir Russen sich in 
die Notwendigkeit versetzt sehen, ihrem Lande un', 
den Alliierten, welche nach dem einzigen Worte 
Sieg" unter welcher Form immer dürsten, glän­

zende Bulletins mitzuteilen. Wir aber erklären 
entschieden, daß Erzsrum eigentlich kein befestigter 
Platz ist. daß die Bodenbrschaffenheit es nicht ge­
stattet, die Stadt als festen Platz zu benutzen, und 
daß wir es unsererseits nicht für nützlich hielten, 
Erzerum stärker zu befestigen, als es seiner Natur 
entspricht- Die Tatsache allein, daß wir hinter den 
zerfallenen Mauern der Stadt eine große Zahl 
alter Kanonen, ehrwürdige Überreste aus dem 
türkisch-russischen Feldzuge des Jahres 1876, zurück­
gelassen, und daß sich dort Lebensmittel für nur

zwei Tage befunden haben, beweist unumstößlich, 
Laß wir nicht die Absicht hatten, Erzrrum als 
festen Platz auszunützen. Was die Russen mit 
großem Pomp als moderne Festung bezeichnet 
haben, besteht aus einigen in 12 Kilometer Ent­
fernung von Erzerum angelegten Feldvrrschanzun- 
gen, und die mächtige Artillerie, von der sie 
sprechen, besteht aus unbespannten Kanonen, die 
wir imstich ließen, nachdem wir sie unbrauchbar 
gemacht hatten. Wir überlüsscn dem russischen 
EeneralstaL die Sorge, die Vorteile, welche dieser 
Platz den Russen vom strategischen Gesichtspunkte 
aus für diesen Krieg sichert, und die Ergebnisse zu 
würdigen, welche aus seiner Preisgabe und Näu- 
mung für sie erwachsen können. Entgegen den Be­
hauptungen der Russen hat keine offene Feldschlacht 
in der Umgebung Erzerums stattgefunden, und in 
keinem Abschnitt haben die Russen eine Artillerie­
vorbereitung eingeleitet. Trotzdem gelang es ihnen 
nicht, wie sie behaupten, sich in fünf Tagen Erzr- 
rums zu bemächtigen, sondern erst nach örtlich ge­
trennten Kämpfen in der Dauer von einem Monat. 
Obwohl unsere Armee den Platz zwei Tage und 
unsere Nachhuten einen Tag vorher geräumt haben, 
smd die Russen erst am Tage darauf in die Stadt 
eingezogen. Wir haben in der Stadt nur drei­
hundert Schwerkranke zurückgelassen. Seit unserer 
Räumung von Erzerum und unserem Rückzüge in 

Stellungen bis zum heutigen Tage haben die 
Ru»en, die noch unter der Nachwirkung ihrer 
schweren Verluste stehen, keine Bewegung von 

Tragweite ausführen können. Unser 
linker und rechter Flügel sind infolge der neuen 
Lage gleichfalls auf erhaltenen Befehl in die für 
ne vorgesehenen Stellungen zurückgegangen, indem 
m . Einigen Abschnitten einige unbedeutende 
Rachhutgsfecht? lieferten, in anderen Abschnitten 
ohne überhaupt einen Flintenschuß abgegeben zu 
haben. Gegenwärtig hält unsere Armee die Stell- 

welche sich von dem Teil des linken 
Flügels von Bitlis-Musch-Aschkalce Lis zu den 

erstrecken, welche sich einige Kilometer 
" f f V  von Jsp ir  und Rizr befinden. Wir können 
E  Recht stolz sein auf den M ut und die Selbst- 
verleugnimg von denen die Russen nach ihrem 
eigenen Geständnis Proben erhalten haben, und 
von denen sie in ihren Berichten sprechen, auf den 

Selbstverleugnung, welche unsere 
Truppen in den gegen überlegene Kräfte des Fein- 
« -^ » Ä ^ i^ te n  Kämpfen, sei es im Osten von 
n/A ruiG  sei es in den Stellungen dieser Stadt, 
bewiesen haben; und wir sind sicher, daß lle Be- 
w s r ^ ^ n ^ "  ?EtSrischen Tugenden geben 

infolge einer Änderung der 
7̂ ^ -  ine sich jeden Tag mehr zu unseren Gunsten 
gestaltet, zur Ojfenstve übergehen werden Unsere 
Armee ist frei von all den Makeln, welche ibr Der-

iN n »  " wollen Die Meldungen, wonach 
nwrsch.n .türkischen und deutschen Offi^rer^n Mei-

°-,-7  d> -^  - N L
'

Die Kämpfe zur See.
.  Em neues Opfer der Minen.
Der schwed»,che Dampfer „Ask" schwer beschSdigt.

Nach in Amsterdam angelangten Berichten Le-i 
findet sich beim Leuchtschiff Naordhinder ein 
Dampfer in Seenot. Aus Vlisstngen fuhren einige 
Fahrzeuge der Kriegsmarine zu Hilfe. Der 2 'a- 
rinestaL erklärt hierzu, das; der schwedische Damp.er 
„Ast" aus SLoLholm einen Unfall hatte und nun­
mehr du.nL den norwegischen Dampfer „Liesbet"

geschleppt wird. Der Beistand der n ie d er lä n d isch en  
Torpedoboote wurde nicht in Anspruch g en o m m e n .

Weiter wird aus Maasluip gemeldet, dag der 
schwednche Dampfer „Ast" mit eigenem Dampf m 
den Nieuwe Waterweg eingefahren ist. Das 
Vorderschiff liegt tief im Wasser. . ,

Der Dampfer „Ask" ist auf eine Mine gelaufen 
und hat Wasser im Vorderschiff. Er begibt sich 
nach Notterdam.

Ein holländisches B latt wehrt die englische Teil­
nahme an dem Verlust der „Tubantia" ab.

Der „Nieuwe Courant« schreibt: Der Ton, in 
dem die englische Presse ihre Teilnahme über den 
Verlust der „Tubantia" ausspricht. sowie der Vor­
halt. daß Deutschlands Kriegführung zar See 
Holland die Pulsadern abschneide, dem es snns 
Existenz verdankt» sei unzeitgemäß. Holland könne 
sich nicht mit der englischen Auffassung von der 
Freiheit der Meere einverstanden erklären. Dre 
Schläge, die man von der einen Seite erhalten habe, 
können auch nicht mit Dankbarkeit gegen die andere 
Partei erfüllen.

Zum Untergang der „Tubantia".
Der Direktor des holländischen Lloyd teilt mit, 

daß die gesamte Bemannung der „Tubanna ge­
rettet ist, aber noch zwei Passagiere vermißt wur­
den. Es ist möglich, daß auch diese gerettet sind, 
und daß sie nur versäumt haben, sich bei der Gesell­
schaft anzumelden. Der holländische Lloyd beab* 
stchtigt, auch- das Schwesterschiff der „Tubantia , 
die „Gelria", aus dem Dienst zu ziehen und vor­
läufig nur die kleineren Dampfer fahren zu laßen. 
Die ..Tubantia" hatte 400 Postsendungen an Bord, 
meistens aus Deutschland. Diese waren für Portu­
gal, Spanien und die südamerikamschen Staaten 
destimrnt. I n  einer Unterredung mit dem Ver­
treter des „Nieuwe van den Dag" erklärte der 
Kapitän, er habe sich im Karienzimmer befunden, 
als der Unfall sich ereignete. Das Schiff wurde 
von der Steuerbordseite getroffen und holte sofort 
nach Backbord über, neigte aber bald darauf wieder 
in seine normale Lage. Das Schiff war im Be­
griff, stehen zu bleiben, als die Explosion erfolgte. 
Da die See bewegt war. sah der Kapitän voraus, 
daß die Boote auf der Steuerbordseits zertrümmert 
werden würden, und befahl zunächst, die Backbord- 
boote zu streichen. Als das geschehen war ließ er 
den Anker niedergehen, worauf sich das Schrfs um 
den Anker drehte und auch die Steuerbordboot? 
niedergelassen werden konnten.

Die Besatzung der „Masunda".
Einer Meldung des „Temps" zufolge ist der 

englische Dampfer „City of Exeter" mit 33 Mann 
der Besatzung des englischen Dampfers „Masunda 
in Marseille eingetroffen. „Masunda" war am 
28. Februar im Mittelmeer torpediert worden.

Zur Mlirensprengrmg des schwedischen Dampfers 
„Martha".

Die gerichtliche Untersuchung wegen der Minen- 
sprengung des schwedischen Dampfers „Martho 
hat am Freitag in Malmö stattgefunden. Der 
Kapitän, der Steuermann und der Lotse glaubem 
daß die erste Mine in die Dreimeilengrenze geraten 
sei. Der Lotse gestand zu, aufqrund einer unrich­
tigen Spezialkarte einen unrichtigen Kurs ge­
halten zu haben.

Deutsches Reich.
Berlin, 17. März 1910.

— Bon den Höfen. Herzogin M arie Joss 
in Bayern» W itwe des am 30. November 1909 
verstorbenen Herzogs Karl Theodor und gebo­
rene Jnfantin von Portugal, vollendet am 
nächsten Sonntag ihr 59. Lebensjahr. S ie  ist 
die Mutter der Königin Elisabeth der Belgier 
und eiwrr Schwester des Herzogs M iguel von 
Braganza und wurde am 19. Märg 1857 zu 
Vvonnbach geboren. — Prinz Waldemar von 
Preußen, der am 20. März 1889 zu Kiel gebo­
rene äleste Sohn des Prinzen Heinrich, feiert 
am Montag seinen 27. Geburtstag. Der Prinz 
war bei Nusbruch des Krieges Regierungs­
Referendar, Hauptmann L in  su its  des 
1. Earde-Regi-ments zu Fuß und Kapitänleut- 
nant L Zg. snito der kaiserlichen Marine.

— Zum vortragenden Rat im Justiz­
ministerium ist der Oberlandssgerichtsrat Dr. 
von Jollwer in Köln ernannt worden.

— Der sozialdemokratische Reichstagsabgc- 
ordnete Eohre ist -um Leutnant der Landwehr



— Wie die „Post" meldet, wurde .im 
Ältestenausschuß des Reichstages beschlossen, die 
vor einiger Zeit neu angemeldete „Deutsche 
Fraktion" als selbständige Fraktion anzuer­
kennen.

— Der „Neichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Bekanntmachung über die Einfuhr von Rin­
dern und Ziegen aus der Schweiz.

— Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe. 
Die Knappschafts-Berufsgenossenschaft hat auf 
die vierte Kriegsanleihe 10 Millionen Mark 
gezeichnet. Die Aktiengesellschaft Rawack 
u. Erünfeld, Charlottenburg, zeichneten 1 Mll. 
Mark. Ferner haben gezeichnet die Firma 
Christian Dierig G. m. b. H. in Oberlangen- 
bielau 3 Millionen, die deutsche Lebensversiche­
rungsbank Arminia in München 4 Millionen, 
die'Rositzer Zuckerraffinerie A.-G. 1 Million, 
die Kreiusparkasse in Krefeld erhöhte ihre 
Zeichnungen von 10 auf 15 Millionen, die Ver­
einigten deutschen Nickelwerke. A.-E., in 
Schwerin zeichneten 2 Millionen, die Sparer 
bei der städtischen Sparkasse in Nürnberg bis­
her 2,1 Millionen, die Sparkasse in Stoppen­
berg bei Essen 1 ^  Millionen.

— I n  der Sitzung der Dresdener Stadtver­
ordnetenversammlung wurde die Wahl des 
Stadtbaurats vorgenommen. Der Direktor 
der Breslauer Kunstgewerbeschule, Franz 
Poelzig, wurde mit 59 von 76 Stimmen ge­
wählt. Er ist in Berlin geboren und steht im 
47. Lebensjahre.

— Kartoffelkarten sollen mit dem 20. März 
in Berlin eingeführt werden. Sie sehen pro 
Kopf der Bevölkerung 10 Pfund Kartoffeln für 
12 Tage vor. Diese Menge ist völlig unzurei­
chend, wenigstens für die minderbemittelte 
Bevölkerung.

parlamentarischer.
Die Erhöhung der Einkommensteuer. Der 

verstärkte Ausschuß des Abgeordnetenhauses 
für den Staatshaushalt hat den Gesetzentwurf 
betreffend Erhöhung der Zuschläge zur Ein­
kommensteuer und zur Ergänzungssteuer ange­
nommen mit der Änderung, daß die Geltung 
sich auf das Rechnungsjahr 191k beschränken 
soll, während in der Regierungsvorlage die 
Geltung des Gesetzes bis zum Beginn des Rech­
nungsjahres vorgesehen war. für das ein nach 
Abschluß des Friedens mit den europäischen 
Großmächten aufgestellter Staatshaushalt in- 
kraft trete. Dementsprechend erhielt § 2 fol­
gende Fassung: Aus dem Eesamtaufkommen an 
Einkommensteuer und an Ergänzungssteuer ist 
ein Betrag von 100 Millionen zu entnehmen 
und zur Deckung der Fehlbeträge des Rech­
nungsjahres 1914 zu verwenden.

Provinzialnachrilliten.
Danzig, 16. März. (Der Provinzialausschüß 

für die Provinz Westpreußen) trat heute vormittags 
im hiesigen Landeshause zu einer Sitzung zusam­
men. Anwesend war auch Herr Oberpräsi'dent von 
Jagow mit seinen Dezernenten.

Posen, 16. März. (In  der gestrigen Stadtver- 
ordnetensitzung) trat man nach Erledigung einiger 
kleiner Vorlagen in die Beratung des neuen Vor­
anschlages ein; die vorberatenen Etats wurden 
ohne wesentliche Änderung genehmigt. I n  der sich 
anschließenden geheimen Sitzung wurden, dem 
„Pos. Tagebl." zufolge, für das in unserer Provin- 
zialhauptstadt zu errichtende Hindenburg-Museum

50 000 Mark bewilligt. A ls Grundstock für das 
Museum sind u. a. bereits die Ausstellungsgegen­
stände der im Kaiser Friedrich-Museum veranstal­
teten Ausstellung „Schule und Krieg" erworben 
worden.

Deutschen, 15. März. (Die Kunde von einem 
erschütternden Unglücksfall) durcheilte, wie das 
„Westpos. V olksbl/ berichtet, gestern Abend in der 
11. Stunde unsere Stadt. Kurz vor 10 Uhr ist der 
städtische Gasmeister Lorenz bei Ausübung seiner 
Tätigkeit auf dem Gasanstaltsgrundstück von dem 
dortigen Wachtposten erschossen worden; er war 
sofort tot. Die Teilnahme der Bürgerschaft mit 
der schwergeprüften hinterlassenen Gattin desselben, 
die erst im Januar vorigen Jahres einen hoffnungs­
vollen Sohn für das Vaterland hat hingeben 
müssen, ist allgemein, über die Ursache des bekla­
genswerten Vorkommnisses wird die eingeleitete 
Untersuchung wohl näheres ergeben. Der betreffende 
Posten gehört der 8. Kompagnie des Landsturm- 
Bataillons Kosten an, das seit einiger Zeit hier 
die erforderlichen Wachen stellt.

Schrimm, 16. März. (Dementi.) Die auswär­
tigen Blättern entnommene Nachricht, daß der 
kürzlich auf Gora verstorbene Graf Cäsar von Broel 
Plater ein Onkel des Kaisers von Rußland ge­
wesen sei, wird von verwandtschaftlicher Seite mit 
Nachdruck in Abrede gestellt. Die Gräfin Julie 
Vcbrinsky, welche tatsächlich Hofdame der russischen 
Kaiserin war, habe zuerst, und zwar im Jahre 1851, 
den Grafen Waldemar Jezierski geheiratet, welcher 
aber ebensowenig wie Graf Cäsar von Broel Plater 
sen. sich dazu hergegeben hätte, eine verstoßene Fa­
voritin zu heiraten und den Sprößling kaiserlicher 
Ausschreitungen mit seinem Wappenschild zu decken. 
Erst als beinahe lOjähriae Witwe heiratete Gräfin 
Vobrinsky in zweiter Ehe den Grafen Cäsar von 
Broel Plater sen., der seinerseits auch schon 
Witwer war.

An unsere Leser!
Das deutsche Zeitungsgewerbe sieht sich, 

wie unsern Lesern aus erfolgten Veröffent­
lichungen schon bekannt sein dürfte, durch die 
fortgesetzten Preissteigerungen aller zur Her­
stellung einer Zeitung nötigen Rohstoffe, ins­
besondere des Druckpapiers, gezwungen, eine 
Erhöhung der an und für sich niedrigen Zei­
tungsbezugspreise eintreten zu lassen.

Auch der Bezugspreis für unsere Zeitung

Die prelle
erfährt mit dem 1. April d. J s. eine Erhö­
hung, die sich in mäßigen Grenzen hält und 
die in keinem Verhältnis zur Teuerung auf 
allen anderen Gebieten unseres Wirtschafts­
lebens steht. Der Bezugspreis beträgt danach 
zukünftig für „Die Presse":

durch die Post bezogen, vierteljährlich 
2,50 Mk., bei Zustellung durch den Orts­
oder Landbriefträger 42 Pfg. mehr, in 
Thorn Stadt und Vorstädten, von den Aus­
gabestellen abgeholt, vierteljährlich 2,25 
Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus ge­
bracht vierteljährlich 2,76 Mark.

Wir hoffen, daß der geringe Bezugspreis- 
aufschlag, der notwendig 'ist, um die in der 
Kriegszeit besonders wichtigen Aufgaben der 
Presse auch weiterhin zu erfüllen, wohl­
wollendes Verständnis in unserem gesamten 
Leserkreise finden wird.

Verlag „Die Presse".

»Dk« Welt im Bild.»
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 12 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lokalnacliricineil.
Thorn, 18. März 1916.

— ( He r r  R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t  Dr.  
S c h i l l i n g )  traf gestern in Thorn ein, um mit 
Herrn Oberbürgermeister Dr. Hasse, verschiedene 
Angelegenheiten zu besprechen, insbesondere Maß­
nahmen, durch welche die Jugendkompagnie» die in­
folge von Absonderungen und anderer Umstände 
von 360 auf 60 Mann zurückgegangen, wieder auf 
die frühere Stärke gebracht werden kann. Auch die 
Verproviantierung der Stadt Thorn war Gegen­
stand der Besprechung.

— ( Au f  de m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Kaufmann Ado.f F o  th  
aus Dirschau; Vautechniker, Grenadier Bruno 
A d a m  s k i  aus Dt. Krone: Unteroffizier Robert 
L eh  m a n n  aus Ohra, Kreis Danziger Höhe 
(Fußart.-Regt. 11).

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  er s t er  Klaffe 
haben erhalten: Vizeadmiral v o n  Ho N e b e n ,  
Obrrwerftdirektor der kaiserlichen Werft in Danzig; 
Stabsarzt d. R. Dr. Richard Wol f - Pudewi t z ,  
Regts.-Arzt im Jnf.-Regt. 19; Unteroffizier Fritz 
Kosch (Jnf. 14) aus Bromberg, unter gleichzeitiger 
Beförderung zum Vizefeldwebel. — Mit dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden ausge­
zeichnet: Feldpostsekretär Alfred Z enck, Sohn des 
königl. Försters a. D. Zenck in Thorn-Mocker; Ge­
freiter d. L. Albert H a n e b e r g  (Jäg.), Sohn 
des Mühlenbesitzers Adolf Haneberg m Wandau, 
Kreis Marienwerder; Erjatzreservist R o d  r a ­
tz er g (Res.-Jnf. 21), Sohn des Ansiedlers Roden- 
berg in Dalwin, Kreis Dirschau.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e i c h s p o  st- 
v e r w a l t u n g . )  Versetzt sind: der Postdirektor 
Henschke von Mogilno nach Danzig und der Tele- 
graphensekretär Banse von Thorn nach Elbing. — 
In  den Ruhestand tritt die TelegraphengrhilfiF 
Frau Lucia Jeblinowski in Danzig.

— ( A u s z e i c h n u n g . )  Der Eiserne Halb­
mond ist dein Offizierstellvrrtreter in einem Flieger­
korps Siegismund H o z a k o w s k i ,  Sohn des 
Kaufmanns B. Hozakowski in Thorn, verliehen 
worden.

— ( V e r z e i c h n i s  d e r  F e r n s p r e c h t e i l ­
n e h me r . )  Dem Vernehmen nach wird das amt­
liche Verzeichnis der Fernsprechteilnehmer im Ober- 
postdirektionsbezirL Danzig neu bearbeitet und vor­
aussichtlich im Mai herausgegeben werden. Den 
Inhabern von Fernsprechanschlüffen wird empfoh­
len, nachzuprüfen, ob der Wortlaut der im jetzigen 
Verzeichnis oder im letzten Nachtrag enthaltenen 
Anschlußeintragung etwa zu berichtigen ist. Hier­
bei werden auch die in der Bezeichnung des Stan­
des oder Geschäftszweiges der Teilnehmer noch 
häufig vorkommenden Fremdwörter, soweit es an­
geht, zweckmäßig durch geeignete deutsche Bezeich­
nungen zu ersetzen sein. Abkürzungen bei der An­
gabe des Berufs, des Geschäfts, der Wohnung usw. 
der Teilnehmer sind zulässig und zur Verringerung 
des Umfanges des Verzeichnisses erwünscht. An­
träge auf Berichtigung der Eintragungen sind 
schriftlich, spätestens bis Anfang April, der zustän­
digen Fernsprechvermittelungsanstalt einzureichen.

— ( K r i e g s g e w i n n s t e u e r  u n d  v i e r t e  
K r i e g s a n l e  i h e.) Wie von zuständiger Stelle 
mitgeteilt wird, besteht bei der Reichsregierüng die 
Absicht, die im Reichsschuldbuch eingetragenen Be­
träge der öprozentigen Kriegsanleihen bei der Ent­
richtung der Kriegsgewinnsteuer ohne vorherige 
Umwandlung in Schuldverschreibungen zum Nenn­
wert in Zahlung zu nehmen. Dies gilt auch für 
die mit Sperre bis 15. April 1917 einzutragenden 
Schuldbuchzeichnungen der vierten Kriegsanleihe. 
Die Benutzung des Schuldbuches empfiehlt sich also 
auch für solche Zeichner dieser Anleihe, die den ge­
zeichneten Betrag später zur Begleichung der von 
ihnen zu entrichtenden Kriegsgewinnsteuer ver­
wenden wollen.

— ( W o h l t a t i g k e i t s k o n z e r t  d e s  . . Li e ­
de r kr anz ". )  Der Männergesangverein „Lieder­
kranz" veranstaltet morgen, Sonntag, abends 
Z48 Uhr, im Saale des Artushofs ein Wohltätig-

Die türkische grau und der Urieg.
------------  (Nachdruck verboten.)

Unser Kriegsberichterstatter im türkischen Haupt­
quartier Herr P a u l  S c h w e b  rr schreibt uns:

Eines der wichtigsten Probleme der neuen 
Türkei ist unstreitig die Frauenfrage. Sie ist bei 
unseren neuen Bundesgenossen weit brennender, 
wie daheim bei uns, ja vielleicht die wichtigste für 
die kulturelle Weiterentwicklung der Türkei über­
haupt. Unter diesen Umständen war es mir inter­
essant, zu erfahren, wie man hierzulande darüber 
denkt, und wie sich die türkische Frau angesichts 
der Schranken, die ihr auch heute noch gezogen sind, 
mit dem Weltkriege abgefunden hat, der unseren 
deutschen Fahnen so unendlich viel Gelegenheit zu 
segensreicher Tätigkeit geboten hat. Ein lang­
jähriger Beobachter des türkischen Lebens, der trotz 
seiner deutschen Abstammung mit einer Türkin ver­
heiratet ist, sagte mir aufgrund seiner Erfahrungen 
darüber das folgende:

Als die Türkei, die kaum die durch den unseligen 
Valkankrieg geschlagenen Wunden verschmerzt hatte, 
sich eines Tages wiederum im Kriege befand und 
von der Loggia der Fati-Moschee der Heilige Krieg 
proklamiert wurde, da erging auch — wie in den 
verbündeten Ländern — der Ruf an die Frauen­
welt, sich durch Taten der Menschenliebe an der 
patriotischen Tätigkeit der Nation zu beteiligen. 
Diese Beteiligung war für die türkische Frauenwelt 
nichts Neues mehr. Schon im Valkankriege hatten 
sich so viele von den türkischen Frauen der Haupt­
stadt, wo die alten Schranken zwischen der Männer- 
und der Weibergesellschast, in die das türkische Volk 
infolge der Überlieferung zerfällt, schon bedeutend 
stärker erschüttert sind als in den Provinzen, als 
Krankenpflegerinnen in den Dienst der Kriegs­
fürsorge gestellt. Viele hatten den Schmuck von 
ihrem Busen und den weißen, wohlgepflegten 
Armen abgenommen und in einer von patriotischer 
Erregung überschäumenden Versammlung im

aber kam der furchtbare Zusammenbrach, der die 
Türkei ihrer europäischen Provinzen beraubte. 
Eine gewisse Mutlosigkeit und Ernüchterung nach 
dem Rausche des Patriotismus wäre daher wohl 
zu entschuldigen gewesen. Es hcitte in der Natur 
der südländischen Frau gelegen, daß sie nicht mehr 
die Kraft zu neuer Erregung fand, nachdem die 
frühere so wirkungslos vorübergerauscht war.

Aber trotzdem wurden die Niederlagen des 
Valkankrieges schnell vergessen. Es setzte eine 
nationale Wiedergeburt ein, sogleich, nachdem 
Enver Pascha die türkischen Feldzeichen im Schatten 
der altheiligen Selimich-Moschee in Adrianopel 
wieder aufgerichtet hatte. Die Bewegung des 
neuen türkischen Nationalismus, der sich auf den 
g^sainttürkischen Rassenzusammenhang gründete und 
im Gegensatz zu dem alten Ottomanismus die tür­
kischen Rasseninteressen betonte, erfaßte auch zum­
teil die Frau. Ich sage: zumteil. Denn wegen 
der mangelnden Erziehung und Bildung des weib­
lichen Geschlechtes gibt es in der türkischen Frauen­
welt immer noch weite Kreise, in denen das Leben 
der Instinkte das Leben der moralischen Ideen 
erstickt. Außerdem ist die türkische Aristokratie

ihrem Halbdunkel brünstige Gebete zu Allah empor- 
sandte und darum flehte, daß „Gott dre Waffen 
der Deutschen und der Osmanen schürfe". Sehr 
viele ehrlich gemeinte Briefe von Müttern, die ihr 
Liebstes, ihren Sohn, auf dem Felde der Ehre 
geopfert hatten, gingen dem Kriegsminister zu. 
Diese einfachen Frauen gaben darin ihrer Opfer- 
willigkeit und ihrem tiefen religiösen und nationa­
len Sinn ergreifenden Ausdruck. Die türkische 
Frau ertrug diese Opfer ebenso willig wie unsere 
deutsche Frau, und vielleicht noch williger. Denn 
die Mohammedanerin aus gläubigen Kreisen er­
freut sich allem Unglück gegenüber der Wohltat 
eines starken, in Fleisch und Blut übergegangenen 
Schicksalsglaubens.

Aber mit der bloßen seelischen Teilnahme an 
dem großen nationalen Kriege war es in der 
Türkei noch weniger getan als bei uns. Die tür­
kische Regierung ist nicht reich genug, um die in 
der Winterkälte und in den Regenstürmen an den 
Meerengen kämpfenden Krieger mit warmer 
Unterkleidung, Handschuhen und Strümpfen zu ver­
sorgen. Es genügte hier ein Aufruf, um die tür­
kische Frauenwelt zu veranlassen, sich der ihr unge-

wegen ihrer wesentlich französischen Erziehung bis ^wohnten Arbeit des Strickens und Häkelns zu 
zu einem gewissen Grade dem rechten Verständnis  ̂widmen. Das Komitee für Nationalverteidigung
für die Volksseele entfremdet. Es herrschen in 
dieser Gesellschaft, die in dem eleganten Stadt­
viertel Nisehantash eine Art Faubourg St. Ger- 
main gebildet hat, noch gewisse, aus der absolu

sammelte die Sachen, die mühsam, aber mit gutem 
Willen hergestellten, um sie nach Erzerum oder an 
die Dardanellen zu senden. Selbstverständlich 
gingen unsere hiesigen deutschen Frauenkreise unter

tistischen Zeit überkommene Vorurteile gegen die-der Führung d r̂ Freifrau von Wangenheim, deren
neuen Männer, deren nationale Energie sie nicht 
verstehen, und über deren Herkunst sie die feinen 
Naschen rümpfen.

Aber im guten Mittelstände der türkischen

großer, idealer Wohltätwkeitssinn bei dem tür­
kischen Volke dankbare Anerkennung fand, ihren 
türkischen Schwestern mit liebevollem Bemühen zur 
Hand. Auch auf dem Gebiete der KriegsMsorge

Hauptstadt fanden die neuen Ideen auch begeisterte  ̂bewährte sich das neue Bündnis und die neue
Waffenbrüderschaft in glänzender Weise.

Damals wurde auch ein Nähverein türkischer
Anhängerinnen. Ich kenne eine alte Frau, die 
Mutter einer zahlreichen Familie von Söhnen, die
alle an den Landesgrenzen gegen den Feind im Frauen gegründet, ein „Bitschgi Jordu", der für 
Felde standen, die während des großen Fasten- die Soldaten an der Front warme Min*ers>chen 

Stambuler Universitätsgebäude ihre Kostbarkeiten monats Namasan jeden Abend die kleine Moschee bestellte. Die Sache war so ungewöhnlich für das 
auf dem Altar des Vaterlandes geopfert. Dann z der Mahakle (Stadtviertels) besuchte und aus «übliche Lebender türkischen Frau, daß der Dichter

keitskonzert unter Mitwirkung der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr 21 zum besten des hiesigen 
Soldatenheims.

— ( K o n z e r t  d e r  K a p e l l e  d e s  Li tdr-  
schen L e i b d r a g o n e r - R e g i m e n t s . )  Am 
morgigen Sonntag gibt die vollzählige Kapelle des 
badischen Leibdragoner-Regiments Nr. 20 aus 
Karlsruhe unter Leitung des Herrn OLermusik- 
meisters Köhn ein Konzert, das einen großen 
Genuß verspricht, da das Musikkorps des Regiments 
in der badischen Hauptstadt wegen seiner vorzüg­
lichen Leistungen sehr geschätzt ist.

-— ( Les e  nach M i t t a g e  d e s  d e u t s c h ­
e v a n g e l i s c h e n  F r a u e n b u n d e s . )  Auf 
Wunsch mehrerer Mitglieder findet der Lese­
nachmittag des deutsch-evangelischen Frauenbundes 
alle 14 Tage Montags im Tivoli statt. Der nächste 
Lesenachmittag ist also Montag, den 20. März, von 

4̂5 bis 6 Uhr. Hierzu sind auch Gäste willkommen. 
Frau Degener-Thornisch Papau wird über Berliner 
Vortrüge im Landfrauentag berichten.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute wird zu ermäßigten Preisen 
zum 4. und letzten male „Alt Heidelberg" gegeben. 
Morgen, nachmittags 3 Uhr, geht zu ermäßigten 
Preisen zum 11. und letzten male auf vielseitigen 
Wunsch „Die Prinzessin vom Nil"; abends 7Z4 Uhr 
folgt neueinstudiert Sudermanns „Heimat" mit 
Frl. Eva Gühne vom Städttheater Bromberg als 
Gast in der Rolle der Magda. Die Regie führt 
Herr Gühne, der den Pfarrer spielt. Dienstag 
wird „Faust I" wiederholt, der gestern eine ergrei­
fende Wirkung ausübte. Donnerstag geht außer 
Abonnement als Ehrenabend für Herrn Felden- 
Holzlechner die Possen-Neuheit. „Parkettsitz Nr. 10" 
rn Szene, das über alle Bühnen gegangen ist und 
überall einen riesigen Lacherfolg erzielte.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein kleiner Schlüssel 
und ein goldener Trauring.

Aus dem Landkreise Thorn, 17. März. (Unvor­
sichtiger Kartofferdieb.) In  Ostich au waren 
kürzlich aus einer Kartoffelmiete 3—4 Zentner 
Kartoffeln gestohlen worden. Als der Diebstahl 
am folgenden Morgen vom Oberinspektor bemerkt 
wurde, fand dieser gleichzeitig neben der Miete 
eine Brieftasche mit dem vollständigen Namen und 
der Photographie des Täters. Letzterer hat die 
Tasche anscheinend bei der Ausführung des Dieb- 
stahls verloren und wurde diese nun zum Verräter. 
Der Kartoffeldieb konnte bereits in Mocker er­
mittelt werden.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter em:
Sammelsteke bei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Vreitestraße 35: Frau Boensel-Eurske 2 Mandeln 
Eier und Schneeglöckchen.

Uriegs-Allerlei.
Eine Rede des Grafen Dshna.

Als der Kommandant der „Möwe" Graf 
Dohua-Schlodien Anfang dieser Woche in sei­
nem Geburtsort Malmitz bei Sagan weilte, 
waren ihm zu Ehren die Krieger-. Turn- und 
Gesangvereine der ganzen Umgegend sowie die 
Hüttenkapellen am Bahnhof versammelt. Auf 
der Fahrt zum Schloß bildeten die Vereine 
mit Kapellen Spalier. Nachdem die vor dem 
Schlotz versammelte Menge das Flaggenlied 
gesungen, ergriff in Erwiderung auf eine Be­
grüßungsansprache des Pastors Deutschmann 
Kapitän Graf Dohna das Wort und führte 
nach der „S-chlesischen Zeitung" u. a. folgendes 
aus:

„Ich möchte, daß Sie alle jetzt das, was ich 
erlebt habe, mitempfinden. Es ist wohl das 
Größte, was ei« Mensch erleben kann. Ich 
habe gesehen, was deutsche Treue und deut­
sche Kraft durchsetzen kann. Ich habe gesehen,

Mehmed Emin Vej, der fähigste Vertreter der neu- 
türkischen Richtung, ihr begeisterte Verse widmete:

Nähe, fleißige Radel, nähe 
Für die Kämpfer warme Kleider.
Für die Helden an den Grenzen,
Das ist eine liebe Pflicht.
Nähe, fleißige Nadel, nähe. —
Dieses Hemd in meinen Händen 
Soll des jungen Türkenhelden 
Starken, mutigen Leib bedecken.

Und dann besingt der türkische Dichter die Be­
deutung der Frau für die Zeit des Krieges sowohl 
wie für die Zukunft der Nation:

Ist der Mann das kalte Eisen,
Ist die Frau das heiße Feuer,
Ist die Sonne, die mit Hoffnung,
Die mit Liebe uns erwärmt.
Denn ein Land. das ohne Frauen,
Kann nicht hassen, kann nicht kämpfen 
Vor dem Feinde, — ist zum Tode,
^st zum Untergang verdammt.

Damit schlug der Dichter um die dunklen Haare 
der Hanum den Kranz, den das türkische Schrift­
tum ihr bisher vorenthalten hatte. Er gab ihr den 
verdienten Anteil an dem Leben der Nation, an 
ihrer Gegenwart und Zukunft.

Ein anderer türkischer Frauenver-in, dem unsere 
Votschafterin ebenfalls ihre großzügige Hilfe lieh, 
nahm sich der Familien im Felde stehender Sol­
daten an. Er veranstaltete unter Vermittelung 
des Komitees für Nationalverteidigung (Mudafa- 
J-Millich) zahlreiche Theater-Aufführungen und 
Konzerte. Die Damen der besten Gesellschaft über­
nahmen den Vertrieb der Eintrittskarten.

Die türkische Frauenwelt trat in die Welt hin­
aus, und zwar mit gutem Erfolge. Hatte der be­
rühmte und witzige Großwesier Fuäd Pascha ein­
mal gesagt, daß die Türkei an den Mauern des 
Harems zagrunde geht, —  nun, so waren die 
Haremsmauern jetzt gefallen^ und. die türkisch« 
Frau zeigte, daß sie auch ohne die strengen Ab- 
schließungs- und Verschleierungsvorschriften, durch 
die sie »or den Blicken der Männer geschützt werden

j
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wie die Matrosen in den schwersten Eefah-, 
ren keinen Augenblick gezögert Haben, ihre 
Pflicht zu erfüllen, das hat mir das Ver­
trauen gegeben, daß ich mit solchen Leuten 
das Gröhl« wagen kann. S ie  können sich 
denken, was es für ein Augenblick war, a ls  
ich eines Tages acht englische Kapitäne vor 
mir stehen hatte und ihnen sagen konnte: 
«Das tut die deutsche Flotte!" S ie  waren 
sprachlos, aber sie haben sich gefügt. S ie  
haben gehört, wie der Leutnant Berg die 
„Appam" in vortrefflicher Weise mit 25 
deutschen Mannschaften und 450 Gefangenen 
nach Amerika gebracht hat. Ein anderes 
Schiff mit 8 Mann deutscher Besatzung hat 
250 gefangene Engländer auf einer Insel 
ausgeschifft, und dann war es Zeit, nach- 
hause zu fahren. Bei der Ankunft 
Deutschland fand ich ein Telegramm 
in s  Hauptquartier zu kommen. 
Empfang dort vermag ich Ihnen kaum 
schildern. Die Herzlichkeit und Gnade, nnt 
der mich Se. Majestät empfing, und wie er 
mir seinen kaiserlichen Dank und lerne 
Freude ausdrückte, hat mich tief bewegt. Er 
hat sich auch an Milmitz und an meinen lre- 
Len verstorbenen Vater erinnert. Spater 
habe ich dort noch große Momente erlebt, ẑch 
habe die Armee des Kronprinzen vor Bereun 
gesehen. Diese Freudigkeit und Entschlossen­
heit, die ich bei Soldaten jeder Waffe dorr 
beobachtet habe, hat einen unauslöschlichen 
Eindruck auf mich gemacht. M it diesen herr­
lichen Truppen werden wir den Steg errun­
gen. Von dort ging es nach Karlsruhe, wo 
ich vom Grotzhsrzog und der ältesten deut­
schen Fürstin, der GroMrzogin «mse von
Baden, gnädigst empfangen wurde. Ab rall, 
wo ich hinkam, habe ich gesehen, wie man rn 
Liebe der deutschen Fl-tte E
der Taten der „Möwe" freut. Überall wur­
den mir in freundschaftlicher Werfe reiche
Ehrungen zuteil. Was ich getan Habe, habe 
ich getan für das geliebte deutsche Volk, für 
mein liebes Vaterland, für unseren gelteb- 
ten Kaiser. Ich habe daber aucki rmmer an 
mein liebes Malmitz gedacht. M  habe nur 
mein Pflicht getan" und nun brtte rch St«, 
mit mir zusammen in den Ruf einzustimmen'. 
Der Kaiser Hurra, Hurra. Hurra.

Sie find nicht tot.

A m »
Nun sind sie heimgekommen 
^ns streitentrückte Gottesland.
Dort in des Friedens Garten 
Aht selig einst auch euer Fuß.
U n d e u c h  d^Willkommgrutz.

T h r i s t i a n  S c h mi t t .

M annigfaltiges.
( Di e  E r h ö h u n g  d e r  H u n d e s t e u e r  

l» L i e g n i t z )  hat die Wirkung gehabt, daß etwa 
ein Fünftel der Hunde abgeschlachtet worden sind.

soll, ihre Würde zu wahren verstand. Darum zeigte 
sie sich auch ahne Bedenken, und mit der Einwilli­
gung der Kriegsbehörde im Gewände der Kranken­
pflegerin vom roten Halbmond. Die dunkle 
Ttraßentracht dieser Pflegerinnen und der hübsche 
Kopfputz standen ihr wunderbar. Aber auch im 
ernsten Lazarettdienst tat sie ihr Bestes. Mehr, 
°ls sie wirklich g-ben konnte, ließ sich nicht von ihr 
Erlangen. Sie blieb, was sie war, dir warm­
blütige. gutherzige Frau, die von den Schwächen 
M es Geschlechtes nicht durch das Anziehen eines 
anderen Kleides befreit wird. Aber sie hat be­
achtlich viel Gutes getan und manchem verwun­
d e n  braven Anatolier seine Schmerzen gelindert 
und sein Herz leichter gemacht. Dann konnte der 
r°uhe Sohn Anatoliens mit scheuer Verwunderung 
sthen, wie die Hanums der „Paschas", die für ihn 

rscheinungen aus einer fremven Welt waren, mit 
ihrer Eleganz und mit ihrem verführerischen 

^ b re iz  an seiner Seite Platz nahmen und den 
»Kalsm" in den feinen Fingern hielten, um seinen 
" le rn  daheim Grüße zu schreiben, dazu Gruße an 
^  Verwandten, die Bekannten, an jedermann rm 

.7°rfe. bis ins Unendliche. Und die Hanum hörte 
'°chelnd und geduldig zu, bis die Reihe der „Se- 
ams" vorüber war und ein dankbarer Blick sie

lohnte.
. Außer diesen freiwilligen Krankenpflegerinnen, 
sUrn sich ihre nicht mohammedanischen, levanti- 

. lchen Schwestern, trotz etwaiger politischer und 
- "Meiler Gegensätze, bereitwilligst anschlössen, ist 

der Türkei auch eine vorläufig noch kleine 
ruppe berufsmäßiger Krankenpflegerinnen ent­

banden, dir der ausgezeichnete ärztliche Leiter des 
vten Halbmondes, Professor Dr. Bestem Omer 

Mascha, schon seit dem Valkankriege rm Lazarett 
°on Kadriga in -Stambul herangebildet hat. Diese 
hoben sich im großen und ganzen sehr bewährt, so- 
haß nächstens wieder zwanzig Mädchen und Frauen 
w den Kursus aufgenommen werden. Der rote 
Halbmond hat für den Unterricht dieser Kranken' 
Pflegerinnen ein zweibändiges europäisches Hand­
buch ins Türkische übersetzen lasten.

( D e r K i b i t z )  hat sich in O s t f r i e s l a n d  
bereits wieder eingefunden, aber Kibitzeier wird 
es in diesem Jahre später und auch weniger ge­
ben. Im  Hinblick auf die anhaltende Nässe und 
strichweise noch verwässerten Niederungen, die der 
Kibitz vornehmlich aufsucht, werden die ersten 
Eier um mindestens 14 Tage später als sonst an 
den Markt gelangen.

( Z u r  E r h a l t u n g  u n d  M e h r u n g  
d e u t s c h e r  V o l k s k r a f t )  werden von ver­
schiedenen Seiten hervorragende Maßregeln ge­
troffen. So hat der städtische Lebensmittelausschuß 
von C r o n e n b e r g ,  Regbez. Düsseldorf, be­
schlossen, den Kriegerfrauen, welche ein Schwein 
zum Mästen einlegen wollen, auch für den eige­
nen Gebrauch, einen Zuschuß von 10 Mk. zu den 
Anschaffungskosten zu gewähren, falls sie sich ver­
pflichten, das Schwein bis zu 180 Pfund Lebend­
gewicht zu mästen. — Der i n H a l l e  unter Lei­
tung des bekannten Psychologen Abderhalden 
stehende Bund zur Erhaltung und Mehrung der 
deutschen Volkskraft pachtete rund um Halle große 
Flaschen Ackerlandes, um sie unbemittelten F a­
milien unter Lieferung des Saatguts, Dünger 
usw. für den Bau von Kartoffeln und Gemüse 
zur Verfügung zu stellen. Zur Verlängerung der 
Milchoersorgung sollen eine größere Anzahl Milch- 
ziegen angeschafft werden.

Venm—Varnourl;. vscgrtt- 
wärtig ist jedoch der schnellste der V-Zug Nr. 8 
H a n n o v e r - M i n d e n .  Dieser durchführt die 
64,4 Kilometer lange Strecke in 43 Minuten und 
erreicht eine Geschwindigkeit von 89,9 Kilometern 
in der Stunde. Der V-Zug Nr. 20 Berlin—Ham­
burg legt die 286,8 Kilometer lange Entfernung 
in 194 Minuten zurück und entwickelt somit eine 
Geschwindigkeit von 88,7 Kilometer in der 
Stunde.

( K e i n e  A u t o d r o s c h k e n  in Ma i l a n d . )  
Wegen Benzinmangels mußte der Mailänder 
Kraftwagenverkehr vollständig eingestellt werden. 
Der Bürgermeister wandte sich mit einer telegra­
phischen Beschwerde an das Ministerium, das die 
Ueberlaffung von staatlichen Benzinvorräten aus­
hilfsweise verfügte. Es ist aber unbestimmt, wann 
die Venzinvorräte in Mailand eintreffen werden.

( Ni z z a s  B a n k r o t t )  steht, wie der „Figaro" 
weidet, bevor. Nizza, die schöne, verführerische 
Stadt, verbirgt seit Monaten unter ihrem prächti­
gen goldblauen Kleide die ärmlichste Unterklei­
dung, die ärgsten Geldnöte. Nizza hat nur sein 
sonniges Lächeln, die wundervollen Winterblumen 
und die Olivenhaine. Aber der Krieg hat Nizza 
säst den gesamten Händel mit dielen, dem ver­
wöhntesten Luxus dienenden Artikeln geraubt. Die 
köstlich duftenden Blumen werden trotz aller ihrer 
Farbenpracht nicht mehr verkauft und die Oliven 
bewahren für bessere Tage ihr Oel. Die Tugend 

Nizza Mode geworden und sie macht 
sich w dieser sonst so leichtsinnigen S tadt breit. 
D'L Spielsale stehen einsam und verlassen wie 
geschlossene Tempel da. Darunter leidet die städli- 

r E  meisten. Nizza gibt augen- 
^eld aus. Nach außen hin 
beste Laune und pflegt wie 

immer ihre Erscheinung. Sie sucht Verbindungen 
wie ein Finanzier, der vor dem Bankrott geht

.von eingeladenen 
Schuldner darüber zu täuschen. Niemand darf 
Ä m e  und Verzweiflung sehen. Ständig
erfüllt sie ihre Pflichten und stellt Blumen in die 

u»d in alle Vasen auf den 
meißgedeckten Tischen. Engländer, Serben, Russen 

-^1,' seigrer, die nach hier geflohen sind, 
^  r - E  Nordfrankceich, Albanien

und Mon-euegro sitzen letzt au Nizzas gastlichem 
Herde. Sogar Estad ist hierhergekommen. Wenn

Der türkische Frauenvrrein vom roten Halb­
mond hat sich auch in diesem Kriege in edlem Wett­
eifer mit dem Hauptoerein um die Krankenpflege 
sehr verdient gemacht. Dieser Verein umfaßt alle 
Elemente der türkischen Frauenwelt, und auch die 
Damen der türkischen Aristokratie haben im Ver­
bände dieses Vereins ohne Rücksicht auf persönliche 
Überzeugungen und überlieferte Vorteile in ein­
mütigem Zusammenwirken mit ihren Schwestern 
aus anderen Gesellschaftsklassen für das hohe vater­
ländische Ziel gearbeitet. Eine große Ermutigung 
lag für alle türkischen Frauen, die in den Lazaretten 
oder im Nähsaal zu Helferinnen der Männer bei 
dem nationalen Werke wurden, darin, daß dieser 
Krieg für sie den Hauch der Freiheit mitbrachte. 
Die Hoffnung auf eine starke, freie Türkei, die aus 
den Trümmern dieses Krieges entstehen sollte, 
schloß auch die andere Hoffnung für sie ein, daß in 
dieser neuen Türkei die Rechte der Frau im In te r­
esse der Zukunft des Volkes eine bedeutende Er­
weiterung erfahren würden. Die Frage, ob die 
türkische Frau für eine neue, freiere Stellung schon 
reif ist, kommt hierbei nicht so sehr inbetracht als 
die Erwägung, daß die Beseitigung mancher 
Schranken, die der Vereinheitlichung der türkischen 
Männer- und Frauen-Gesellschaft zu einer wirk­
lichen nationalen Lebensgemeinschaft entgegen­
stehen, keinen Aufschub mehr erträgt. Darüber 
sind alle einsichtsvolle Türken einer Ansicht, daß 
mit den sozialen Übelständen der Vergangenheit 
gebrochen werden muß, wenn die türkische Nation 
in eine neue Bahn eintreten soll.

Der neutürkische Dichter Mehmed Emin Bej, 
den wir oben zitiert haben, sagt mit vollem Recht, 
daß ein Land, das ohne Frauen ist, und wo die 
Frauen durch eine tiefe Kluft von aller Teilnahme 
nicht nur am Staate, sondern auch in den Ange­
legenheiten der Kindererziehung und der Familie 
im wahrsten Sinne des Wortes getrennt find, zu­
grunde gehen mutz. Die neue Türkei wird neuen 
Zielen zustreben. Sie wird der Frau geben, was 
ihr gebührt, und dadurch einen-weiteren Schritt 
iur Schaffung einer einheitliche« Ratio« tun.

Nizza — natürlich nur finanziell gesprochen — 
schon einmal sterben muß, so will die Sonnenstadt 
nur „in Schönheit" sterben.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am Ministertffch: FinanZminister Dr. Lentze. 
Vizepräsident Dr. Porsch eröffnet die Sitzung 

um 11 Uhr 20 Minuten und teilt mit, datz von der 
Faimilie des verstorbenen früheren Präsidenten von 
Koller ein DankLelegrumin für die Anteilnahme 
des Hauses eingegangen ist.

Die Etatstberatung wird beim Etat der Ver­
waltung der direkten Steuern fortgesetzt.

Abg. S c h m e d d i n g  (Zentr.) berichtet über 
die Kominissionsverhandlungen.

Abg. S t r ö b e l  (Soz.): Die Steuerverhältnisse 
der Minderbemittelten zeigen, daß die große Mage 
der Bevölkerung in den allerdürftigsten Verhält­
nissen lebt. Die Kriegsgewinne müssen durch die 
Steuern voll erfaßt werden. Wenn der Krieg noch 
ein halbes Jah r dauert, werden die-jetzt schon über 
50 Milliarden betragenden Reichslasten auf 70 
Milliarden anwachsen. Neue Reichssteuern ge­
währen keineswegs eine volle Deckung. Wir müssen 
zu direkten Reichssteuern kommen. Nach dem 
Kriege im-uß eine gerechte Verteil-ung der Steuerlast 
erfolgen. Wenn man sich die Zahlen des Reichs- 
schatz-Sekretärs ansieht, so hat man den Eindruck, 
daß sie zu plumpen Fälschungen führen können. 
Ueber die hohen Kriegsgewinne herrscht im Volke 
vielfach große Erbitterung-

FinanZminister Dr. L e n t z e :  Die AuEHriun- 
gen des Vorredners sind einseitig und oft widerlegt. 
Energische Verwahrung mutz ich jedoch einlegen, 
daß er es so darstellt, als ob es erne Schande sei, 
Krieg^owinne zu erzielen und wenn er bedauer­
liche Vorkommnisse auf diesem Gebiete verallge­
meinert. Auch dagegen muß ich Verwahrung ein­
legen, daß er es so darstellt, als ob der Krieg von 
der bürgerlichen Gesell Haft verursacht sei. Wer 
so spricht, ist kein Deutscher. Protestieren muß ich 
auch dagegen, daß Herr Ströbel dem Reichslschatz- 
sekretär pluimpe Fälschung der Öffentlichkeit 

Der Reichsschatzsekretär wird im Reitwirst. Der Reichsschatzsekretär wir 
darauf eingehen. (Bestall.)

vor- 
Reichstag

__  ^ersau.)
Abg. S t r ö b e l  (Soz.): Man wird mir nicht 

zumuten, auf die Ausführungen des Ministers 
einzugehen. ,

Finanzminister Dr. Le n t z e :  Unsere Anschau­
ungen sind so himmelweit verschieden, daß wir 
niemals zusammenkommen werden.

Der E tat der direkten Steuern wird genehmigt. 
Der Etat der Verwaltung der Zölle und "indirekten 
Steuern wird ohne Debatte genehmigt.

Ueber den Etat des Mmisteriuims der Aus­
wärtigen Angelegenheiten berichtet Abg. Dr. 
P ach  nicke (fortschr. Vpt.): Irr der Kommission
rst von verschiedenen Parteien Besorgnis über die 
Lage des Papstes ausgesprochen worden. Es ist 
gefordert worden, daß nach Friedensschluß auch die 
Stellung des Papstes mit in Erwägung gezogen 
werden müßte. Es wurde auch dem Bedauern dar­
über Ausdruck gegeben, daß die Gesandten beim 
päpstlichen Stuhl Rom verlassen haben und ihren 
Aufenthalt in der Schweiz nehmen mußten. Der 
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes hat der 
Kommission hierüber Mitteilung gemacht, die als 
vertraulich bezeichnet worden sind.

Der Etat wird genehnngt, ebenso der Etat des 
Finanzministeriums mit dem Antrag der Kommis­
sion, wonach die Kriegsunterstützung dahin geregelt 
werden soll, daß für das erste Kind unter 15 Jah­
ren 6 Mark. für zwei Kinder unter 15 Jahren zu­
sammen 8 Mark, für jedes weitere Kino unter 15 
fahren 4 Mark zu zahlen sind. Ferner wird ein 
Antrag der Kommission angenommen, wonach für 
die Kriegsbeschädigten das Einjährigen-Zeugnis 
für die Vorbildung zum mittleren Staatsdienst 
genügen soll.

Hierauf werden die restlichen Etats und das 
Etatsgesetz genehmigt. Damit ist die Zweite Lesung 
des Etats erledigt.

Die Gesetzentwürfe, betreffend Ausbau von 
Wasserstraßen des Mains und betreffend die Be­
reitstellung weiterer Staatsmittel für die durch Ge­
setz vom 1. April 1905 angeordneten Wasserbauten 
werden der verstärkten Haushaltung^kommMon 
überwiesen.

Nächste Sitzung Montag 11 Uhr: Dritte Lesung 
des Etats.

Schluß nach 1 Uhr.

Gedankensplitter.
Eine tägliche Übersicht des Geleisteten und Er­

lebten macht erst, daß man seines Tuns gewahr 
und froh werde; sie führt zur Gewissenhaftigkeit.

Irrtüm er treten bei solcher täglichen 
Buchführung von selbst hervor. G o e t h e .

Letzte Nachrichten.
Z «ei russisch« Kriegsgefangene wegen Mordes 

zum Tode verurteilt.
. D a  n z4  g , 18. März. D as Gericht der I n ­
spektion oer Kriegsgefangenenlager des 17. Ar­
meekorps verurteilte die russischen Kriegsgefan­
genen Mrcharlow und Baiglow zum Tode. S ie  
hatten rm August vergangenen Jahres im 
Kriegsgefangenenlager Hammerstein den Land­
sturmmann Kretschmer ermordet.
Schwerer Betrivbunfall bei einer Spkeunter- 

tunnelung.
B e r l i n .  18. März. W ie die B  Z «  

« - v > - t .  ist bei dem Bau der Ä n e llb a h n  A -  
snndbrunnen-Neuköll« heut« in der 11 Stunde 
er« schwerer Betriebsunfall einaetreten

SM ee an der ^anowrtz-Briicke stürzte die Tnn-
m  n .  " le e r e n  Meterner« und das Wasser der Spree ergoß sich den 

Tunnel. E s werden 1 Handwerker und zwei 
Frauen vermißt. Der angerichtete Schaden ist 
sehr bedeutend. Der ganze Schnellbahntunnel 
steht unter Wasser. Die Feuerwehr ist mit 
allen verfügbaren Zügen unter Leitung des 
Branddirektors zu, Stelle.

Französischer Kriegsbericht.
P s v i s ,  18. März. Zm amtlichen B e­

richt vom Freitag Nachmittag heißt er: Nach

dem blutigen Fehlschlag seiner geM ge« W .  
griffe gegen die Höh« „Toter Mann" hat der 
Feind di« Angriffe nicht erneuert. Gegen das 
Dorf und Fort Vaux unternahm der Feind von 
8 Uhr abends an fünf heftige Offensivstöße, die 
durch Sperr- und Maschinengewehrfeuer gebro­
chen wurden und dem Feind bedeutende Ver­
luste kosteten. Westlich von Pont ä Mouffo« 
hatten wir im M ort Maregehölz einen Erfolg 
zu verzeichnen.

Zm amtlichen Bericht vom Freitag Abend 
heißt es: Nördlich der Aisne wurde ein An­
griff südöstlich des Forts von Buttes nach 
einem Handgranatenkampf abgewiesen. Ar- 
tilleröefeuer westlich der M aas und i« der 
Woevre. Rechts der M aas und in der Gegend 
von Damloup stärkeres Artilleriefeuer. Ein 
bedeutendes M unitionslager des Feindes in 
Champnenville wurde zerstört. An der belgi­
schen Front gegenseitiges Artilleriefeurr.

Offizielles Dementi.
L o n d o n , 17. März. Die „Zentral News" 

meldet aus Washington: Graf Bernttorff stellte 
offiziell in Abrede, daß das norwegische Schiff 
„Sirius" durch ein deutsches Unterseeboot tor­
pediert worden ist.

Russisch« Kriegsbericht.
P e t e r s b u r g ,  18. März. Amtlicher 

Bericht vom Freitag. Westfront: Unsere Ar­
tillerie beschoß wirksam den Feind in der Ge­
gend van llexkül und bei Tomadors (9 Kilo- 
meter südöstlich Uexkül.) Z« d e r  Gegend von 
Dünabnrg zerstreute unsers Artillerie eine 
südwestlich von Larbonowka Krarschierende 
feindlich« Kalanne. Kaukasus: 39 Werst west­
lich von Erzerum besetzten wir die Stadt Ma« 
macht»«. Im  Verlauf dieser Gefechtshand- 
lung erbeuteten wir 5 Kanonen, Maschinenge­
wehre, Train» ««d machten 44 Offiziere, 779 
M karis z« Gefangenen.

Russische Kriegsanleihe.
P e t e r s b u r g ,  18. März. Meldung der 

Petersburger Telegraphenagentur. Durch 
ebnen kaiserlichen Erlaß wird die Ausgabe 
einer neuen Kriegsanleih« von 2 Milliarden 
Rubel angeordnet. Der Zinsfuß beträgt 5 ^  
Prozent. Die Tilgung soll in 10 Zähren er­
folgen.

Selbständigkebtserklärnng der chinesischen 
Provinz Kuangsi.

H o n g k o n g ,  17. März. Neutermeldung. 
Amtlich wird mitgeteilt, daß die Provinz 
Kuangsi ihre Selbständigkeit erklärt hat.

Berliner Börse.
D ie feste und zuversichtliche S tim m u ng hielt auch bei W o. 

chenschluß im  Börsenverkehr «n und erstreckte sich wiederum  
aus M ontan-, N üstungs-, Schiffahrt?, und einige S p ezia lw erte  
Lebhafter w aren die Umsätze bei höheren Kursen besonders ir. 
Erdöl. D öhler, L dler und Oppenheimer, Phönix. Bochnmer, 
Gustslahl und Laurahütte. V on  R entenw erten hielt d as I n -  
tereffe für 3 und 3 ^  prozentige Anleihen an.

N o t ie r u n g  d e r  D ev iseu -K u rse  an d er  B e r lin e r  V ö r je .
F ü r telegraphische

A u sza h lu n g en : 
Nervyork ( l  D ollar)
Holland ( t0 0  F l.)
D änem ark (100 Kronen) 
Schw eden ( l0 0  Kronen) 
N orw egen  (100 Kronen) 
S ch w eiz (100 F rancs) 
Ssterrelch-U ngan, (100 Kr.) 
R um änien  (100 L ei) 
B u lgarien  (100 L eva)_____

am 17. M ärz
Geld  

8.47 
233- i  
159'< 
159' < 
159-4 
108-,  

69.80  
85
7 8 -'.

B rief
5,19

160-4 
160- .

188' ,  
63.90  
85'!r 
76 '!,

am 16. M ärz

k5
78̂ 4

B rief 
5.49  

239- 4 
160-4 
160-4 
160' 4
108«!,

Geld  
5.47 

2 3 9 '/ .
15S-i<
E 4
159̂ 4
16S-'g 

63 80 69,95
85-.
79^

A m s t e r d a m ,  17. M ärz. H M . Scheck auf Berlin  
41,70, London 11.28-!,. P a r is  39 .70, D ie n  29.10.

A m s t e r d a  m , 17 . M ärz . R üböl loko 65. —  L einöl, loko 
S l ,  per A pril 50'!g, per M a l per J u n i 51-/4. -  S a u -  
tos-K affee ruhig, per M ärz 6 3 ^ . per Ma i  58'

C h i c a g o .  16. 3.: W eizen, per M a i 118^ ,. S te t ig .  
N e m y o r k ,  1 6 .3 .;  W eizen, per M a i I lS - g .  S te tig .

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion  

B e r l i n ,  1S. M ärz !9 l6 .
Zum  Verkauf standen: 2125 R inder, darunter 489 Bullen, 

279 Ochsen, 1339 Kühe, 745 Kälber, 6288 Schafe, 1712  
Schw eine.

M a r k tv e r k a u f:  Geschäft im allgem einen sehr lebhaft. R ia . 
der und S chw eine w urden zu festgesetzten Höchstpreisen ver. 
kaust. P reise bei Kälbern und Schafen steigend. R inder stan« 
den 1 1 0 k  Sch w ein e 469  aus dem öffentlichtlichen M arkt.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
vom  1«. M ä r ,, stütz 7 Utzr.

B a r s  m e t e r s t a n d :  770 mm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  2,24 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 6 Grad C elsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Osten.

D om  17. m orgens b is 18. m orgens höchste T em peratur:
7 G rad C elsius, niedrigste -j- 3 Grad C elsius.

Wett eransage .
(M itte ilu n g  des W etterdienstes in B rom berg.)

Voraussichtliche W itterung für S o n n ta g  den 19. M ärz:  
Fortdauernd m ilde, wolkig, te ils  neblig.

Kirchliche Nachrichten.
S o n n ta g  (R em in iscere) den 19. M ä rz  1916. 

BäpttsLeir-Gemeiirde T h orn , Heppnerstraße. V orm . 10 Uhr: 
G ottesdienst. P red iger Hintze. Nachm. 4 Uhr: G ottesd ienft- 
liche Feier der Sonntagsschule. Nachm. 5 - / ,  Uhr: Ju gen d -  
verein. —  M ittwoch abends 7 - ,  U hr: B ib e l- und G eb ets­
stunde. P red iger  Hintze.

r. _ _ _ _ .  .  .s/s /̂e^sLSsHs //v /̂ e/cks k»e§s



Plötzlich und unerwartet starb nach einer schweren, 
aber gut überstandenen Operation am 16. d. M ts. um 
6»/i Uhr abends meine inniggeliebte, unvergeßliche Frau, 
Tochter, Schwester und Schwägerin

I L n I ä »  L ' r v L t s . A ,
geb. L r u p p l c s ,  

im Alter von 38 Zähren.
Im  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

k'rtzltsA, Zollassistent,
z. Zt. Feldwebel im Landsturm-Bataillon 

Burg IV. 36, Warschau.
Die Beerdigung findet am Montag den 20. d. Mts., 

nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle des allst. Friedhofes 
aus statt.

Am 17. d. M ts., abends 9'/« Uhr, verschied plötzlich 
meine liebe Frau, Mutter, Schwester, Schwägerin und 
Tante

k lm  I -U M lM ,
geb. k r v n s o k n ,  

im 52. Lebensjahre.
Thorn den 18. März 1916.

Saum e! LavSsderger.
Die Beerdigung findet Montag den 20-, nachmittags 

3 Uhr, vom Trauerhause, Heiligegeiststr. 18, aus statt.
Kranzspenden dankend verbeten.

M M

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 7 Uhr verschied sanft nach 

langem, mit Geduld ertragenem Leiden im 
Alter von 67 Jahren mein innigstgeliebter 
Mann, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Förster

M d e l n i  L S I t e r .
S ä n g e r  a u  den 19. März 1916.

I m  tiefen Schmerz:

O n s l a v  8 8 1 1 6 1 * .
Die Beerdigung findet Mittwoch den 22. d. M ts. 

nachm. 2 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Heute Nacht 2 '! , Uhr starb nach 
kurzem, schwerem Leiden unser 
geliebter, treusorgender Dater,
Bruder, Schwiegersohn, Neffe,
Schwager und Onkel,

im Alter von 50 Jah ren .
E r folgte seiner lieben F rau . 
Thorn-Mocker, 17. S. 16.

Dke trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am M on­
tag den 20. d. M ts^  S Uhr, vom 
Diakonissenhaus Thorn-Mocker aus 
statt.

Gestern früh 2st, Uhr entschlief 
sanft nach langem, schwerem Leiden 
mein lieber M ann, unser guter 
Vater, Schwieger- und Großvater 
lind Onkel,

8 « !  Ä M lib s lx
km Alter von 67 Jah ren  und 6 
M onaten.

O stich  a u  den 18. M ärz ISIS.

M  tkM müen
W erM im ».

Die Beerdigung findet Dienstag, 
nachmittags um 2 Uhr, vom 
Trauerhause aus auf dem Fried­
hofe zu Luikau statt.

Atze Matz
sucht von sofort oder später Beschäftigung. 
Angeb. unter O .  8 2 8  an  die Geschäfts- 
Pelle der „Presse" erbeten.

F ü r die Beweise herzlicher Teil­
nahme bei der Beerdigung unseres 
L!eb!ings,1nsbesondereHerrnPfarrer 
I a e o b i  für die trostreichen W orte 
am Grabe, sagen w ir auf diesem 
Wege aufrichtigen Dank.

G e r ö l l  k s k l p s m
und F rau , geb. V s t!» r .

Statt Karten.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil- 

nähme und die reichen Kranzspenden zum Heim­
gänge meines teuren Mannes, unseres unser- 
getzlichen. treusorgenden Vaters, insbesondere 
Herrn Pfarrer J a c o b i  für seine trostreichen 
Worte am Grabe, sagen im Namen der Hinter­
bliebenen allen herzlichen Dank

Thorn im M ärz 1916
W il  llellnix lÜKner Utz M k k .

, H S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S - » S S S S S S S S L S S S » S K S L

Kriegsgetraut:
S r * u » o  K s r l v l r n s ^ i ?

M l S L S  K s c k s L l N a Z f l * ,  geb H E .
 ̂ Thorn den 18. März 1916. «

«  Dem

Fräulein §0Lvla VomasLevskr,
«  W 'IH-lm ttribe v. ,

zu ihrem Eeburis» verbunden mit dem Namenstage <

ein dreimal donnerndes Hoch! ^
Genieße still, zufrieden E s  gibt sa trübe Jetten ,

I  Den sonnig heitren Tag. D a wird das Herz uns schwer, H
Du weißt nicht, ob hienieden D a wogt von allen S ei en ^
Ein gleicher kommen mag. Um uns ein Nedelmeer. 8

E  D a wüchse tief im In n e rn  ^
I  Die Finsternis mit Macht, <?
U  Ging nicht ein süß Erinnern js
Ä  A ls Mondlicht durch die Nacht. H

M  Montag den 20. M r z  d. K .
befinden sich unsere Kassenräume 
:: in unserm Geschastshause, u

bulmerstk. 17, M e  Heaterpiatz. 
Borschuß-BereiU zu Thorn,

e. G. m. u. H.

Hotel..Noräiseher Hol".
( I n h . : Dm ,11 I tn U tS L * ) .

Sonntag den 19. M ärz 1916:

Thoruer Mozart-Berei«.
Musikleiter: königl. Seminar- und Musiklehrer -Ivor.

Zum besten des Roten Rreuzes (Soldatensürsorgel
Gedenkfeier

für unsere G efallenen - - - - - - -
am M ontag den 20. März, abends 8 Uhr, 

in der Garnisonkirche:
» > - V o r t r a g s f o l g e : -----------------

1. Teil.
Tenors»!»: „Ach Herr, wie find meiner Feinde so viel", von Otto 

Nikolai; Batz-Solo: „O Tod" — „Wenn ich mit Menschen» und 
mit Engelzunaen redete'', aus op. 121: „Vier ernst« Gesänge", 
von 3ok. Lranm s (mit Orgelbeglsitung).

2. Teil.

„bin deutsches Requiem"
(Wiederholung)

nach Worten der heiligen Schrift für Soli, Chor und Orchester, 
op. 45. D i s k u r s .

A u s f ü h r e n d e :
S o p r a n s o l o :  Frau 
T e n o r s o l o : Herr kritr vrelrer,
B a ß -  u n d  B a r i t o n  so lo : Herr Großherzogl. Badischer Hof­

opernsänger Neekler,
 ̂ Herr kaiser^ ^  ^

Ch o r :  der Chor des Thorner Mozart-Vereins,
O r g e l :  Herr raiserl. Bantdirektor A. Zlockol,

Or c he s t e r :  die vereinigten Kapellen der Infanterie-Regi­
menter Nr. 61 und 178.

Vorverkauf bei Herrn J u s t u s  W a l l i s :  Altarplatz 2 Mk. 
numerierter Sitzplatz 1 Mk: An der Abendkasse: nichtnumeriertet
Sitzplatz 50 Pfg., für Schüler und Militärpersonen 30 Pfg.

Der Vorstand,

MmWsliWttck „Lie-erkniiiz"
Gegründet 11. 12. 1879.

Am Sonntag den 19. M ärz d. J s . ,  abends ^«8 Uhr 
im großen S aale des Artushof:

WohlMWeitskonzert,
unter Mitwirkung der Kapelle des Jnf.-R egts. 21,

zum besten des hiesigen Soldatenheims.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder pro Person 50 Pf., Familien- 

karten 1 Mk., für Militärpersonen 30 Pf.
Der Vorstand.

U b e n a - M u s i k
von 8—10 Uhr-

» o t o l  N m S v v d a r ß .
S on n tag  den 1S. M ä r z  IS IS :

M iM risches Freikouzert,
ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle I .-R . 21.

..— » Anfang 8 Uhr. >, ...
Für reichhaltige Küche und gepflegte Biere ist bestens gesorgt.

J » h . :  ü l .  S L o l r .

M k l t z l l M  Ntzel
sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  S S L  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse*._________

Ssslampe
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 8 2 6  an dle Ge- 
schäftsstelle der .P resse". ________

Einen großen.

(kurzhaarig) sucht

KMs Nm, HschkiMiifsbnk)
Thorn-Mocker. Fritz Reuterstr. 22.

Gebrauchte Flaschen
und Z eitm igS papZ er kaust

K o k r i l « .  Araberflr. 8, Keller.

von mindestens ^Z en tn ern  an, kauft aus 
T h o ru e r  P a p ie e w a re ir -F a b r ik

iioM bstM st.

MSbiZimmer,
ungeniert, mit separatem Eingang sofort 
oder 1. 4. zu mieten gesucht.

Angebote unter 18. 5 2 7  an die' Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Gesucht m öbl.Zttum er
mit 2 Betten, Kochgelegenheit.

Angebote unter X .  8 2 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse .

L a llse  L siserk rou e.
Lollvtag äsn 19. Mrrr:

Is
^vtang 4 vdr. — Luäs 11̂  Vdr.

S 0  I » r .

V ü v o ll-L to d ts p is lv ,
N M " Gerechtestratze 3.

— >> > > Spielplan vom 17. bis 20. M ärz: - - ......-

D as Rätsel von Sensenheim .
Kriminalistische Enthüllungen in 8 Akten. Nach dem gleichnamigen 

Rom an von O. S e rv e r .
Dle Künstler und ihre R ollen: N elson, ein amerik. F arm er . . . '  

I'rieckr. Lolnilc vorn Theater i. d. Aöniagrützerstr. deffen
Tochter . . . .  L^scle wissen. Gräfin LÜL v. Sensenlieim  . . . .

8x lra . G raf L loM rsK susen , ihr D a t e r . . .  X . v. H orn . 
Grus v. Loovkttä . . . .  Luäolk Lerx. ? a te r  k'ueds, Kammer­
diener . . . .  L rn s t Im äv ix .

K arla s  Taute. s„stsp!«i,»z
Komteffe . . . .  l 'L 'S K iin rd n n . ^oLsdiM F rhr.

von RüäivFskLNöav, Adjutant des Fürsten zu Schönburg . . . .  
I^ L D » 6 N , in den Hauptrollen.

N ö l r o p o l t l i e a - I t z i ' -  ^lkirildstr. ?.
Sonntag dasselbe Programm wie im „Odeon".

K in d er-V orste llu n g .... <»hr.
Programmwechsel Dienstag und Fkeitag.

Neueste Kriegsberichte Nr. 16.

0»s
L

LloKvIvi-kLrd.
Sonntag den 18. März:

S r s s s e s  ^ o n L e r t ,
V
V 
8  
0
ds
rv

Leib-Dragoner-Regiments N r. 20 aus Karlsruhe. 
Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister K ü h n .  — ^  

Anfang 4 Uhr. — Schluß 10 Uhr. H 
Eintritt pro Person 30 Pfg,. Kinder 10 Pfg. m n n  ^  

Hochachtungsvoll O .

Am Sonntag den 19. März 1818, nach­
mittags 4 Uhr:

« . E  M i M o i m r t .
ausgeführt von der

Kapelle des Ersatz-Bataillons Fnsanterie- 
Regiments Nr. 21 (volles Srchester).

-----------------------------  Eintritt 20 P fen n ig .------------------------------

koiiMom »ist! ülllle« /̂ liii-Ilü.
Sonntag den 19. Miirz 1916:

WM" Grotzes Konzert, ' ^ 8
ausgeführt von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle I n ­

fanterie-Regiments Nr. 61.
Anfang 4 Uhr. — ^  Eintritt 30 Pf.

-A m f. m öb l. Z im m e r zu v e rm ie te n
^  GerechLestraße 25. 1.

Schkafstelle zu haben.
I kvp hie Geschäftsstelle der „Presse".

Zu der- am Montag den 20. 
d. M ts., abends 8 Uhr, im 
„Löwenbrän" (Gastwirtschaft 
Llartin) stattfindenden

Zusammenkunft
bittet alle in Thorn u. Umgegend 
befindlichen Burschenschafter zu er­
scheinen, diese Aufforderung weiter 
zu verbreiten die

V . A . s .  rk«n».
2 V ortrage,

S o n n ta g , 19. S .. D ie n s ta g . 21. 8 ^
Them a:

Gottes Geheimnis vollendet, 
Sie sieben Gemeinden,

finden im B ortragssaal. Heiligegeiststraße 
81 SO, abends V  Uhr statt.

E intritt frei. _____

1 0 .  S  » l .  W .  8 L ' » . Ä
Brombergerstr. ^9, pt., a bot. G art.

» l .  SlWer
oerm. Coppernikusstr. 5, 2 T r.

S t M - T I M t e r
Sonnabend den 18. März r 

Z u  ermäßigten Preisen!
Ik l t -g e M e lb e rg .

Sonntag den 19. März, 8 Ahrr
Z u ermäßigten Preisen!

v lr? r ln re§ rin  vom Nil.
Abends 7 '/, Uhr:

Gastspiel E v a  G ü h n e  vom S tadt- 
Theater Brom berg.

Heimat.
Dienstag den 21. März»

fau rt 1. ^
Feldgrauer

wünscht d. Bek. einer jung. Dame 
Heirat. Angebote unter L .  5 2 5  an kr« 
Geschäftsstelle der „Presse".______

Brauner Dackelhund,
,!Schusterie-, und eine schwarzeDacleihündin.
„M äuschen", adhanoen gekommen.

Gegen Belohnung abzugeben 
__________ V » i r k 6 .  Schulstraße^L

H ie r -«  -m e i B li t t te r ,



vr. br. rryorn, Sonntag den 1'). März Zahrg.

Die presse.
(Zweites Matt.»

I.preußischer Landtag
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom Freitag, den 17. März 1916.
Am Regierungstische: Dr. von Trott zu , S o h
Präsident Dr. Graf v. S c h w e r i n - L o w r t z  

eröffnete die Sitzung um 11 Wo.
Im  Kultusetat

Ausgaben für das Elementarunterrichtswesen,
beantragte der Haushaltsausschuß zu dem Äus- 
gabetitel „Dispositionsfonds 501 861 Mark fol­
genden Zusatz: „Darin sind enthalten Mndsstens 
b00M Mark zur Förderung der Ausbildung ge­
eigneter Kräfte für die Hortfiirsorge für aufsichts­
lose Schulkinder. ^

Der Ausschutz schlägt ferner Schrttte vor zur 
Erwirkung steter Ersenbahnfahrt für Leiter und 
Führer von Jugendkompagnien von ihrem Wohn­
sitz aus zu den notwendigen Konferenzen wemg-
^ ^  ------"  ' für genesende Offiziere,

'  ^  - die sich an der 
—  Zagend betätigen, 

»on oen uazarerren, Genesungsheimen usw. bis zu 
den Übungsplätzen, für Überweisung der für augen­
blicklich ruhende Fortbildungsschulen in Etats von 
Stadt- und Landgemeinden, wo solche eingestellten 
Mittel an die Jugendkompagnien dieser Orte für 
die Kriegszeit, für äußerste Einschränkung des Per- 
Urlin/Ktt in üllen Spuken wäh-

und für EiiPpmpfung dort

. KortschritLl.
Dpt.) beantragen, die Regierung zu ersuchen, die 
Anordnung, nach dop die freie Verfügung der Ge­
meinden über ihre SchulgeLäude eingeschränkt 
mird, aufzuheben.

Berichterstatter M a l 1 6 e (kons.): Auch mit
diesem Kulturetat stehen wir unseren Gegnern 
weit voran. Von den vielen eingezogenen Elemen­
tarlehrern sind 400 Verwundete wieder in ihre 
Lehrkörper eingetreten. Viele Seminaristen sind

^uFrvmr erhalten ---
Schälen, einen verschwindenden Bruchteil der Ge­
samtzahl. Die Lehrer, die am Kriege teilgenommen 
haben, sollen keine Einbuße am Dienstalter er­
leiden. Höchste Anerkennung verdienen dre Leistun­
gen der tm Schulbestiebe gebliebenen Lehrer; in 
manchen Gemeinden waren sie geradezu das Rück­
grat der Bevölkerung bei den verschrienen Samm­
lungen und Werken der Liebestätrgkert. Für dre 
Vertretungen ist eine'Entschädigung notwendig; 
wo die Gemeinden zögern wird auf sie eingewirkt,

veMwoen werden,
verheirateten Lehrer auf deim Laiche müssen ver- 
wchrt werden, um die Lehrer seschaft zu machen.

BerichteOatter besprach n o ch  die Jwgendwehr, 
urnerische Bestrebungen u n d , , Kinderhorte und
^ M h l die KommWonsvorschlage.

^  Abg. H e r r m a n n -  Fttedersdovf fkons.s: Der 
Gedanke, daß das Volk mit der tiefsten Bildung 
brs in die untersten Schichten an der^Spitze^der 
Volker stehe, ist für die Hohenzollern allezeit Lett­
nern gewesen. Die Staatszuschüsse betrugen 181>, 
)2,2 Millionen, 1011 127 Millionen und «ach die­
sem E tat 118,5 Millionen. Darauf können wir 
itoh sein. Wenn unser Vaterland wirtschaftlich an 
Her Spitze der Völker marschiert und 91 Prozent 
Unserer Bevölkerung ihre Bildung in der Volks­
schule erhalten haben, so hat unsere Volksschule gut 
gearbeitet. (M g. Hammer: Sehr richtig!) Unsere

Volksschullehrer haben sich überall in den Drenst 
des Vaterlandes gestellt; vaftlr danken wir ihnen. 
(Beifall rechts.) Auf dem Lande sind vrel mehr 
junge Lehrer, als in Nen Städten, daher verwaiste 
eine ungeheure Zahl von LandMlsteÜen; dre den 
Stellvertretern angewiesenen Wegegelder sind 
leider noch nicht ausgezahlt. Redner dankte allen 
Schulorganen und wünschte eine Änderung der 
Schulunterhaltung (Zustimmung rechts) derart, 
datz die Landschule sich ebenso entwickeln könne, 

'̂ Stadtschule, und Förderung der Jugend-
 ̂ verheiratetewie die Stadtschule, und Förderung . 

pflege aus dem Lande, aber durch verheiratete 
Lehrer, die mit den Verhältnissen vertraut seien. 
Redner wünschte die Schaffung eines lebhaften 
Landlehrerstandes, damit die Landbevölkerung 
nicht unter das Bildungsniveau der stMischen Be­
völkerung herabgedrückt werde, und befürwortete 
eine Erhöhung der Fonds für die Unterstützung der 
Altpensionäre. (Zustimmung rechts.) Unsere Schul­
kinder mutzten jetzt schon begreifen lernen, datz 
unsere Feinde nicht blos gegen unsere Soldaten 
kämpfen, sondern, besonders England, dem ganzen 
deutschen Volke, auch den Müttern, Kindern und 
Greisen den Krieg erklärt haben; dann wurden 
auch die Kinder Enthaltsamkeit lernen, um den 
""  ̂ - - beenden; unsere

^erichtt st»m m en^M en" für' die Kinder Festläge, 
Erinnerungstage bis ins hohe W er hinein sein; 
hier müsse auch aus dem Lande für rechtzeitige Be­
nachrichtigung gesorgt werden. Die Klagen über 
Zuchtlosigkeit der Jugend scheinen ihm übertrieben; 
man dürfe Einzelfälle nicht verallgemeinern; für 
unbeaufsichtigte seien Kinderhorte notwendig. Von 
dein beantragten Zusatz im Etatsdisxosttiv be­
fürchtete Redner eine zu große Beschränkung der 
Verwaltung in ihren sonstigen Dispchttionen. Für 
die Jugendpflege an den 13 und 11 lahrigen hätten 
leider viele Gemeinden noch kern Verständnis. Die 
Förderung der Jugendkompagnien sei besonders 
wichtig und ihre stete Fühlung mit den Turnver­
einen wünschenswert, die sehr Tüchtiges für das 
Vaterland geleistet hätten. (Beifall rechts.)

ALg. A do  ls  H o ffinman n (Soz.) (die Rechte 
fast vollzählig und der größte Teil des Zentrums 
verlassen den Saal): Von der Kritik der Schule 
werden wir uns weder durch die Meinung des M i­
nisters, noch durch Ihre Ordnungsrufe, noch durch 
entstellte und unwahre Berichte der Presse beirren 
lassen. Wenn man mir meine Sprache zum Vo^ 
wurf macht, so verdanke ich meine Sprache Ihren 
Schulen. (Lachen und Widerspruch.) Redner sprach 
von Unterernährung der Kinder, forderte weltliche 
Schulaufficht sind Beseitigung des Religionsunter, 
richts und klagte über die vielen einklassiaen 
Schulen, sprach gegen freie Schultage wegen der 
Siege, nannte den Erlaß des Regierungspräsiden­
ten von Frankfurt a. O. ein Dokument der Schande 
(Ordnungsruf vom Vizepräsidenten Dr. P o  richt 
und beschwerte sich über blutrünstige Poesie von 
Schulrektoren. (Rufe Lei den Soz.: Pfui!) Die 
militärische Ausbildung der Jugend brachte er in 
Verbindung mit den internationalen Schieds-

unsere Reden allerdings nicht bestimmt, a b e r. n.

Durchholten- in unserem ganzen Volke. Dieler 
deutsch-nationale Schwung ist nicht der überbiüte 
Nationalismus, der bereits in die Kinderseelen 

nationalen Völkerhaß senkt; ^  ->  Ienden

nicht sentimentale Betrachtungsweise des uns auf- 
^ezwungenen Krieges sein; wir wollen unserer 
EZend bereits in der Schule die Augen öffnen 
über die Ruchl-olsigkeit und Skrupellosigkeit, aus der 
dieser Kneg geboren fft Die Kinder sollen 
wissen, wessen sie sich im Leben zu versehen haben, 
um Vorsicht und gesundes völkisches Mißtrauen in 
das Leben mit Hinausnehmen. Bei der zweiten 
Lehrerprüfung müssen den aus dem Felde kommen- 
den Lehrern Erleichterungen gewährt werden, 
über 6099 Lehrer sind den Heldentod gestorben, 
aber wir haben eine große, zu große Reserve an 
weiblichen Lehrkräften. Wir empfehlen dringend 
die'weitere Anstellung von Schulärzten. Ueber die 
Einheitsschule ließe sich reden wenn man nur 
wußte, was darunter zu verstehen ist; aber auch 
Dr. Traub hat uns Mit allgemeinen Redensarten 
abgespeist. Wer gewohnheitsmäßig Dinge, von 
denen er weiß, daß sie anderen heilig sind, in ge­
sucht roher Weise behandelt, der hat keinen An- 
Ipruch mehr darauf, daß man ihm seinen geringeren 
Bildungsgrad zugute hält. (Sehr gut!) Herr 
HosMann kennt sich darin ganz genau und sollte 
ichan deshalb bescheidener auftreten. Trotzdem 
laßt seine Maktion gerade ihn Jahr für Jahr aus­
gerechnet zum Kultusetat sprechen! Die Gebildeten 
in ihr würden sich nicht dazu Hergeben, ein so un- 
gereimtes Durcheinander zu verzapfen, sie schicken 
also Herrn Hoffmann vor». Wir wären der sozial- 
demokratischen Partei zu Danke verpflichtet, wenn 
sie uns von dieser Sorte von Kultusrednern endlich 
befreite, (erneute Zustimmung), andernfalls müßte 
dms Haus selbst Maßregeln überlegen. (Beifall.) 
Kern Abgeordneter braucht es sich bieten zu lasten, 
vag seine religiösen Gefühle hier durch die Gossen 
geschleift werden. (Erneuter Beifall.) Einstimmig 
halt die Zentrumsfraktion unser deutsches Volks- 
sasulwesen für durchaus gut und will es nicht durch 
Darlegungen unklarer Köpfe verwirren lasten. 
Brsmarck hat eimnal die deutsche Schule eine un­
nachahmliche deutsche Einrichtung genannt. Bis- 
marck, der uns in dieser schweren Zeit tagtäglich 
vor der Seele schwebt, der nicht mehr das darstellt, 
Mas uns zeitweilig trennte, sondern das, was uns 
ernt. (Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum.) 
Die zukünftigen deutschen Männer müssen deutsch 
sem, wie Bismarck, d. h., fest und erhobenen 
Hauptes ihr Deutschtum m der ganzen Welt voll 
vertreten, voll Entschluß und Tatkraft und Tat- 
fahrgkeit, die keinen Augenblick zaudern, wenn es 
gilt. auch mit scharfen Mitteln für die Existenz des 
deutschen Reiches einzutreten. (Zustimmung.) Die 
deutsche Jugend soll bei festem Glauben an die 
Vorsehung auch das Wort beherzigen: Hilf dir 
selbst, so hilft dir Gott! Unsere Schulen sollen 
Männer erziehen, von denen das Bismarcksche 
Wort gilt: Wenn die Deutschen zusammenhalten, 
so schlagen sie den Teufel aus der Hölle. (Leb­
hafter Beifall.)

Abg. v. C a m p e  (natl.): Die Ausführungen
der meisten Redner zum Kultusetat können als 
vorbildlich für die Zukunft bezeichnet werden. Die 
40 Millionen Kriegsanleihe, die in den Schulen 
gezeichnet worden sind, zeugen von einem arideren 
Geiste, . als^ .H n ,. Hep /-„AMLurpolittter" Hoffmann 
predigt. Unsere Lehrerschaft braucht angesichts 
rhrer großen Bedeutung eine bessere soziale Stel­
lung. Die Jugendpflege ist in jeder Weise zu för­
dern, denn nach Erringung des Sieges muß die 
Kraft der Jugelid ihn ausnutzen. (Beifall.)

Kultusminister v. T r o t t  zu S o l z :  Für die 
Anerkennung der Leistungen unserer Lehrerschaft 
danke ich dem Hause. Den aus dem Felde heim­
kehrenden Lehrern sollen keine Nachteile erwachsen. 
Der Gesetzentwurf, betr. Ausgleichung der Volks- 
schullasten. war vor dem Kriege ziemlich weit vor-

Thorner Uriegsplauderel.
----------  (Nachdruck verboten.)

I-X X V III.
Linder wehen die Winde von West und dringen 

Uns Kunde von dem nahenden Frühling. Aber 
lauter denn je brüllen die Kanonen und pfeifen 
die Kugeln; immer noch lodert der Kriegsbraud, 
ja er zieht sogar noch weitere Kreise. Is t es doch 
Unserem Hauptfeinde England gelungen, nun auch 
das von ihm abhängige Portugal ganz auf seine 
Seite zu ziehen. Dies kleine Land hat aus dem 
Schicksal Belgiens, Serbiens und Montenegros 
Nichts gelernt. Man scheint in Lissabon auch die 
Geschichtliche Vergangenheit vollständig vergessen zu 
daben. Bei uns weiß jedes Kind, wie der portu- 
A°sische Prinz Heinrich der Seefahrer die kühnen 
Meeeresfahrten anbahnte, die dann Bartholomäus 
^ a z  bis zum Kap der guten Hoffnung und Vasko 
de Gama bis nach Ostindien führten- Durch diese 
Entdeckung des Seeweges nach Ostindien wurde 
Portugal der mächtigste Seehandelsstaat, der nur 
in Spanien, das inzwischen den Weg nach Amerika 
öefunden hatte, einen ernstlichen Konkurrenten 
hatte. England fand es für gut, sich damals mit 
Portugal zu verbünden und die spanische Seemacht 
bis zur Bedeutungslosigkeit herabzudrücken und sich 
schließlich in Gibraltar festzusetzen. Aber auch 
Portugal hatte bald die Faust seines „Freundes 
Und Verbündeten" zu spüren. Schritt für Schritt 
irat England die portugiesische Erbschaft an, und 
heute ist das seebeherrschende Portugal ein arm­
seliger Vasallenstaat Großbritanniens. Wenn es 
irotzdem, wie sein Ministerpräsident äußerte, Dank­
barkeit gegen das verbündete England empfindet, 
so ist das seine eigene Sache. Von irgendwelcher 
Pedeutung für den Fortgang des Krieges ist das 
Eingreifen Portugals wohl kaum. Die Portugiesen 
werden vielleicht denken: weitab vom Ziel ist gut 
uor dem Schuß. Sie werden aber auch trotz ihrer 
weiten Entfernung von den Hauptkriegsschauplätzen 
deutsche Hiebe zu fühlen bekommen.

Bald wird sich die Erde mit freundlichem Grün 
schmücken und bunte Blumen in ihr Fruhlinas- 
gewand flechten. Es ist aber möglich, daß vielleicht 
nochmals die Rosen welken werden, ohne daß der 
Frieden in die Welt wiederkehrt. Aber zwischen 
dem trommelnden Granatengeheul und blitzenden 
Bajonettkämpfen geht hinter den deutsche« Fronten 
das Leben seinen Gang weiter. Gewiß leben wir 
weniger behaglich und sorgenlos wie fönst in fried- 
lichsn Tagen, aber doch mit vollem Siegesbewußt 
sein und dem Entschluß, bis zum Ende auszubauen 
Wie würden unsere Feinde jubeln, wenn sie satte 
Faustpfänder in Händen hätten wie w ir' Denn 
die uns entrissenen Kolonien, so schmerzlich uns ibr 
Verlust auch ist, können sich an Wert mit Velgi-n 
den nordfranzäsischen Strichen, Polen und Kurland 
in keiner. Weise messen. Daß wir Entbehrungen 
aller Art mit in Kauf nehmen müssen, ist selbst­
verständlich. Auch die letzt; Stadtverordneten­
versammlung hat anerkannt, daß manche Berufs­
stände schwer unter der allgemeinen Teuerung zu 
leiden haben. Am schwersten empfinden die Fa­
milien den Druck der Zeit, deren festbemessenen 
Einkünfte gerade noch so für die Friedenszeit hin­
reichten, deren Steigerung aber zurzeit aus finan­
ziellen Gründen sich schwer bewerkstelligen läßt 
So befinden sich sowohl der S taa t als auch die 
Gemeinden in der unerfreulichen Lage, die Not­
wendigkeit von Kriegszulagen an ihre Beamten 
anerkennen zu müssen, ohne in jedem Falle helfend 
einspringen zu können. Sind doch die Opfer ohne­
hin schon groß. Manche Stadt wird auch nach dem 
Frieden noch länge Jahre gebrauchen, um die 
Wunden zu heilen, die ihr die Kriegskredite ge­
schlagen haben. Immerhin dürften sich die Schädi­
gungen niemals mit den Opfern vor hundert 
Jahren vergleichen können, wo Städte länger als 
ein halbes Jahrhundert an Kriegsschulden aus der 
Franzosenzeit zu zahlen hatten.

Erfreuliche Kunde kommt uns täglich von dem 
Erfolae der vierten Krieasanleihe. Es war ja

eigentlich selbstverständlich, daß bei der großen 
militärischen Bedeutung des Geldes unser Volk 
nach solchen Erfolgen unserer Waffen nicht versagen 
würde. Dazu kommt, daß auch tatsächlich alle Vor­
bedingungen für den Erfolg vorhanden sind. Der 
Vermögensbcstach des Volkes hat sich seit der 
dritten Kriegsanleihe kaum viel geändert. War 
unser Verkehr mit dem Auslande schon ohnehin 
gering, so ist er durch verschiedene Einfuhrverbote 
noch mehr eingeschränkt worden. Es ist also Nur 
ein nicht erheblicher Bruchteil des deutschen Kapi­
tals zu Zahlungen ans Ausland verwandelt wor­
den. Der Hauptbestandteil ist im Inland« ver- 
blieben und ist im Austausch der Verbrauchsgüter 
nur in andere Hände übergegangen. Auch die Er­
giebigkeit des angelegten Kapitals hat keineswegs 
nachgelassen. I n  seiner Verzinsung ist keine Min­
derung, wohl aber ekns Steigerung eingetreten, da 
ja die hohen Zinsen der beiden ersten Kriegs­
anleihen schon in Wirksamkeit sind. Daraus erklärt 
sich auch die Tatsache, daß die Guthaben auf den 
Sparkassen und Banken hinter den früheren Zeiten 
nicht zurückstehen. Die finanziellen Voraussetzungen 
für einen guten Erfolg der vierten Kriegsanleihe 
sind also vorhanden. Die Zeichnungsbedrngungen 
haben auch eine werbende Kraft. So steht denn zu 
hoffen, daß die vierte Kriegsanleihe gegen die 
dritte nicht zurückstehen wird. S ir empfiehlt sich ja 
von selbst. Auch unsere alte Weichselfeste, bis als 
Trutzwall gegen den moskowitischen Ansturm gedacht 
war, aber durch das fhneidige Schwert unserer 
Kampfer von den Schrecken einer Belagerung ver­
schont blieb, wird sicher ihrer Liebe und Dankbar­
keit gegen die Beschützer des Vaterlandes durch 
kräftige Beteiligung an der Krtegsanleihe Aus­
druck geben.

Unsere Erfolge gegen Verdun, das Hauptboll­
werk der Franzosen, gehet, nicht in dem Eiltempo 
vor sich, wie wir es aus früheren Fällen gewohnt 
sind. Das hat manche Schwarzseher veranlaßt, von 
ungeheuren Verlusten auf unserer Seite zu mun-

bereitet; sobald die Verhältnisse es gestatten, wird 
die Angelegenheit wieder in Angriff genommen. 
Der HimdferLigkeits* und Ha-ushaltungsunterricht 
wird weiter gefördert werden. Die Hor^mfovge 
für aufsichtslose SchuMnder liegt auch,mir am 
Herzen; aber eine Änderung in: Etatstitel harte 
ich nicht Mr erforderlich. Nach dem Kriege werden 
die Lehrerbildungsanstalten energisch gefordert 
werden müßen. Unser Volbsschulwefen hat sich 
auch in der jetzigen Zeit glänzend bewahrt; es wird 
immer der S to^ Preußens sein, in vollem Maße 
für seine Volksschulen zu sorgen. (Beifall.)

Ein Negierrmgskonlmissar erklärte, die ^uhrer 
der Jugendkompagnien hatten schon jetzt freie 
Eisenbahnfahrt.

M g. O t t o  (Volkspartei) stimmte den Aus­
führungen der Vorredner in kurzen Ausführungen 
zu.

Abg. R a m d o h r  (freikons.) sprach die Freude 
über die volle Aufrechterhaltung des Kultusetats 
aus und stimmte dem Erlasse des Regierungs­
präsidenten von Frankfurt an der Oder, der dre 
Jugend vor Knochen- und Gehirnerweichung 
schützen -wolle, und dem Abgeordneten Heh zu, der 
die Jugend im Geiste Vismarcks erziehen wolle.

Nach einer persönlichen Bemerkung des Wg. 
H o f f m a n n  wurden die sozialdemokratischen An­
träge und ein Antrag A l t h o f f  (natl.) auf vor­
behaltlose Reifsprechung der Kriegsprijmaner. sowie 
der KommifsionsLnLrag, betr. freie Eisenbaynfahrt 
für die Führev der Jugendkompagnien abgelehnt, 
alle übrigen Anträge angenommen.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 IHr. Etat des 
Finanzministeriums (direkte Steuern) und kleinere 
Vorlagen und Etats.

Sch luß 5 ^  Uhr»

Anträge zum U-Vootskriege.
Zu der Frage des Unterseehootskrieges sind 

im Reichstage die nachstehenden Anträge einge' 
bracht worden. Bon nationalliberalen Abge­
ordneten wird beantragt, der Reichstag wolle 
beschließen:

I n  Erwägung, daß England nicht nur 
gegen die bewaffnete Macht des deutschen Rei­
ches Krieg führt, sondern gleichzeitig unter 
brutaler Verletzung des Völkerrechts und Ver­
gewaltigung der Neutralen die rücksichtslosen 
Maßnahmen getroffen, um die Versorgung 
Deutschlands mit Lebensmitteln und Rohstof­
fen zu verhindern und das deutsche Volk durch 
Hunger niederzuzwingen, in fernerer Erwä­
gung, daß Deutschland in der Lage ist, durch­
ritte uneingeschränkte und rücksichtslose Füh­
rung des Unterseebootskrieges die englische 
Frachtraumnot so zu vergrößern, daß die aus­
reichende Versorgung des Volkes mit Nah­
rungsmitteln und Rohstoffen außerordentlich 
erschwert, vielleicht sogar unmöglich gemacht 
und dadurch ein schnelleres für Deutschland sieg­
reiches Ende des Krieges herbeigeführt werden 
kann. den Herrn Reichskanzler zu ersuchen; 
keine Abmachung mit anderen Mächten einzu­
gehen, die uns in dem uneingeschränkten Ge­
brauch der U-Bootwaffe zu behindern geeignet 
fern kann, sondern dahin zu wirken, daß deut­
scherseits von der U-Bootwaffe in der Kriegs-

keln. Es ist aber gerade das Gegenteil richtig. 
Gerade weil unsers Armeeleitung das Leben unserer 
Kämpfer schonen will, werden die Operationen mit 
großer Vorsicht ausgeführt. So schreibt der Bericht­
erstatter einer Berliner Zeitung: „Vorerst sollen 
unsere Lieben daheim nur das eine wissen: derer, 
die auf dem Felde der Ehre bleiben, sind in, Ver­
hältnis zu den wieder auffallend vielen Leicht­
verwundeten nicht gär viele. Aber was die I n ­
fanterie dieser Sturnikorps vor Verdun im 
Stürmen, Kampieren auf feuchtem Boden in Schnee 
und Kälte, unter hitzigem Granatfeuer fett Anbe­
ginn hier leistet — das grenzt ans Übermenschliche 
und darf nie, nie vergessen werden. Von Führern 
und Volk nicht."

Stein, es soll nicht vergessen werden! Unver» 
gessen sollen auch die in unserem Herzen bleiben, 
die nimmer zurückkehren, die ihr Grab in fremder 
Erde gefunden haben. Wollte man allein die 
Namen der Gefallenen aus Thor« zusammenstellen, 
es ergäbe sich eine stattliche Zahl. Männer in ge­
reiften Jahren und Jünglinge von der Schulbank 
haben ihr Herzblut für Deutschlands Ehre und 
Freiheit dahingegeben. Ihrem Andenken geweiht 
war die ergreifende Frier in Form eines Kirchen- 
konzerts in der Earnisonkircho. Der Hauptteil des 
Programms, das Brahmssche Requiem, es ließ 
wohl manche TrSnenquelle von neuem fließen, es 
goß aber auch Trost tn die Herzen der Leidtragenden 
und hob das tränenfeuchte Auge zur Sonne, wo ein 
Ohr ist, zu hören unsere Klage, ein Herz wie das 
unsere, sich der Bedrängten zu erbarmen. -  Ve- 
halten wir die Toten in unsrem Herzen, dann 
leben sie in uns weiter, und wir können getrost 
den Kampf mit dem Dasein weiter aufnehmen.

Dieser frische, hoffmmgsfreudige Zug mit 
seinem hoffnungsvollen Blick in die Zukunft be- 
herrschte das preußische Abgeordnetenhaus bei seiner 
Beratung des Kultusctats. Selten sind so treffliche 
Worte gesprochen worden wie am 11. März. M it 
Recht wurde dabei auch von verschiedenen Rednern



W g auch lm Handelskriege, abgefehen von den 
lediglich der Personenbeförderung dienenden 
Passagierdampfern derjenige Gebrauch gemacht 
wird, der sich aus der technischen Eigentümlich­
keit der Waffe ergibt.

Ein konservativer Antrag lautet: Der 
Reichstag wolle beschließen, folgende Erklä­
rung dem Herrn Reichskanzler zu übermitteln: 
Angesichts des Versuches Englands, unser Volk 
durch Absperrung und Aushungerung niederzu­
ringen und der dadurch erfolgten Ausdehnung 
des Krieges über die bewaffnete Macht hinaus 
auf die gesamte Bevölkerung ist die rücksichts­
lose Anwendung aller unserer militärischen 
Machtmittel gegen England geboten, um es 
auch unsererseits in seiner Ernährung und in 
seiner Volkskraft zu bekämpfen.

I n  dem neuerdings bekanntgegebenen Ent­
schluß der Reichsleitung über die Führung des 
Unterseebootskrisges ist eine für diese Zwecke 
geeignete Maßregel nur zu erblicken, wenn 
deren praktische wirksame Durchführung der 
Eigenart der Waffe entsprechend gesichert ist.

Die Fraktion des Zentrums hat im Reichs­
tage folgenden Antrag eingebracht. Der 
Reichstag wolle beschließen, folgende Erklärung 
dem Herrn Reichskanzler zu übermitteln: 
Nachdem das Unterseeboot sich.als eine wirk­
same Waffe gegen Englands Kriegsführung 
erwiesen hat, spricht der Reichstag die Erwar­
tung aus, daß, da die Frage der Verwendung 
der llnterseebootswaffe im Völkerrecht noch 
nicht geregelt ist, bei den Verhandlungen mit 
den auswärtigen Staaten die Freiheit im 
Gebrauch dieser Waffe gewahrt wird.

Politische TageSschau.
Wer trägt die Schuld an der Fleischteuekung?

I n  der letzten Versammlung der Magde­
burger Fleischerinnung beleuchtete Obermeister 
und Stadtrat Kabelt die Frage, wer an der 
Flsischteuerung hauptsächlich die Schuld trage. 
Er schob die Schuld an den hohen Fleischpreisen 
unter allgemeinem Beifall der Versammlung 
den Biehkommisfionäre« zu. Letztere seien 
auch schuld daran, daß der Auftrieb auf dem 
Magdeburger Viehhofe so gering geblieben ist. 
Eine radikale Beseitigung dieses Zustandes 
könne nur durch den genossenschaftlichen Weh- 
einkauf erreicht werden. Der Redner brachte 
demgemäß in Vorschlag unter Ausschluß der 
Viehkommissionäre eine Einkaufsgenossenschaft 
zu gründen. Die Versammlung stimmte den 
Ausführungen einmütig zu.
Staatliche Elektrizitätsversorgung für Sachsen.

Die sächsische Regierung hat dem Landtag 
eine Vorlage über die staatliche Elektrizitäts­
versorgung des Königreichs Sachsen unterbrei­
tet. Sie weist darauf hin, daß sich der S taat 
nicht der Notwendigkeit entziehen könne, im 
allgemeinen Interesse die Elektrizitätsversor­
gung zu übernehmen, um einer weiteren Zer­
splitterung und ihren schädlichen Folgen ent­
gegenzutreten. Der S taat will die Interessen 
der Allgemeinheit in der Weise vertreten, daß 
er dem einzelnen weiter erlaubt, aus seinem 
Grundstück Elektrizität zu erzeugen, ebenso 
auch den Gemeinden, Elektrizität zu erzeugen 
und in ihrem Bezirk zu verkaufen. Im  übri­
gen aber will der S taat eigene Großkraftwerke 
im Osten , und Westen des Landes errichte»

hervorgehoben, wie Fremde von deutscher Wissen­
schaft großen Nutzen gezogen, um uns dann mit 
schnödem Undank zu lohnen. „Wir haben keinen 
Anlaß Nattern am Busen unserer Alma mater zu 
züchten, — ich erinnere nur an die Japaner," sagte 
Abg. Dr. Campe. Auch die Worte des Kultus­
ministers werden in weitesten Kreisen Widerhall 
gefunden haben, wenn er u. a. sagte: „Die Erleb­
nisse und Erfahrungen dieses Krieges werden von 
erheblichster Bedeutung sein für die fernere Ge­
staltung unseres Bildungswesens. Wir Deutsche 
haben die Wissenschaft um der Wissenschaft willen 
gepflegt und meinten, daß die Wissenschaft, zwar 
auf nationalem Boden stehend, doch Gemeingut der 
ganzen Welt sei. Diese ideale Auffassung hat 
manche wissenschaftliche Kreise zu einer Vertrauens­
seligkeit geführt, der jetzt bittere Enttäuschungen 
gefolgt sind. Wir sollten daraus lernen. Wir 
werden zwar an jener idealen Auffassung festhalten, 
aber wir werden sie verbinden mit einer auf be­
rechtigtem Selbstbewußtsein begründeten stolzen 
Zurückhaltung. Wir werden '-nicht mehr dem 
Fremden zuerst die Hand hinhalten und auch nicht 
in jede ausgestreckte Hand eines Fremden freudig 
einschlagen. Der Deutsche hält die Wissenschaft 
außerordentlich hoch, aber höher stehen ihm deutsche 
Würde und deutsche Ehre." — Sicher wird der 
deutsche Geschichtsunterricht nach dem Kriege eine 
durchgreifende Änderung erfahren. An den Helden­
taten der Jetztzeit kann sich die Jugend ebenso be­
geistern wie an den Heldentaten des Altertums. 
Die preußisch-deutsche Geschichte hatte auch bisher 
Beispiele von Tapferkeit auszuweisen, die sich mit 
der vielbesungenen spartanischen Pflichttreue Lei 
Thermopylä sehr wohl messen konnten. Man denke 
an den Heldenkampf Werders an der Lisaine- 
Linie gegen die dreifache Übermacht Vourbakis 
1871. Trotzdem blieb es bei der einseitigen Be­
wunderung des Altertums. Die entscheidende 
Sprache der Tatsachen der Gegenwart wird aber 
hierin wohl für immer Wandel schaffen.

und die ganze Versorgung des Landes zu inäßi- jSchlusse seiner Rede erklärte Ribot 
Tarifen übernehmen.gen Tarifen übernehmen. Er will dabei 

darauf sehen, daß alle Teile des Landes gleich­
mäßig versorgt werden, auch solle kein Finanz­
monopol errichtet werden, es bestehe auch nicht 
die Absichtz große Einnahmen dabei zu erzie­
len. Reinüberschüsse seien natürlich nicht ein­
geschlossen, sie sollten aber zum Ausgleich 
etwaiger Verluste dienen. Der S taa t will mit 
den Prrvat-Elektrizitätswerken Vereinbarun­
gen treffen, wonach er diese Werke nach etwa 
10 bis 18 Jahren übernimmt. Die Eesamtkosten 
dieses umfangreichen Projektes lassen sich einst­
weilen noch nicht übersehen, vorläufig bean­
tragt die Regierung, sie zu ermächtigen. 
20 Millionen Mark zur Einleitung dieser 
Elektrizitätsversorgung auszugeben. Sie will 
das Großkraftwerk Hirschfelde zu fünf Millio­
nen Mark von der Berliner , Elektrizitäts-Ee- 
sellschast kaufen und könnte demnach den Be­
trieb bald aufnehmen. Es solle beim Finanz­
ministerium in Dresden eine eigene Direktion 
der staatlichen Elektrizitätswerke errichtet 
werden, der ein Landes-Elektrizitäts-Beirat 
aus Großabnehmern und aus Männern der 
technischen Wissenschaften beratend zur Seite 
stehen soll. Da der Landtag seine Tagung 
demnächst beendet, wird die*Vorlaae erst im 
Herbst verabschiedet werden können.

Die Sozialdemokrati« und die Kriegssteuern.
Der erweiterte Landesvorstand der sozial- 

demokratischen Partei Sachsens hat beschlossen, 
die sozialdemokratische Reichstagsfraktion zu 
ersuchen, die geplanten Verkehrs- und Eenutz- 
mittelsteuern unter allen Umständen abzuleh­
nen und einzutreten für ausreichende Steuern 
auf Besitz und Einkommen, als welche zurzeit 
in Frage kommen: 1. abermalige Erhebung 
des Wehrbeitrages, 2. Besteuerung der Kriegs­
gewinns, 3. Ausdehnung und Erhöhung der 
Erbschaftssteuer und 4. Reichseinkommen- und 
Vermögenssteuer.
Ernennung deg, österreichischen Thronfolgers

zum Eeneralleunant und Vizeadmiral.
Aus dem österreichischen Kriegspressequar- 

tier mird gemeldet: Generalmajor und Kon­
teradmiral Erzherzog Karl Franz Josef ist 
am Mittwoch nach M a r b u r g  abgereist und 
hat sich daselbst bei dem Generaloberst Erzher­
zog Eugen gemeldet. Am Donnerstag hat der 
Thronfolger seine Reise über Laibach a n  d ie  
F r o n t  fortgesetzt. Streffleurs M ilitärblatt 
veröffentlicht heute die Ernennung des Erzher­
zogs Karl Franz Josef zum Feldmarschall­
leutnant und Vizeadmiral.

Die Frage der vierten österreichischen 
Kriegsanleihe

dürfte nach einer Meldung des „Wiener Frem­
denblattes" in der ersten Hälfte des April 
spruchreif werden. Die Bedingungen ständen 
noch nicht fest.

Aus der italienische« Kammer.
Die Agenzia Stefani berichtet: Bei der 

Fortsetzung der Aussprache der wirtschaftlichen 
Fragen in der Kammer begründete P r i s p i  
eine T a g e s o r d n u n g ,  die das unerschüt­
terliche Vertrauen in die Motive der Regie­
rung, die Ita lien  zur jetzigen Haltung in dem 
europäischen Konflikt veranlaßt haben, und 
die Zuversicht ausspritzt, daß die Regierung 
ihre Haltung aufrecht erhalte.

Die Konferenz der Alliierten in Rom.
Der „Times" zufolge wird Lloyd George 

auf der ersten Konferenz der Alliierten in 
Rom England vertreten und wahrscheinlich 
von S ir Edward Erey begleitet werden.

Dex neue französische Kriegsminister General 
Roques.

Als Sektionschef im Kriegsministeriüm 
war General Roques wegen Lieferungssragen 
und technischer Schwierigkeiten starker Kam­
merangriffe ausgesetzt. Er besaß aber auch ein­
flußreiche Freunde im Parlament, namentlich 
in der Gruppe des frühere« Conseilchefs Bar 
thou, dem der Hauptanteil an Roques Ernen­
nung zum Kriegsminister zugeschrieben wird. 
M it den Generalen Zylinsky und Haig tra t 
Roques schon als von Eallreni erbetener Bei­
rat in Fühlung. Allgemein gespannt ist man 
in parlamentarischen Kreisen, wie Roques mit 
Caftellnaux auskommen wird. Die beiden be­
fehdeten einander wiederholt wegen artilleristi­
scher und anderer Probleme. Die Pariser Kor­
respondenten behandeln die Frage, ob Roques 
die seit Schaffung der Untersekretariate be­
klagten bürokratischen Unstimmigkeiten, deren 
Folgen auch vor Verdun empfindlich fühlbar 
sind, werde beheben können. E a l l i e n i  soll 
morgen wegen einer schweren Drüsenerkran- 
kung operiert werden.

Frankreichs finanzielle Lage.
Die französische Kammer hat die vorläufi­

gen Kredite für das zweite Vierteljahr 1916 
mit 778 gegen 1 Stimme angenommen. — Am 
Freitag Nachmittag gab Finanzminister Ribot 
in der Kammer eine Darstellung der finanziel­
len Lage und dabei Erklärungen über die 
Einführung neuer Steuern. Er empfahl jede

W ir 5e-
finden uns in einer entscheidenden Stunde. 
Die ganze Welt blickt nach Verdun und die 
Wut der feindlichen Angriffe vor diesem Platze 
zeigt, mit welcher Ungeduld die Feinde einen 
Erfolg erstreben, wenn dieser auch nur vorüber­
gehend ist. Die Geschichte wird die Verteidi­
gung von Verdun als eines der größten Ereig­
nisse in unserem Lande betrachten und es ist 
erlaubt, es heute ohne eitlen Optimismus aus- 
zusprechen, daß wir ei« Ende des Krieges sehen.
Die gesamte französische Ernte in Staatsbesitz.

Das französische Amtsblatt veröffentlicht 
einen Erlaß, wonach die gesamte französische 
Getreideernte aus der Sommersaat, ausgenom­
men Saatkorn, den Produzenten von den Mi­
litärbehörden zum Höchstbetrage von 33 F ran ^  
pro Doppelzentner vor dem 31. Dezember 1916 
abgekauft wird.

Französisches Papiergeld.
Wie aus Paris gemeldet wird. werden vom 

20. März wieder Obligationen der nationalen 
Verteidigung ausgegeben zum Kurse von 96,80 
zu 5 Prozent, zahlbar halbjährlich am 16. Fe­
bruar und 16. August, die mindestens 1920 ein­
zulösen sind.

Ein starres Luftschiff für England.
Dem „Matin" wird aus London gemeldet: 

Mc. Navara teilte im llnterhause mit. das von 
der Admiralität bestellte starre Luftschiff sei 
nun vollendet.

Französisch-dänisches Handelsabkommen.
Aus Kopenhagen wird vom Freitag gemel­

det: Zwischen dem französischen Gesandten 
namens seiner Regierung einerseits und dem 
Komitee der Eroßhandelssozietät und dem 
Jndustrierat andrerseits ist heute ein Abkam 
men bezüglich der zukünftigen Handelsverbin­
dung zwischen Frankreich und Dänemark abge­
schlossen worden. Das Abkommen schließt sich 
genau an das englisch-dänisch« Abkomme« vom 
19. November 1915 an.

Die Enthaltsamkeit in Schweden.
Der Antrag der Abstinenzpartei auf stren­

ger« Beschränkung des Ausschanks von geistigen 
Getränken wurde am Mittwoch von der Ersten 
Kammer abgelehnt und von der Zweiten 
Kammer angenommen. Der Antrag ist also 
zurzeit gefallen.

Prozeß gegen bulgarische Hochverräter.
Vor dem Kriegsgericht in S o f i a  begann 

am Mittwoch der Prozeß wegen der Ausäind 
schaftung, die vom früheren russischen Marine- 
attachö J a k o w l e w  zu dem Zweck ins Werk 
gesetzt worden war, um den Plan für die Ver 
teidigung der türkisch-bulgarischen Küste und 
die Verteilung der Batterien längs des Bos­
porus zu erfahren. Die Anklageschrift ver­
langt für vier der sechs Angeklagten die To­
desstrafe, für die übrigen lebenslänglichen 
Kerker. Das bisherige Verhör erwies teil­
weise die erhobenen Beschuldigungen der Aus- 
spionierung der bulgarischen Hafenbesestigun- 
gen von Varna und Burgas und die Befesti­
gungen und Minenanlagen im Bosporus, fer­
ner der Ein-und Ausfahrt türkischer Kriegs­
schiffe. Der Angeklagte P r u d k i n  gestand, 
vom russischen MarineattachL beauftragt wor­
den zu,sein, die Brücke zwischen Stambul und 
Ealata in die Luft zu sprengen. Das vorlie­
gende Belastungsmaterial ist erdrückend.

Wilsons schwierige Lage.
Die „Ration" meint, Wilsons Lage ist auch 

nach söinem parlamentarischen Sieg im Kon­
greß äußerst schwierig. Denn die Minderzahl, 
die für den Antrag Lemores, Amerikanern das 
Reisen auf bewaffneten Schiffen zu verbieten, 
gestimmt habe. bestehe hauptsächlich aus seinen 
eigenen Parteigenossen, den Demokraten. Aus 
der erfolgten Abstimmung ergebe sich also, daß 
er die Stütze seiner politischen Freunde verlo­
ren habe, besonders die der Abgeordneten aus 
den westlichen und Mittelstaaten. Die Ernen­
nung Bakers, der als begeisterter Friedens­
freund bekannt ist, zum Kriegsminister scheine 
auf einen Versuch Wilsons hinzudeuten, den 
linken Flügel der Demokraten wieder für sich 
zu gewinnen.

Der amerikanisch-mexikanische Konflikt
Eine Reuter-Korrespondenz meldet über die 

Lage in Mexiko nach London: Was jetzt in 
Mexiko vorgeht, ist nicht nur ein Ausstand, 
sondern der Beginn eines Krieges zwischen 
Mexiko und den Vereinigten Staaten, der 
unter Umständen von langer Dauer sein kann. 
I n  Washington beginnt man erst jetzt einen 
Überblick über die Lage zu bekommen, erkennt 
die Gefahr aber noch nicht in vollem Umfange. 
Villa verfügt augenblicklich über 20 000 Mann, 
die mit amerikanischen Waffen und Munition 
reichlich versehen sind. Seine Streitkräfte 
Haben sich in drei Abteilungen in die Berge 
zurückgezogen, wodurch die Amerikaner bei 
ihrer Verfolgung in eine recht schwierige Lage 
geraten würden. Zahlreiche neue Banden 
schließen sich Villa an, mit dem übrigens auch 
die Bewohner der Städte zum größten Teile 
sympathisieren. I n  Mexiko ist man der An-

lingen wird, die Gefahr im Keime zu ersticken. 
Man sieht in dem sich entwickelnden Konflikt 
«ine Ausbreitung des europäischen Krieges- 
Alle Fremden flüchten aus dem Innern von 
Mexiko in die Küstenstädte. I n  Beracruz sind 
mehrere Munitionslager entdeckt worden, die 
ür Villa bestimmt waren.

Zum Rücktritt -es Großadmirals 
von Tirpitz.

Die konservative Fraktion des Reichstages
hat folgende Depesche an den scheidenden 
Staatssekretär des Reichrmarineamts ge­
richtet:

„Die deutsch-konservative Fraktion des 
Reichstages hat mit tiefem Bedauern von 
Euer Exzellenz Scheiden aus dem Amte 
Kenntnis genommen und wird für alle Zei­
ten in größter Verehrung der unauslösch­
lichen Verdienste gedenken, die Euer Ex­
zellenz sich um die deutsche Flotte des Vater­
landes erworben haben.

>. Arnstedt. Dietrich. Euse. v. Heydebrand.
Graf Westarp."

Auch die Reichspartei hat, wie die „Post" 
m itteilt an Großadmiral von Tirpitz ein 
Telegramm gerichtet, worin sie aufs tiefste mir 
allen Vaterlandsfreunden das Scheiden Tirpitz' 
aus dem Reichsdienst bedauert.

Der Verein deutscher Eisemhütteleute Düs­
seldorf sandte an den Großadmiral von Tirpitz 
folgendes Telegramm: Exzellenz Großadmiral! 
Tirpitz, Berlin. Dem genialen Schöpfer und 
Organisator unserer Marine, dem Träger 
ihres hervorragenden Geistes und dem uner­
müdlichen verständnisvollen Förderer ihrer 
Technik, versichert unentwegte Treue und dank­
barste Verehrung. Verein deutscher Eisen« 
hüttenleute. Springorum, Vorsitzer, Schroedter, 
Geschäftsführer.

A n m e r k u n g :  I n  dem gestrigen Arti­
kel über den Rücktritt des Großadmirals von 
Tirpitz war die Überschrift „Admiral von Tir­
pitz" irrtümlich mt einem 's versehen. Leider 
hatte sich dieses Versehen nur für einen Teil 
der Auftage korrigieren lassen.

aufreihende Erörterung ru vermeiden. Zum licht, daß es den Amerikaner« nickt mehr ge-

Ueber Hof- und Vomprediger vöhrlng
plaudert Nud. M. in der „Elbinger Zeitung":

Ohne Übertreibung taun man sagen, daß der 
Name des Herrn Hofpredigers Döhring heute 
einer der vielgenanntesten ist, soweit die evange­
lische Kirche in Frage kommt. Herr Döhring hat 
eine glänzende Laufbahn genommen. Vor zehn 
Jahren begann er sie als Dorspfarrer im Krerse 
Heiligenbeil. Vor acht Jahren (1908) sehe ich rhn 
zrimr ersten Male: als Fischauer Landpfarrer 
nimmt er teil an der Weihe des erneuerten Gottes­
hauses in Stalle (Kreis Marienburg). I n  seinem 
Primanergesicht weiß ich ihn, da er ohne Amts­
tracht im Kreise der Geistlichen steht, nicht unter­
zubringen, und man belehrt mich: „Das ist der
Pfarrer von Fischau." „Der?!! . „Ja^ der! . .  
Klein, aber oho l Der hat's innerlich. So muhte 
es wohl sein. Denn der äußere Eindruck spricht 
nur von Jugend. Diesen jungen Mann lernte ich 
bald Varob näher kennen und schätzen; ich erfuhr 
von ihm, daß er als Botschaftsprediger nach KpN- 
stantinopel gehen sollte, aber im Hinblick auf ferne 
liebe Mutter auf dieses verlockende Angebot ver­
zichtete und Pfarrer in Fischau wurde. Von hier 
aus wurde seine glänzende Beredsamkeit ebenso 
bekannt wie seine liebenswürdige, herzliche Gebe- 
art, die jeder Mensch gern hat und der man nichts 
abschlagen kann. So sehr die Fischauer ihrem 
jungen Geistlichen zugetan waren, das fühlten sie 
doch heraus: Der wird bei uns nicht alt. Und so 
war es auch. Im  Jahre 1911 ging er nach Fincken- 
stein, ein Jahr später nach Wittenourg als Studien­
direktor des Predigerseminars und am 1» März 1914 
war er bereits am Berliner Dom, wo seine frische 
Lebendigkeit, sein Feuereifer und seine glühende 
vaterländische Sprache ihn schnell bekannt und ge­
sucht machten. So stand er vor dem Reichstags* 
gebäude, a ls es galt, im Angesicht des Bismarck- 
denkmals den Massen das zu sagen, was sie hören 
wollten, sie zu begeistern für die großen vater­
ländischen Gedanken, die mit dem Beginn des 
Weltenbrandes auflohten. Fürwahr, unser Lands- 
mann Döhring aus der Herderstadt Mehrungen, 
dem hier in Elbing sein Gymnasialwissen zuteil 
ward hat einen bemerkenswerten Lebenslauf aus­
zuweisen. Und doch: Nicht allgemein war man 
von seinem Vorwärtskommen überzeugt. Sein  
maßgebender Lehrer meinte: ^Döhring, aus Ihnen 
wird nichts!" . . . .  „Döhring, aus Ihnen wird 
niemals etwas werden!" Und als Herr Döhring 
auf der Stufenleiter schon einige Sprossen empor­
geklommen war und gelegentlich in Elbing weilte, 
gab dieser Gymnasialdirätor seiner Überzeugung 
erneuten Ausdruck: „Nein, nein, aus Ihnen wird 
nichts." Döhring war nämlich schwach in Mathe­
matik; er galt in diesem Punkt als der schwächste, 
dem die Lehre von der Größenforschung und 
Größenberechnung in keiner Weise einzutrichtern 
war. Daher das Urteil des Gymnasialdirektors. 
Nun wird aber die Glaubenslehre nicht nach 
mathematischen Grundsätzen gswertet; der Mathe­
matiker ist in der Religionswissenschaft und in der 
Philosophie sogar gänzlich überflüssig. Und so 
wurde aus unserem Oandsmann doch etwas.

Hofprediger Döhring ist am 3. Februar 1879 
als Sohn eines Ackerbürgers in Mohrungen ge­
boren; er besuchte das Gymnasium in Elbing, 
wandte sich dem Studium der Theologie zu, wurde 
am 30. Oktober 1906 ordiniert und kam darauf als 
Pfarrer nach Tiefensee im Kreise Heiligenbeil und 
dann nach Fischau im Kreise Marienburg. Nur 
zwei Jahre blieb er dort, aber gerade seine Tätig­
keit in Fischau war es, die ihn in weiteren Kreisen 
bekannt machte. Als im Jahre 1911 die Pfarr- 
stelle in Ainckenstein (Kreis Rosenberg) frei wurde, 
bestimmte ihn Graf Finckenstein zur Übernahme 
derselben. Ein Jahr hielt es ihn dort, dann folgte 
er im Jahre 1912 einem Nuf als Studiendirektor 
des Predigerseminars in Wittenburg. Im  Alter

> von 35 Jahren (am h. März 1914) wurde ihm dro
> Hof- und Domvrediaerstelle in Berlin zuteil. Ver-



wählt ist Herr Mfprebiger Döhring init einer 
Tochter des GMoesitzers Lorenz in Gold-bach 
(Kreis Mehrungen).

Provinzitilnmllricltten.
i Culmjee, 16. März. (70. Geburtstagsfeier.) 

Zu einer erhebenden Frier hatten sich heute in den 
Vormittagsstunden in der festlich geschmückten 
Turnhalle der kath. Knabenschule die Mitglieder 
des Magistrats, der Schuldeputation, des Stadt­
verordnetenkollegrums, sämtliche Lehrer und Lehre­
rinnen der städtischen Schule und zahlreiche Gäste 
versammelt. Anlaß hierzu bot der 70. Geburtstag» 
den Frl. Wentscher, Vorsteherin der hiesigen höheren 
Mädchenschule, heute in geistiger und körperlicher 
Frische feiern konnte. Nach Gesang des Chorals 
„Bis hierher hat mich Gott gebracht" und Gebet 
hob Herr Schüttelt Krajewski in einer Ansprache 
ihre Tätigkeit als Lehrerin und Erzieherin, sowre 
ihre Verdienste um die Hebung der höheren Mäd­
chenschule hervor, der sie seit 1884 als Leiterrn vor­
geht, und zollte ihr für ihre treue Pflichterfüllung 
Worte der Anerkennung und entbot ihr unter Über­
reichung eines Schreibens der königlichen Nearo- 
rung in Marienwerder die Glückwünsche derselben. 

. Herr Bürgermeister Hartwich übermittelte  ̂rn 
warmen Worten die Glückwünsche der städtischen 
Körperschaften und überreichte zum des
Dankes eine silberne Schale. Namens des Kolle­
giums und der Schüler der höheren Mädchenschule 
sprach Lehrerin Frl. J ls  die Glückwünsche aus unter 
Überreichung eines wertvollen Klubsessels. Zwei 
weitere Gesänge und Gedichtsvorträge seitens der 
Schüler erhöhten die Feier. Frl. Wentscher dankte 
gerührt für die ihr erwiesene Aufmerksamkeit und 
versprach, auch fernerhin zum Wohle der Schule 
und des Staates zu wirken.  ̂ -r
. r Argenau, 17. März. (StadtverordneteMung.) 
In  der letzten Sitzung genehmigten die Aadtver- 
ordneten die Etats für 1916. D n  Hauptetat 
schließt in Einnahme und Ausgabe mit 86 762 Mk. 
ab. Die Kämmereibeiträge wurden um 16 M  ML. 
erhöht» die durch eine bedeutende ^ A E ^ N A  

. Einzelner in der Einkommensteuer gedeckt werden 
sollen. Der Zuschlag zur Einkommensteuer mit 
M  Prozent bleibt derselbe wie ^  D o^ hre An 
Kreiskommunalbeiträgen mutzten 4000 Mark mehr 
eingesetzt werden. Die einzelnen Etats schließen

Bürgermeisters, Stadtkämmerers- Wreck. der das 
Amt wegen Überlastung niederlegte, wurde von der 
Regierung der Amtsanwalt Rosenke aus Hohen-
mlza zum stell». Bürgermeister ernannt.

3 W e t  A le g W U e !
Die Zeichnungsftist laust bis zum 22. März, 

mittags 1 Uhr.

Lokal,inchrichten

Ehe des Prinzen Wilhelm von Schweden mit der 
russischen Großfürstin Maria Pawlowna. — 7 Prin­
zessin Adelgunde von Bayern, Schwester des Prinz- 
regenten Luitpolü. 1913 Zerstörung des deutschen 
Militärluftschiffes „L. Z. 15" durch einen Sturm 
bei Karlsruhe. 1908 f  Professor Ed. Zelter, be­
kannter Philosoph. 1871 Räumung von Paris 
seitens der französischen Regierung. Abreise Napo­
leons III. nach Chiselhurst. 1863 * Prinzessin 
Mathilde von Sachsen. 1860 * William Bryan, 
bekannter nordamrrikanischer Staatsmann. 1851 * 
Croßherzog Friedrich Franz III. von Mecklenburg- 
Schwerin. 1849 * Großadmiral von Tirpitz.

20. März. 1915 Vertreibung der Russen aus 
Memel. 1913 Einzug Königs Konstantrn von 
wnechenland in Athen. 1894 f  Ludwig Kossuth, 
«er Führer der ungarischen Erhebung von 1819. 
W o Genehmigung des Entlassungsgesuches des 
Misten Bismarck. 1889 * Prinz Waldrmar, Sohn 
des Prinzen Heinrich von Preußen. 1878 * Fürst 
Heinrich X X IV. Reüß j. L. 1850 Erfurter Parla­
ment. 1848 Abdankung Königs Ludwig I. von 
M ern . 1828 * Prinz Friedrich Karl von Preußen, 
A btragender Heerführer. — * Hendrik Ibsen, 
Eintragender Schriftsteller. 1815 Napoleons neuer 
lÄ?"L in Paris. 1814 Schlacht bei Arcis sur Aube. 
po". Sieg der Franzosen über die Türken Ler Helro-

Thor«, 18. März 1916.

Ll '."'«„.es zum KretsausiHUg-r-oerienelai unv 
^eisasststent Schaumann zum Kreissekrrtär er-

( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  Dem Feld­
webel rm Earde-Reserve-Jägerbataillon Bruno 
werke aus Piwnitz, Kreis Briesen, Inhaber des 
U  tn en  Kreuze 2. Klasse, wurde das bayerische 
verlichen^^r^renstkreuz 2. Klasse mit Schwertern

l « ^ . ^ * ? " h ? s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n -

8 AnäV^. Anrechts bis spätestens zum
3 „Dre Auszahlung der Gewinne
b ea ? Ä  "n" 22. März ab statt. Am 7. April
10 der 4. Klasse, in welcher
NOOO Gewinne rm Betrage von 2 988 485 Mark
Ü IOOOoO Mark. " "  ^ e i  Hauptgewinne zu
z u i ^ R ^ - r  we s t p r  P r o v i n z i a l - V e r e i n  
wird ^ i « ?  m p f u n g  d e r  W a n d  e r b e t t e l e  i) 
D i- n s /a ^  Generalversammlung am
D a n z i g  abhatten. Oberpräsidium zu

Thorner Lokalplauderek.
Die 32. Woche des zweiten Kriegsjatzres hat 

uns bei Verdun bis zu dem Wort homme, dem 
toten Mann", gebracht, womit die Offensiv^ wie 

es auch im Kriegsschachspiel mit Kombinattonen 
ergeht, dir noch nicht zum „matt" führen, einst­
weilen wieder auch auf den „toten Punkt .ge­
kommen scheint, da der Gegner gewaltige Kräfte, 
auch englische Truppen» herangezogen hat, dre be­
drohte Stellung zu decken. Die französischen Heer­
führer haben sogar schon zu der Methode greifen 
müssen, welche die Engländer im Burenkriege gegen 
ihre Söldnerscharen anwandten» nämlich auf die 
eigenen Truppen feuern zu lasten, wenn sie zurück­
weichen. Angedroht ist dies wenigstens den fran­
zösischen Soldaten in dem Tagesbefehl eines Gene­
rals, der kürzlich bei einem gefangenen Offizier 
vorgefunden wurde. Wir müssen nun wieder — 
was wir in diesen 19 Kriegsmonäten so oft um» nie 
vergeblich getan — abwarten, was weiter geschehen 
wird, mit der unerschütterten Zuversicht auf den 
endlichen Sieg, der kürzlich der Reichskanzler rm 
Bundesrat um Dr. Helfferich im Reichstage erneut 
Ausdruck gegeben haben. Daß die Siegeszuversicht 
unserer Gegner nicht mehr in gleichem Maße uner- 
schüttert ist, zeigt ein Artikel Dillons in der „§ort- 
inghtly Review"  ̂ (HalbmonaLs-Rundschau), m

............. wir, sei wuf —  ------  ,
hat unseren Feinden ermöglicht, den Weg nach dem 
Orient zu öffnen. Serbien und Montenegro zu ver­
nichten, Schweden aufzureizen, in Albanien einzu­
fallen und neue Quellen für Nahrung und Kriegs­
bedarf zu erschließen, während sie uns nur den 
negativen Erfolg der Räumung von Gallipoli ge­
bracht hat. Dann rechneten wir auf eine Er­
schöpfung des Gegners. Aber Deutschland besitzt 
auch heute noch alles, was zur Fortführung des 
Krieges erforderlich ist. . Dampfkraft ist im Über­
fluß vorhanden; gleiches gilt von Eisen, Holz und 
Llen. Eine zeitlang hatte es Mangel an Nitraten, 
aber jetzt ist es mit der ganzen Maschinerie ver­
sehen, um Nitrate aus der Luft zu holen. Der 
Kupfervorrat ist besonders seit der Besetzung Ser­
biens ausreichend, und man verwendet ihn mit 
äußerster Sparsamkeit. Drittens erhofften wir viel 
von einer Lähmung der deutschen Industrie. Aber 
die deutsche Industrie arbeitet angestrengter als je, 
während der englischen Industrie die Gewerkschaften 
mit ihren Forderungen wie Mühlsteine am Halse 
hängen. Daß die deutsche für die eigene Regierung 
arbeitet, verschlägt nichts. Viertens endlich grün­
deten wir unsere Zuversicht auf die Finanzlage, 
indem wir, auf das Sinken des Mark-Kurses 
fußend, einen nahen finanziellen Zusammenbrach 
Deutschlands erwarteten. Aber der Franc Frank­
reichs, der größten Eeldmacht in Europa, ist auch 
gesunken; über das gefährliche Sinken aber des 
russischen Rubels und der italienischen Lira erübrigt 
sich mehr zu sagen als dies: wenn wegen finan­
zieller Lähmung eines der kriegführenden Länder 
ausscheiden sollte, so wird Deutchsland schwerlich 
das erste sein."

In  dieser Ansicht müssen wir den Engländer 
möglichst bestärken. Denn wenn in England — 
das nie geglaubt hat, Deutschland könne durch 
Waffengewalt allein niedergeworfen werden, — 
die Erkenntnis allgemein wird, daß auch die Not 
nicht, am wenigsten die Finanznot, uns nieder­
werfen kann,,dann ist der Friede nicht mehr fern. 
Nichts aber könnte mehr dazu beitragen, als wenn 
wir auch bei der Zeichnung der neuen Kriegsanleihe 
wieder mit einer stattlichen Ziffer aufwarten, die 
unseren Feinden dre Augen tränen macht. Eine 
matte Zeichnung, dre den Feinden wieder Hoffnung 
gibt, wird den Kneg verlängern, eine starke Zeich­
nung, die den Feinden dre Hoffnung nimmt, wird 
den Krieg abkürzen. Das rst die große Neben­
bedeutung, die eine starke, Zeichnung hat: sie ent- 
mutigt den,Feind,, wie eine Niederlage. Darum

Vermögen sich an der Zeichnung beteiligt. Es 
braucht nicht gerade, wie ein Einsender im wohl­
gemeinten Übereifer fordert, der Notgroschen des 
kleinen Gewerbetreibenden zu sein, den dieser, auch 
als Betriebskapital, nicht so leicht entbehren kann 
wie der Festbesoldete;, aber darüber hinaus muß 
von dem vorhandenen Vermögen ein möglichst 
großer Teil gezeichnet werden. Möge die Zeich­
nung auch diesmal wieder eine Volksspendr werden, 
zu der beizutragen die Forderung und Pflicht der 
Stunde ist!

Das Ereignis der Woche war die Aufführung 
des „DeutschemRequiem'- durch den Mozart-Verein, 
der ja längst aus -er Abgeschiedenheit einer er­
weiterten Familie, in der er sich prächtig ent­
wickelte, herausgetreten und unter Janz' sicherer 
und auf das Höchste gerichteter Führung mit seinen 
reichen Gaben die Öffentlichkeit erfreut, jedermann 
zu Nutz und Freude. Immer größeren Aufgaben 
sich widmend, ist er nun, im Wetteifer mit dem 
Singverrin, mit dem Vrahmsschen Requiem hervor­
getreten, in welchem der Komponist, die kirchliche 
Form in eine rein künstlerische wandelnd, eine 
Missa germanica, eine Totenmesse für das gesamte 
deutsche Volk schaffen wollte und geschaffen hat. 
Die Wahl, die der Leiter des Vereins, Herr königl. 
Seminar- und Musiklehrer Janz, damit getroffen, 
konnte nicht zeitgemäßer sein. I n  den anderthalb 
Jahren des Weltkrieges hat der Tod auch in der 
Gemeinde Thorn schmerzliche Lücken gerissen, sodass 
die Aufführung dem tiefen Bedürfnis entgegenkam, 
gemeinsam unserer Toten zu gedenken, die in Ver­
teidigung unseres Herdes gefallen, und Trost zu 
suchen in der christlichen Gedankenwelt des Werkes, 
die, musikalisch voll erschlossen, keinen ungetröstet 
entläßt, llnd auch auf die Krieger, die zahlreich 
der Trauerfeier beiwohnten, wirkte dies Werk, das 
den Tod in der Verklärung einer Verwandlung 
schauen ließ — „Wir werden alle nicht entschlafen, 
wir werden aber alle verwandelt werden" —, wie 
die Stärkung einer gewaltigen Feldpredigt auf 
ihrem schweren Gange. Vom rein künstlerischen 
Gesichtspunkt betrachtet, bietet das Werk in jedem 
Satze eine feine, vornehme, edel-schöne Musik, die 
auch in der Kunst der Charakterisierung bedeuten­
des leistet. Zu der vollen Höhe der großen Vor­
bilder erhebt sich das Requiem in dem zweiten 
Satze: „Denn alles Fleisch, es ist wie Gras", dessen 
Rythmus sich allerdings stark an den des Sieges­
marsches in „Judas Makkabäus" anlehnt. Aber 
Brahms hat doch. in der Dämpfung und Umfor­
mung dieses Marsches zu >einem Trauermarsche, 
etwas großartiges und eigenes geschaffen; man 
muß gleich sehr über bie Macht bes Künstlers wie 
über die Macht der Musik erstaunen, in Tönen 
einen Trauerzug so leibhaft vor Augen treten zu 
lassen! Und solcher Wunder erleben wir noch 
mehrere, wie die Schilderung der Volksunruhe in 
dem Schlüsse des 3. Satzes. Zu seiner vollen Wir­
kung kann das Requiem, bei seiner großen Länge, 
indessen des TextstoffeZ nicht entraten, der auch

an sich, zu einer Predigt erweitert, ein eindrucks­
volles Requiem tn Worten bilden würde. Daß die 
Aufführung vorzüglich, besonders auch in Klang- 
schönheit der Tenöre, war, ist schon Lei der Be­
sprechung von anderer Seite gesagt worden; bei 
dieser zu einheitlicher schöner Wirkung sich ver­
einenden Leistungen des Chors und des Orcyesters 
traf fast zu, daß man „über dem Kunstwerk den 
Künstler vergaß. Wenn der Mozart-Verein nun, 
nachdem er dies Lorbeerblatt, beschrieben „Re­
quiem", seinem Kranze e in v e r le ib te s  „Schöpfung" 
bringen würd;, während der Singverein, nach 
„Judas Makkabäus", sich zur „Matthäuspasfion" 
rüstet, dann wurde man in Thorn erleben» die vier 
schönsten Oratorien in der Zeitspanne eines Jahres 
^fgefuhrt zu sehen, was selbst viele Großstädte drm 
Musikfreunde nicht bieten!
. ^  ist erfreulich, daß der Versuch, die neue Mode
der N^ten Röcke Lei uns in Deutschland einzu­
führen, Ler unserer Frauenwelt auf den kräftigsten 
Widerspruch gestoßen ist. Die neue Mode entspricht 
nicht dem geläuterten Geschmack, den wir auch in 
der Bekleidung anstreben, und trägt auch nicht, 
was für demAugenblick am wichtigsten ist, der Not- 
wendiakett Rechnung, Sparsamkeit im Verbrauch 
dsr.Web- und Wirkstoffe während der Kriegszeit 
zu üben. Die „Evangelische Frauenzeitung" hat, 
wie erwähnt, einen Protestartikel gegen dre neue 
Mode gebracht, und Mitglieder der Thorner Orts­
gruppe des Deutsch-Evangelischen Frauenbundes 
haben ihre Zustimmung zu diesem in recht ent- 
schiedenem Tone gehaltenen Artikel gegeben. Von 
Berlin aus hat sich der „Verein für Frauenkleider 
und Körperkultur" an die deutschen Modenzeitungen 

Forderung gewandt, daß diese keine weiten 
Nocke, sondern eine Mode bringen, die sich mit 
unseren Pflichten gegen das Vaterland vereinigen

und das deutsche Gewerbe hinreichend unter­
stützt. Man darf wohl hoffen, daß dieser Schritt 
bn den deutschen Modenzeitungen Erfolg hat. Es 
rst räum zu begreifen, daß es größere Moden- 
zettungen geben kann, die so gut wie gar kein Ver- 
ltandnis für die Forderungen der Zeit haben. So 
ruft die „Praktische Berlinerin" durch ihr Eintreten 
für die neue Mode die Entrüstung weitester 
Frauenkreife in Berlin heraus. Eine junge Ber­
liner Dame hat sich veranlaßt gesehen, dieser 
Modenzeitung einen Protestartikel zuzusenden, von 
dem sie eine Abschrift einer befreundeten Thorner 
Familie M  Kenntnis gegeben hat. In  diesem 
ProtestarLikel, der sich auch gegen die Mode- 
industrie richtet, sagt sie u. a.: Jeder, der heute 
Stoff zu kaufen genötigt ist, spürt wohl an seinem 
Geldbeutel, daß Rohstoff- und Arbeitskräftemangel 
herrscht. Oder wie sollte man sich denn die enormen 
Preissteigerungen in der Textilindustrie erklären? 
§est steht also, daß der Rohstoff knapp ist. und daß 
man trotzdem, ohne Rücksicht auf die Interessen der 
Allgemeinheit, mehr davon verbraucht, als unbe- 
7?"gt iwtig ist. Die Preise regulieren sich bekannt­
lich nach Angebot und Nachfrage, und es kann wohl 
keinem gleichgiltig sein, ob er für einen minder- 
wertigen Stoff das Doppelte bezahlt wie früher. 
Die Industrie hat doch die Verpflichtung, sich dem 
Dedurfms^der Zeit und der Allgemeinheit anzu­
passen, und nicht umgekehrt die Allgemeinheit sich 
den Interessen eines einzelnen Industriezweiges 
unterzuordnen. Versteht es die Industrie nicht, 
den Anforderungen der Zeit Rechnung zu »tragen, 
so hat selbstverständlich nur sie allein die Folgen zu 
tragen. Schon heute können wir uns es wohl nicht 
mehr leisten, daß Hunderttausende" ausschließlich 
für den Luxus arbeiten; denn wir leiden nicht nur 
Mangel an Rohstoffen, sondern auch an Arbeits­
kräften. Zch glaube deshalb, daß jede Propaganda 
für einen verminderten Stoffverbrauch in der Kon- 
fektwn nur mit Freuden zu begrüßen ist. Diese 
„Industrie hat in den vielen Kriegsmonaten nun­
mehr Zeit genug gebabt, sich den Verhältnissen an­
zupassen, aber da dieser Geschäftszweig das 

.,^Pfm den und den Patriotismus nur 
von fernen Kunden verlangt, selbst aber leider sehr 

umd deshalb unmöglich einen 
engerenAock aus den Markt bringen kann, als man 
^ L o n d o n  oder Paris trägt, so hat die deutsche 
Frau selbstverständlich die patriotische Pflicht, zu 

I a n i h r  bietet, zu zahlen und zu

^  Öligen Damen immer mehr, damit der 
fehlschlägt^ Mode einzuführen, gründlich

Weltkriege hat auch das Zeitungs- 
in s b e lv n d ^ ^ ! '? ^  A ^ L ^ ^ n  zu kämpfen.

W M Z M W -U»'- L  eigentümlichen Täuschung über die 
^-^Ertungsunternehmen; es überschätzt sie, 

Schriftsteller Josef A. Kral 
^ ? Ä ^ E e r k t ,  die Zeitungen die Interessen 
anderen verfechten und fördern, über das, was 

es sprechen pflegen. Wenn
E i c h t ,  wre rm letzigen Falle, so müssen

tll ^ u n ü e vorliegen. Eigentümlich
^  auch. daß Las Publikum Fehler anderer leicht 

ber Zeitungen das „Irren ist 
^  gelten lassen will, obwohl ein Fehler 

hier, rn diesen ergenartraen Betrieben, wo jetzt mit 
.geschulten Kräften gearbeitet 

AUKn">>n^' verzeihlich zu erachten wäre.
Außer durch die Paprerteuerung leiden die Zei- 

nn"»ssE er dem Papiermangel. Deshalb
den Zeitungen in Verbindung 

stehenden Krei e -  Behörden. Vereine usw. — die 
-^rr^' sich. bei Einsendungen für den 

ä".!" Zwecke der gebotenen Raum 
ersparms der möglichsten Kürze ' ............

exemplaren möglichst Abstand zu nchmen.

entgegen der Voraussage der Gelehrten, die eine 
Fortdauer des Nachwinters angekündigt hatten, 
recht lE rngsm atzlg; besonders der Montag, mit 
einer Mittagswarme von über 16 Grad Celsius im 
Schatten, war fast schon ein Maientag. an dem die 
Kapelle der badischen Leibdragoner, die jetzt im 
Ziegeleipark Konzerts veranstalten wird, ein 
Eartenkonzert hätte geben können. Bei dieser 
linden Witterung sah man auch schon dir erblühten 
Christrosen im Garten von Bienen umschwärmt. 
I n  der kommenden Woche beginnt ja nun, mit drm 
Übergewicht des Tages, des Lichtes, der Frühling, 
der nun hoffentlich, in großer Offensive, die Front 
des Winters, dem er schon lange, mit wechselndem 
Erfolge, gegenüber gelegen, brechen wird.

Der Rücktritt E allien is.
Der französische Kriegsminister G allieM  ist 

von seinem Amt zurückgetreten. D ie Gründe 
hierfür liegen gewiß in  den verworrenen poli­
tischen Verhältnissen. Galli-eni, a ls  Chef der 
M ilitärverw altung, konnte und wollte sich auf 
die Dauer der parlamentarischen Kam arilla 
nicht unterordnen;, vielleicht trugen auch die 
Ereignisse vor Verdun zu seinem Entschluß bei. 
G allien i trat 1870 aus der Schule St.-Cyr in  
die M arineinfanterie ein  und machte den 
deutsch-französischen Krieg mit. S e in  ferneres 
Leben aber verbrachte er in  den französischen 
Schutzgebieten. Bevor er nach Madagaskar 
kam, das eigentlich durch ihn für die Franzosen 
erobert und pazifiziert wurde, hatte er in  
Tonking und im Sudan Gelegenheit gefunden, 
sich auszuzeichnen. G allien i ist auch wissen­
schaftlich tätig  gewesen und hat sich a ls  Geo­
graph großes Ansehen erworben. Während 
der Marneschlacht w ar er Gouverneur von 
P aris.

Divisionsgeneral Rogues, Nachfolger des 
französischen Kriegsministers Gallieni. 

Divisionsgeneral Roques ist zum K riegs­
minister anstelle des zurückgetretenen Generals 
Galliens ernannt worden. General Roques ist 
ein sogenanntes unbeschriebenes B latt. Er 
war 1910 Leiter des französischen M ilitärflu g­
wesens und hat dam als durch sein Lustschiff­
programm von sich reden gemacht. S ein e For­
derungen, die in  dem Neubau von vier großen 
Luftkreuzern und sechs „Eclaireuren" bis zum 
Jahr« 1913 bestanden-, wurden von dem dama­
ligen Kriegsminister General Bode, später 
von General Coirau geltend gemacht. S e in  
Luftschiffprogramm ist allerdings niem als ver­
wirklicht worden, uick 1913 wurde er an die 
lSpitze der 7. Division versetzt. Ob dieser M ann  
sich besonders zum Kriegsminister eignet, ist 
eine Frage, die in erster Linie wohl die Fran­
zosen interessieren dürfte.

M ailn ia fa l t i f feS .
( W e g e n  T o t s c h l a g e s  a n  s e i n e m  

e i g e n e n  B r u d e r  v e r u r t e i l t . )  I n  dem in 
B e r l i n  verhandelten Schwurgerichtsprozesse 
gegen den früheren Rechiscniwalt Dr. P a p e  
wegen eines in Bangkok in Siam  an seinem 
Bruder verübten Totschlages wurde der Ange­
klagte von den Geschworenen wegen körperlicher 
Verletzung mit Todes-Erfolg unter Zubilligung 
mildernder Umstände für schuldig befunden und 
vom Gericht zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt 
unter Anrechnung von einem Jahre 9 Monaten 
auf die Untersuchungshaft.

( G e g e n  d i e  V e r w a h r l o s u n g  d e r  
J u g e n d . )  Das  K ö l n e r  außerordentliche Kriegs- 
gericht verurteilte zwei Dutzend Personen im A l­
ter von 13 bis 15 Jahren zu je 10 Mark Geld­
strafe ev. 2 Tagen Gefängnis, weil sie sich entge­
gen der Verfügung des Gouvernements abends 
auf öffentlichen Plätzen aufgehalten, geraucht, Wirt­
schaften und Lichtspielhäuser besucht hatten. Ein 
Arbeiter wurde wegen Vernachlässigung seiner 
väterlichen Aufsichtspflicht zu zwei Wochen Gefäng­
nis verurteilt.

Del Influenza, Ischias und 
Hexenschuß werd. mit Togal-Ta» 
Kletten— selbst in verzweiseltenFäl- 
len — geradezu überraschende Er- 
folge erzielt. Ärztlich glänzend be- 
gutachtet. In  Apotheken zu 1.40 M. 
"nd 3.50 Mark,-



Sitz»««
der

A M vtM ilk ttN -V k lsu m lW
am

Mittwoch den 22. März 1916.
nachmittags S 'j. Uhr, und

Donnerstag den 23. März 1916,
nachmittags 3 " , Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Zustimmung zur B eteiligung der 

Stadtgem einde T h o rn  an der 
Einrichtung einer KriegSvorschuß- 
lasse der Provinz Westpreußen.

2. Zustimmung zur Einrichtung einer 
Blutverwertttugsaulcrge von 500 
L itern Leistung und Bewilligung 
von 16 000 M ark aus verfügbaren 
Beständen der Schlachthauskasse.

3. Bericht Über die V erw altung und 
den S ta n d  der Gemeindeange­
legenheiten der S ta d t  T ho rn .

4. B eratung und Festsetzung der 
H aushaltspläne für 1916.

T horn  den 18. M ärz  1916.
D er  V orsitzende

d er  S ta d tv e r o r d u e te n -V e r sa m m lu n g .
S o m m e r » . _ _ _ _ _ _ _ _

Ueber das Vermögen des Kauf­
m anns O s k a r  S c h le e  aus T ho rn  
ist am 17. M ärz  1916, m ittags 12 
Uhr, das Konkursverfahren eröffnet.

K onkursverw alter: C. M e i s n  e r  
in T horn.

Offener Arrest m it Nnzeigepflicht 
bis zum

18. April ISIS.
Anmeldepflicht bis zum

18. A M  1818,
erste Gläubigerversam m lung am

17. April 181K,
vormittags 9 Uhr,

und allgemeiner P n ifu n g s te rm in
15. » i  181K,
vormittags 9 Uhr.

SSr dem königlichen A m tsgericht zu 
T ho rn , Z im m er 22.

T ho rn  den 17. M ärz  1916.
Der Eerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.
Konkursverfahren.

D as Konkursverfahren über das 
Vermögen der B r o n i S l a w a  
K a n e e k i  in Culmsee wird nach 
erfolgter A bhaltung des Schlußter­
m ins hierdurch aufgehoben. 

C u l m s e e  den 3. M ärz  1916.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Freitag den 2 4 . d. M tS.,

vorm. 10 Uhr,
sollen die auf dem rechten und linken 
Wcichselufer gelegenen G ärten-, Acker- 
und Obstnuhungen, sowie die Lager­
plätze öffentlich, meistbielend versteigert 
werden. Versam m lung 9 ^  U hr vorm. 
im Fortifikations-Dienstgebäude, K arl­
straße 13.

Die der Verpachtung zugrunde 
liegenden Bedingungen,sowie die P läne , 
au s  denen die Lage der einzelnen N u­
tzungen ersichtlich ist, können während 
der Dienststunden — von 8 — 1 2 ^  Uhr 
vorm . und 3 — 6bo Uhr nachm. —  einge­
sehen werden.

Fvrtistkation.

Kleie
wird nicht mshr verkauft.
________Proviantamt.

L m w i r M U W l e  
z» M i e i l d l W  W M .
Bew ährte B ildungsstätte fü r GutS- 

besitzersöhne. Aufnahme am 8 . A p r il  
nm  9 U hr. Klasse 8 besetzt. An- 
Meldungen erbittet zeitig

_____ der Direktor.

z u r  S a a t
offerieren w ir:

M v r. M M . W l l l l .
« l l l l .

und sämtliche anderen

M -SW M il!».ßllM l!l. 
inid S m lM e.

U W .
Culmsee, Weslpr.

Hochfeine

per Pfund 80 Pfennig, Kiste, ea. 4 Pfd. 
2,10 Mk., empfiehlt

? .  K t M o i ' l i ,  M M M r .  k ! .

Kieler M - M W e ,
Kille. SO Stück. 4,25 Mark.

Kiste Sprotten 1 Mark.
6 .  k m e l i ,  C W M i l i N O .  I S . l

öM eee M M m i.
velche in tlnd außer dem Hause wäscht
.,nd plättet, empfiehlt sich
F r a u  M u r a w sk l, Thor» S, Hofpr. '1.

K o stü m s kür varnsii u. LLeküseds 
KIsicIsr kür Dämon n. LsxzirÜZetzs 

Xinäoi'Irlsiäsi' unä Nüntsl.
ü r o s s v r  L la ß a a ß  llei spsilsslsii stilWIiss-

U S Ä R N Z  Z t ^ S l I N S U S ^ , l o b .:
Iltlin8 I t z M .

X

G G G G G G G G G G  G  
G  
O  
G l l M s r M s c k s

In IHnvn nnük(!tzllti1vlü ist llonttz lias
i i........ ....  ^ o r t t z i l N a k t t z s t t z  ü t n Z t z n .  i - n — -

LmxksUls:

I l Ä M  » d » » 80d iM S  M e i l S .
dlsrirs „üver 61sem", in 8tol>- uiul Umlexekiaxev,

1 Ltüok Nk. 0.7S 
3 . .  1.80
3 „ 8elns«8l«rriikraxon, Llk. 2 —
8 „ Linäerkraxsn, „ 1,—
3 Naar Arivsoliettensolioner, V6I88 u. dunt,

Nie. 1.25. ^

«?. S k s l s k i ,  ß
H S L > r » < s r r s r ° t L L L S l ,  M

S reilsslr . 8 l'Norn ISreilesIr. S. ^
G G G G G O G G G G  G  O G G G G O Z xK G O

Meiner geehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, daß

D M e Weites is elMien wie ich solides Hsten
am Lager sind.

Modernisierungen werden wie bekannt zu jeder Zeit gut ausgeführt.

Putz-Atelier lL o s lo w s k L ,
Strobandstratze 7, 1.

Kaufe in Thorn nur Dienstag den 21. März, von 9—12 Uhr

L s b i s r s
alte, auch zerbrochene, im Hotel „Drei Kronen", altstädt. Markt 16, 
Zimmer 1, 1. Et. Zahle pro Stück bis 7 Mk., in einzelnen Fällen 
bis 20 Mk. Frau V71L11§.

Gesucht
von einen» weltbekannten Fabcikunternehmen zum Eintritt für bald ekn ge» 
wandter A eifen d ev  (Kaufmann) a ls

M em-Vertreter
für den fretgewordenen hiesigen Bezirk.

B ei systematischer Akquisittonsarbeit bietet sich einem tüchtigen und 
fleißigen Verkäufer, der sich unserer Sache ausschließlich widmet, eine 
dauernde Position bei

hohem Einkommen.
Dranchekenntnisse nicht erforderlich, da Einarbeitung durch uns erfolgt.
Herren, welche beste Erfolge im Verkauf, tadellose Vergangenheit und 

geordnete Verhältnisse nachweisen können, wollen sich unter Beibringung  
von Originalzeugnlssen persönlich vorstellen am M o n ta g  den  L v. M ä r z , 
n a ch m ittag s  2 — 3 U h r, bei Herrn L lo « « ,  H o te l »T h orn er  H of" , T h o rn .

Lehrm ädchen
sucht von sofort

" " « 8. leiser. Am.

A N  W W M
bei HSchstloh,, gesucht.
« s l n » ! « ! , » ,  o ib k o li .B a d e r s tr  24.1.

Zllniensihlleiiler
auf Werkstätte stellt sofort ein

V  Brückenstr. 87.

K W k  KskSkOilse
findet dauernde Stellung.

l o e p p t l v k ,  Gerechlestr. 2.

M k lß k W »
stellt ein

S L v w L r r s k I ,  Araberstr. 6. 1 Tr.

T ü c h t i g e r

»Isseliiliist
(möglichst gelernter Schmied) für M is c h e  
Heißdampflokomobkle zum baldigen An­
tritt gesucht.
lieilirieli liittm akin,

L eib itfch .

finden bei hohem Lohn dauernde Be- 
jchäftigung.

ü i s x  l l i r 8 c k  L  L r r v z v ,
M a sch in en fa b r ik .

8 t 0 iK 8

V ll i l iS l lg e
K r ö s s t s  L l l s v ü l i l  

L o I tM v o r tk M L k to k r s isö

llMlg 8treIInslier.
l u d . :  J u l i u s  D v ^ s s r ,

—-----Vrsitsstr. 80 ------

L ehrling
für mein Aokonialwarengeschüft gesucht.

v a r l  U a U d v s .
Suche von sofort oder später

H .  l 8 o n n e i » d « L ' s .  C nlm sse W pr.,
Kolontalwaren und Destillation.

L - s l i r l i u F
sofort oder später gesucht.

« o ^ v r «  P h o to g r a p h ,  
_________ b ch lok sirah e  l4 ._____

U c h M l l - W i W
stellt ein

H V s I t v i '  V r r n s t ,  
F a h r r a d h a n d lu n g . Friedrichllr

T is c h le r - .
pormer-,

Schlosser-
Lehkllngr
per sofort oder 1. April gesucht.
L v r e v i t r ,  ü .  m .  d .  8 .

Thorn. _____

Bnimrdeiter
stellt sofort ein
N .  V a r t v I .  Daugeschäst, Waldstr. 43.

W W M  W M
wird gesucht.

» u m S .  F ä r b e r e i. MeMenstr. 108.

i l l k « «  i M m W k r .
der auch Kutscherdienste mit übernimmt, 
stellt bei dauernder Beschäftigung ein

L .  I ' ü l l l ,  1 d « N !

I KWW r sO M e »
stellt sofort ein

^ 1 . » e l l r o c k e r ,  T°pp«r»ikusftr. 41.

W I««I. UMlll
zu Ostern d. I s .  gesucht.

H ö h ere  P rivratm S dch ensch u le . 
N .  H V v m tsv li« » '.

AU WWlill
für MMtar-Kanttne von sofort oder 1 .4 .  
gesucht Lindenstr 40 a.

A A e  B k H U m ».
der polnilchen Sprache mächtig, verlangt 

K a n s h a n S . - » « o l l ,
Eine flotte

BeekSuseri«
von sofort gesucht_____ U la n e n k a n tin e .

fürs Putzsach können sich melden.
K .  L a i ' O i r .

Suche von sofort

2 LehrlllSilchen
die das G las-, Porzellan-, Galanterie- 
und Spielwarengeschäft erlernen wollen, 
möglichst der polnischen Sprache mächtig.

Thorn._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Breitestraße 6.
Suche zum sofortigen Eintritt oder per 

1. April für mein Galanteriewarengeschäft

2 LehruMchen
v l .  I ' i ! , .  ! , « ! - .  AltstSdt. Markt 3S.

Such» zum >b. Aprii

ei» M e r s r W »
für 3 Kinder, die Schularbeiten beauf­
sichtigt und nähen kann.

F r a u  r ' r s v k s L ' .  AltstSdt. Markt 3S.

M k W  « k k lk l .

Suche ein ehrliches
» A n  M  « e .

päflend für mein
R estau ran t, LeibUscherstraße S4.

ßi»kFkM«t.Äs!ll«k!kI!I.
wird gesucht.
_ _ _ _ _ _ _ SchützenhauS, Schloßstraße 9.

zum M ontag k och fertig .
Verkauf der T horner Krieg«» 
W o h l f a h r t s p f le g e ,  T°pp»rnir»-str. i s

Das Beste vom Besten:Kristall-Kitt
zum Kitten von G las, Porzellan , Marnio« 
S te in , Knichen, Holz rc., auch un  

Billard-Q ueues zu befestigen.
Zu haben bei

6lI8t3V lltzM, Dr»«'« S.̂

Bruteier,
gest. P lyiuouth-Rocts —  Leistungszucht 
15 Stück 3,50 Mark. Peking-Enten, 10 
Stück 3 ,50  Mark. gibt ab 

V S k ilI»U > ei—G u r s k e  bei Roßgarteru

S ü - s s l s t i i s t - n  8 «  P j g .
das Probepaar. Bestes Korktnol a ls  
Ersatz für L ed er, dauerhaft und wasser­
dicht. 5  P a a r  4  M k .,  10 P a a r  7 .8 0  
M k .» gegen Voreinsendung portofrei, 
bei Nachnahme 25 P fg . mehr.
S ip p e l'S  R eu h e iter lrD er lr ieb . G rebeir.

Tägliche Anerkennungsschreiben und 
Nachbestellungen

Schneiderin
Hause, auch zum Ausbessern.

1k«. IL r 'U r< 7 « ^ n 8 k i. Sandstrabe H

W e r . , ' . "
S te llu n g e n  irr R u ssisch -P o len  erhallen 
will, mutz polnisch verstehen. G rü n d ­
lichen U n terrich t in  d er  polnischen  
S p ra c h e  erteilt L r 'A ^ r sr r ,

T h o r « , Brückenftroß- 20. 
Beste Empfehlungen vorhanden.

Suche von sofort einen k r ä f t i g e «  
nüchternen

Kutscher,
der auch Nebenarbeiten machen mutz. 

< W » 8 t» v  Breiteste 6
S o fo rt gesucht besseres, evangelisches

M S S c h r «
zu 2 Kindern. 6 und 4 Jahre, für der. 
ganzen Tag.
_________ L « 1 I1 e . Drauerstraße 1, 2.

Ein kräftiges, tüchtiges
M ä d c h e n .

da» etwa» kochen kann, zum IS. v p r»  
sucht_______ Frau M . V V «»I,I1>II.

M. ,'IWS Mich»
für den ganzen Tag von sofort gesucht. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ F r ie S e w a ld , Gerberstr. 18.

A u s w a r t e r i n  ° m . L
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Schuhmacherstr. 12, 2 l

für den ganzen Tag bei gutem Lohi 
wird verlangt. Graudenzerstr. 16S.^

E m p f e h l e
Köchinnen, Klndersräulein, Stubenm äd  
chen und Mädchen für alles.

l k L s t k a i  I n »
gewerbsm äßige Stellenvermittlerin, 

_ _ _ _____ Katharmenstr. 12.

Hausdiener.
L lltk la  Stützen, Köchinnen, perfekte 
v l l l t j k  S tuven- und AlletnmSdchen, 
bessere Kinderfrau für Thorn, Berllr 
und Güter.

L m n n »  X l t s e k r i n r s i r n ,
gewerbsm ähigeStellenverm ittlerin,Thorn, 

Däckerstraße 29. Telephon 382.

S u c h e
Mamsell, Stützen. Köchinnen, Mädchen 
für alles und Kindermädchen.

L u r r u »  t t s r i i r » ,  
gewerbsm äßige Stellenverm ittlerin, 

Thorn, Coppernikusstr. 25. Telephon 1014.

E m p f e h l e  u n d  s u c h e :
Köchin, Stubenmädchen und Mädchen 
für alles.

« r u t t s i r n L  v lV l L L ?  ,
gewerbsm äßige Stellenverm ittlerin, 

Thorn. Eoppernikusstraße 26.
Kindergärlnerm. Kmder- 

V s s t t l "  » mädchen. Köchin, Stuben« 
u. Küchenmädchen und Mädchen für alles.
E , n u s c h l e :  " ^ , 7 ? . ^ , " '

F r a u  I L r e m r i i ,
gewerbsinäßigeStellenoermittlerm, Thorn. 

Däckerstr. 11._ _ _ _ _ _ _

)» »erilanle» Z
M ein hoch herrschaftliches, gut verzinst», 

best gelegenes
H a u s g r u n d s t ü c k ,

D a n z ig -L a n g fu h r  eotl. gegen Dillerv 
grundstück in Thorn tausche bezw. verk.

Gefl. Angebote unter 4 8 L  an
R u d o l f  M a s s e ,  D anzig.________ _

«klh. MMW
zu verkaufen.

Graudenzerstr. 81, Hos,

Blappeamera,
V X 12, fast neu, wenig gebraucht, zu orr> 
kaufen. Zu erfragen

Schulstr. 1, tm Ladev»

A u f w a r t u n g
verlangt. Schillerstr. 20. 2 Tr.

AiiWSrlni» W ü  ges»A.
A l » x  P h otograp h »

Schlokstratze 14.

preiswer zu verkaufen. .
Thorn-Mocker, Lindenstr. a j

Zu verkaufen:

auch -um Langholzfahren geeignet. . .
Eulmer Chauffee n -
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Die prelle
M it «  vlatt.»

Urlegr-AIerlel.
Die französischen Mannschaftsverluste:

2 ^  Millionen Mann.
Ein Berichterstatter der „Neuen Freien Presse" 

tn Amsterdam meldet: Im  Palais Bouvbon hat 
Kriegsminister Gallieni in einer ve-rtvaiulichen 
Sitzung der Arnreokoinmission folgende Angaben 
über die französischen Verluste bis zum 1. März 
1916 gemacht: 86V VOS Tote, 1466 VVV Verwundete, 
hierunter 466 VVS Schwerverwundete, 866 VVV Ver­
mißte, worunter vor allem Gefangene zu verstehen 
sind. Die Franzosen verloren also 2 Svv VVV Mann, 
Während die Engländer im ganzen 666 660 Mann 
an Toten, Verwundeten und Gefangenen eingebüßt 
haben. Die Mitteilungen des Kriegsministers 
sollen einen niederschmetternden Eindruck gemacht 
haben.

I n  der Hölle von Berdun.
M e  französischen Verwundeten, die von den 

Pariser Berichterstattern nach den Einzelheiten der 
Kämpfe um Berdun begierig ausgefragt worden, 
stimmen in dem Urteil überein, daß diese Kämpfe 
an der Maas das Furchtbarste darstellen, was 
immer die kühnste Phantasie an Grauenhaftem 
ersinnen könne. Dev einfache Mann kennzeichnet 
das, was er erlebt, schlicht als „furchtbar", der 
andere, der sich gebildeter auszudrücken weiß, 
spricht von D an tes Hölle". M e  aber denken mit 
Trauen an die Gefahren, denen sie entgangen sind, 
an die Schmerzen der von Granatsplittern zerfetzten 
Wunden, an den bohrenden Stachel der Erschöp­
fung, die Leiden des Hungers und des Durstes und 
an die lähmende Pein zurück, im Schlamm und 
bchnee vergraben, den Eisenhagel aushalten zu 
Müssen. Ein Jnstmterichauptmann gab mit 
folgendem Bericht einen eindrucksvollen Abriß 
erlebter Psychologie: „Während der Kämpfe an 
der Maas", so sagte er, „bin ich das Schwindel- 
geWhl nicht los geworden. Der Kanonendonner 
und das beständige Zittern aller Dinge, die mich 
umgaben, hatten meine Sinne völlig verwirrt und 
betäubt. Mir war es, als wenn ich mit schwindel­
erregender Schnelligkeit in einem unerbittlichen 
„Todesringe" herumgedreht würde. Das ununter­
brochene entsetzliche Krachen, das kein Ende nahm, 
zerriß mir die Nervenstränge und gab mir die Vor­
stellung, als wenn ich wie eine aus den Angeln 
Vchobene Tür beständig herumgeschlendert würde.

Gehirn verblödet unter dem Eisensturm der 
^schütze vollständig. Ich erinnere mich, daß ich 
Ehrend des Angriffs auf Douaumont eine ganze 
Stunde lang ununterbrochen den Kehrreim der 
s e in e n  Tongkinestn" vor mich hingeträllert habe, 
.geschadet meiner den Ernst verbürgenden Eigen-

als Professor der Philosophie, dessen 
/^H talität obendrein noch die Beschäftigung mit 
** Metaphysik darstellt. Aber dieser Kehrreim

Berliner Bries.
---------—  (Nachdruck verboten).

»Und dräut der Winter noch so sehr, es
doch F rüh ling  werden." Schon w ittere ich 

^n z e s lu ft an diesem sonnenhellen milden 
larztage. Kalenderm äßig ist er ja  auch schon 

nahe, der liebe Knabe Lenz, der uns den 
»Zeiten K riegsfrühling mobilzumachen hat. 
Öffentlich gibt es keine Unstimmigkeiten wei- 
A m it M u tte r N atur. D ann läßt sich alles, 

dichter tragen, w as man „muß müssen" 
missen zum Durchholten b is 

"Asende. . . 
eii, missen! H err von Kessel ha t wieder 

Schlag m s B erliner Hauswesen getan, 
«ckü v e r b i e t e t  fü r E roßberlin  aus
^  Tage den K u c h e n .  Die Bäcker stöhnen.
ch,„ K onditoren desgleichen. „Kriegsmelan 
fchluL " dieser Gewerbe drohen m it Laden- 
l ä n n o / E s  das Kuchenherstellungsverbot ver- 
sch,p,"  werden sollte. Die B erlinerinnen 
Mur,' "  m it dem Blicke des stummen B or­
ten sr r "  den Läden vorbei, allwo es die neb 
ger. s - ^ ' '  Nasen-, Kasseler- und Braunschwei 
M 'K ö n ig sk ü ch en , Bienenstich und wie die 
D ip ^ t  Ew erke sonst noch heißen, bis diesen 
B ern . L^b. Und das steht nun einm al fest, 
jji- d r i n n e n  offen unsagbar viel Kuchen, 

namentlich, die in den Kontoren, 
z u ! ^  Geschäften usw. tä tig  sind. ..strecken" so- 

dhr täglich Kriegsbrot. indem sie (bei 
d r u n te r . . e n g l i s c h e r "  Tischzeit) den M agen 

stopfen betrügen, just wie der 
lieb^^n--- Hungergefühl durch Saugen am 
sen ^"m m stengel betäubt. I n  diesen Krei- 
Dort b k ^ b ^ E o  bombenmätzig eingeschlagen. 
O b e r e r .  "  innigsten Wünsche, daß der 
w o h l ^ n ^ ?  «  M arken es bei' diesem 
backte» Kriegserziehungsmaßnahme ge-

n wegen Mehlersparnis wenig dabei

ließ mich nicht mehr los. Meine Lippen summten 
ihn ganz mechanisch, während ich das Feuer 
leitete. Was aber vor allem den Geist während 
einer Krmpfhandlung beschäftigt und fesselt, das ist 
die gespannt aushorchende Erwartung der Befehle. 
Ich kenne Kameraden, von denen diese gespannte 
Aufmerksamkeit wahr« Heldengröße verlangt, und 
denen dabei die geringste geistige Anstrengung 
Schmerz verursacht. Ein kleines Beispiel mag 
dieses Erwartungsfieber kennzeichnen: Wir hatten 
uns in einem kleinen Gehölz bei Baux eingenisttet, 
als der deutsche Angriff begann. Ein besseres Ver­
steck, wie die Erd furche; hinter der wir hockten, 
hätten wir uns nicht wählen können. Dir Schein­
werfer konnten uns nicht entdecken, und das furcht­
bare Feuer der deutschen Geschütze hatte unseren 
Graben wie durch ein Wunder verschont. Gegen 
zwei Uhr morgens schwieg das deutsche Feuer. 
Meine Leute sprachen nicht und vermieden auch 
jede Bewegung, die ihre Gegenwart hätte ver­
raten können. Ein solcher Zwang vollständiger 
Ruhe entnervt den Menschen, und auch ich fühlte, 
daß mein« Nerven nicht mehr lange widerstehen 
können. M it Angst und Unruhe harrte ich des 
Augenblicks, in dem auch meine Leute dem Druck 
erliegen und die Spannung in einem Geheul 
explodieren würde. I n  der Nacht tanzten unheim­
lich hier und da grüne und violette Lichter. Rech.s 
und links krachten explodierende Granaten; dann 
plötzliche Stille. Ein geheimnisvolles Leben er­
füllte die Nacht, ein Leben, das keiner verstand und 
von dessen Geräuschen und Leuchterscheinungen 
,man sich keine Rechenschaft abzulegen vermochte. 
Meine Leute begannen, um sich zur Ruhe zu zwin­
gen, die Zähne zusammenzubeißen. Dieses unend­
liche Geheimnis, das sich in den Falten der Nacht 
verbarg, untergrub zusehends ihre Nerven. Einige 
schlössen die Augen, andere bissen sich, buchstäblich 
gesprochen, die Hände blutig. Ich sah auch welche, 
die sich umarmten und küßten. Wie arg sie unter 
dem Zwange, nicht roden zu dürfen, litten, konnte 
ich am besten an meiner eigenen Angst ermessen. 
Ich fühlte, daß dieser Zustand nicht mehr lange 
dauern könnte, und plötzlich, bevor ich noch einen 
Befehl geben konnte, sprangen meine Leute wie 
Wahnsinnige aus dem Graben, im  sich heulend 
wie wilde Tiere mit dem Bajonett hinaus und 
dem deutschen Maschinengewchrseuer direkt in den 
Rachen zu werfen. I n  wahnsinniger Erregung 
brüllte ich: Halt! Halt! und es war ein wahres 
Wunder zu nennen, daß die der Vernunft beraub­
ten Leute noch im letzten Augenblick stehen blieben 
und in den Graben zurückkrochen. Nach dieser 
explosiven Losung der Spannung waren sie ruhiger 
geworden und befähigt, dem beklemmenden Schwei­
gen der Nacht erneuten Widerstand entgegenzu­
setzen.

heraus denn kaum 10 v. H. backen die Kuchen- 
leule in  den Teig. Und wer Kuchen ißt, braucht 
weniger B rot. Einstweilen sind findige Bäcker 
auf das H ilfsm ittel verfallen, aus M ars-, 
Reis- oder Tapiokamehl m it Hilfe von Früch­
ten eine A rt von Ersatzkuchen herzustellen. Im  
übrigen soll auch hier das kriegsernste W ort 
gelten: „W at möt, dat möt" . . . Und daß 
B erlin  ohne Kuchen ist, läß t sich wahrlich er­
tragen.

Zn Sachen K a r t o f f e l -  und B u t t e r -  
v e r s o r g u n g  hingegen hat die S ta d t B er­
lin  und m it ihr fast die ganze Schar der Vor­
ortgemeinden nunmehr einen mächtigen hast!
Sprung vorw ärts getan: Ab 20. M ärz wird es 
die Kartoffelkarte und auch die B utterkarte 
geben. S o  soll sich denn alles zu F rüh lingsan­
fang zum besseren wenden. An Kartoffeln, 
den „P ra linees" der kleinen Leute, kommt auf 
den Kopf der Bevölkerung täglich ein Pfund. 
Die B utterkarte für jeden Erwachsenen lautet 
auf „ein Viertelpfündchen" die Woche. Wer 
ohne B utterkarte kauft oder verkauft, wird 
treng bestraft. S o  wird denn endlich Ord­
nung in  die Kartoffel- und B utterw irren  hin- 
ein kommen. Der M agistrat w ill es. da nun 
einm al die regelrechte Verteilung in die Wege 
geleitet ist» auch m it der Zufuhr sofort schaffen 
können. Und das ist die Hauptsache. Wünschen 
w ir es von ganzem — Magen!

Dem R a u c h e r ,  den ich eben den ge­
wohnheitsmäßigen Kucheneffern gegenüber- 
'tellte, bleibt auch sein Damoklesschwert nicht 
erspart. W as w eiland Vismarck a ls geflügel­
tes W ort prägte: „D as Pfeifchen des armen 
M annes", das ist in  heutiger Zeit. da zumeist 
nur noch im Schützengraben Pfeifchen ge- 
chmaucht werden, sinngemäß dem kleinen 

M anne die S e c h s e r z i g a r r e .  Deren Ende 
st aber nahe. S ie  wird ein Opfer dieses 

Weltkrieges und Herr Helfferich hat dazu ge­
holfen durch die von iHpr vorgeschlagen« T a ­

Der Schmettkrlliig.
Skizze von K. E.-Thorn.

----------  N̂achdruck vervsti« )
Tiefe Stille hing über den schmutzigen Hütten 

des polnischen Dorfes; öde und verlassen lag die 
Straße, die eben noch unter den festen Tritten der 
deutschen Soldaten erdröhnte. Verstummt war das 
Lärmen, Lachen und Singen, welches beim Ein­
marsch die verlassenen Häuser erfüllt hatte. Alles 
ruhte aus von den anstrengenden Märschen, und 
nichts störte die tiefe, traunchafte Stille der M it­
tagsstunde. Hinter einem der granschmutzlgen 
Hüttchen, dessen einziges Eiebelfensterchen schief 
aus der Hruswand starrte, faß auf ein paar zu­
sammengeworfenen Kisten und Brettern ein großer, 
blonder Offizier. Eine Brieftasche lag auf seinen 
Knien, und er las eifrig ein paar engbeschriebene 
Briefblätter. Wenn der leichte Wind die Zweige 
des wunderlich verkrümmten Hollunderbaumes, 
der sich über das schadhafte Dachgeflecht hinreckte, 
auseinanderwarf, huschten ein paar Sonnenkringel 
über die weißen Vriefblätter. Dann glitt der 
Sonnenschein auch über die mattgoldene Kapsel, 
die zwischen den Blättern des Notizbuches hervor- 
glänzte, und die kleinen Rubinen, aus denen 
darauf kunsivollll eine kleine Blume gefügt war, 
flimmerten in rosenrotem Glühen.

Der junge Offizier hatte die Blätter schon ein­
mal zu Ende gelesen, aber noch einmal überflog 
er die letzten Zeilen.

„Und nun, HerzlieLster mein, sei mir tausend­
mal gegrüßt! Ich bitte Gott und all seine lieben 
Engel, dich gnädig in ihren treuen Schutz zu neh­
men. Die letzten Nasen blühen im Garten. Du 
selbst bist mir so fern, du Lieber. So küsse ich die 
Rosenblätter und viele, viele sendet Dir deine

Lenore."
Die goldene Kapsel mit den Rubinen umschloß 

das Bildchen des heißgeliebten Mädchens, das in 
all den wilden Schrecken des Krieges Hm ent- 
gszengeiächelt hatte, wie ein mild verheißendes 
Gnadenbild. Ein Zug schwärmerischer Sehnsucht 
breitete sich über das energische, gebräunte Männer­
gesicht. Seine blonde Lenore, sein geliebter Schatz! 
Ach, wäre der Krieg nicht gekommen, sie wäre schon 
heute sein geliebtes Weib! J a , wäre der Krieg 
nicht gekommen! Aber es mußte sein! Gleich im 
Anfang war er hinausgezogen, und die kleine 
Lenore hatte sich tapfer gezeigt, als er sie unter 
dem Nußbaum im Garten zum letzten Mal in die 
Arme geschlossen und dann davongezogen war, 
Rosen aus ihrem Garten an der Brust. Und 
jedem Brieflein lagen Blumenblätter Lei — die 
Küsse, die seine kleine sehnende Braut Hm sandte 
aus weiter Ferne. Heute waren es Nosendlätter, 
und mit sorglichen Fingern faßte der Mann die 
welken, duftenden Blättchen und drückte die Lippen 
darauf in Sehnsucht und brennender Liebe. Nichts

baksteuer-Erhöhung. Der M ann  der Sechser- 
zigarre wird zwei Pfennigs mehr fortab an ­
legen müssen, wenn er noch Sachen rauchen 
will, die nicht nur auf hohen Bergen statthaft 
sind. Is t schmerzlich, schmerzlicher jedenfalls 
als die gleichfalls im  Anmarsch befindliche 
weitere Verteuerung des Likörs, den früher 
immer der auch haben sollte, der Sorgen hat. 
Alles, w as Rauch entwickelt, tröste sich m it dem 
„umgewandelten" Verse, der erzieherisch heil- 
sam in Bezug auf so viele Genüsse des Kriegs- 
lebens schon gewirkt hat: „Genieße, w as D ir 
Gott beschieden, entbehre gern. w as Du nicht

Schließlich blüht uns noch eine weitere 
Verteuerung: Die „G r o tz e V er  l i n e r" wird 
einen erfolgreichen Durc hbruch  durch d e n  
Z e h n p f e n n i g  - E i n h e i t s t a r i f ,  ge­
stützt auf die Berliner Beschlüsse des Vereins 
deutscher Straßenbahn- und Kleinbahnverwal­
tungen, unternehmen und den Tarif auf 
15 Pfennig erhöhen. Das wird dem Berliner 
äußerst scharf an den sonst schon abgestumpften 
„Kriegsnerv" gehen. Wer da weiß, wie 
s. Zt. Berlin geschimpft hat. als man die Sech- 
seromibusse kaltstellen wollte, wird sich ein Bild  
davon machen können, zumal der Berliner sehr 
viel mehr fährt, als geht. Das ist er so ae- 
wöhnt von Kindesbeinen . . .

Unstet und flüchtig war der Berliner von 
jeher. Seßhaftigkeit „liegt" ihm nicht, wie den 
Schollenbewohnern im Lande. Zu jedem Um- 
zugstermin gab es ganze Karawanen von 
Möbelwagen. Und in der Hinsicht hat der 
Krieg kaum einen Wandel gebracht, wie wir 
jetzt, kurz vor dem Apriltermin, sehen. Nur 
daß der Möbelfuhrherr schier apothekerhafte 
Preise fordert mit dem Hinweis auf die Män­
nerknappheit. Denn für dieses Tätigkeitsfeld 
sind d i e F r a u e n  denn doch nicht verwendbar. 
So ein richtiger Berliner Möbelmamr nimmt 
ein überlebensgroßes Spind wie ein „Wickel­

störte die Stille dieser Mittagsstunde. Ein paar 
Schmetterlinge flogen Über die wilden Sommer­
blumen des Gärtchens, von denen ein zarter Duft 
ausging. Mit verträumten Blicken folgte der 
Offiziös dem Flug der Falter, dann schrieb er 
seine Braut:

„Liebling, kannst Du Dir vorstellen, daß Dein 
großer,» braungebrannter Kriegslmann heut hinter 
einem öden, kleinen Häuschen sitzt, in einem wilden 
kleinen Garten. Heut gibt es mal eine Ruhestunde, 
sonst war an ein Rasten nicht zu denken. Ab und 
zu ein paar Nachtstunden, der Himmel hoch übe« 
einem, und der Nachtwind mit geheilminis-volleiN 
Wehen! Die Sterne standen immer so klar und 
tröstlich über mir, und wenn die Sehnsucht mich 
faßte nach Dir, mein heißgeliebtes Mädchen, dann 
schienen sie zu winken: Sei füll, auch sie denkt dein 
und sehnt sich! Und der Nachtwind flüsterte, -4  
es was Deine liebe Stimme, — von all dein 
Schönen, das unsere Liebe für uns bereit hält, 
wenn ich erst wieder bei Dir bin! Ich sehe Dich 
dann so deutlich, wie Du unter den Nuhbäumen 
im Garten sitzest und denkst an mich! Die letzten 
Rosen blühen und bald die ersten Astern! Selbst 
hier in der Ode blühen ein paar- Blumen zwischen 
den Rasenbüscheln, Löwenzahn, Strohblumen und 
ein paar wilde Sommernelken: die duften ganz 
zart, und ein gelber Schmetterling fliegt lautlos 
um die Blumen. — Ein gelber Schmetterlings 
Solch ein Sommervogel hat Dir einst mein Harz 
gewonnen, als Du den wilden Knaben so herzig 
batest, den Gefangenen freizugeben, und Hm zum 
Dank einen Kuß gabst. „Schmetterlinge sind Eisen, 
seelen", sagtest Du, „so hat >mir Mütterchen erzählt, 
die wollen sich an der Sonne freuen und an all 
den bunten Blumen" . . . .  Der Schmetterling 
fliegt noch über den Garten. Da fliegt er zu mir 
her. Du leichtbeschwingter Sommervogel, flögst 
du doch in das ferne Heimatland! Da weiß ich' 
ein weißes zierliches Haus und einen blühenden 
Garten. Rosen blühen darin, rote und weiße. 
Fliege hin zu dem blonden Mädchen, das unter 
den Nußbäumen sitzt! Sag' Hr von meiner Liebs 
und viele Grüße vom fernen Liebsten sollst du ihr 
bringen!" — So schloß dieser Brief und die Feld­
post nahm ihn mit in das ferne Deutschland, wo 
ein blondes Mädchen ihn mit Jubel begrüßte!

Marlm strahlte die Sonne vom klarblauen 
Septemberhimmel. Ein süßer Zauber lag über 
dieser Nachmittagsstunde. W er das blonde, schlanke 
Mädchen unter dem Nußbaum merkte nichts davon. 
Achtlos lag die Arbeit bet Seite geworfen, wie sie 
den zitternden Händen entfallen, als der Brief mit 
der fremden Schrift vor H r gelegen. Vorbei alles 
Glück! Achtlose Verzweiflung in den Augen, 
starrte das Mädchen über den Garten. Ein matt- 
gelber Schmetterling kam lautlos über den Garten 
geflogen. Ein Zucken ging durch die schlanke

kind" „Huckepack" und schiebt damit die 
Treppe herunter hurtig wie eine Gemse. Wehs 
freilich, du gibst ihm zu knappe Trinkgelder, 
dann .^ertöppert" er dir im Rückenumdrehen 
die schönsten zerbrechlichen Sachen, an die sich 
liebe Erinnerungen knüpfen, kaltblütig, wie 
aus Versehen. Auf Schadenersatz klagen? Wer 
klagt denn heute noch? Gelichtet sind die Tem­
pel der Gerechtigkeit. Und bis du deinen 
„Termin" heranbekommst, ist leicht schon der 
Friede da.

Auf den Brettern, die im Frieden die Welt 
bedeuteten, hat es eine Überraschung gegeben. 
Keine angenehme dünkt mich. Das k ö n i g ­
l i che  S c h a u s p i e l h a u s  gab Franz Diil- 
bergs „Karrinta von Orrelanden". wollte uns 
damit auch seinerseits „modern-liierarisch" 
kommen. Bitte, nicht wieder ein solches Wag­
nis. Herr von Hülfen! Das königliche Schau- 
spielhaus hat Überlieferungen zu wahren. Was 
soll uns solche wirre Kunst, wie sie der freilich 
nicht überbegabte Verfasser auf seinem R itt ins 
wildeste romantische Land zuwege gebracht 
hat? S ie  mutet wie Räuber- und Ritter­
romantik niedrigster Art an, paßt da nicht hin 
mit ihrer ganzen Voraussetzn ngslosigkeit der 
„mordsmäßigen" Handlung, die darum keine 
ist, jedenfalls nicht mehr romantisch im guten 
Lrteraturstnne ist. Oder sollte das Stück von 
der Generalintendanz auserwählt sein, um 
Tilla Durieux eine neue Rolle mit der 
„Karrinta" zu geben? Dann ist es schön ver­
fehlt, denn sie brachte durch ihre nervöse, an die 
Reinharötschule gewöhnte Kunst an einer 
Kunststätte, wo der schöne Nythmus bislang 
Eesetz war, in ihr ISpiel so viel Zappelig-Un­
ruhiges hinein, daß man sehr, sehr unange­
nehm betroffen war. Das Publikum wußte 
nicht recht, was es aus dem Stück machen 
sollte. Ich auch nicht. Als Redakteur würde 
ich, wenn ich bei Herrn von Hülsen Lektor 
wäre, streng „Papierkorb" angeordnet haben.



Miidchenigsstalt, m it  weitgeöffneten Augen fo lg te  I dauer ver'Seelezweifelii, wenn auch ih n o f t  seiue Schwach- 
es dsm F luge  des F a lte rs . E r  hob sich von den h°it "ach. gr-i'bareu Bewesien suchen laßt. Alle» denen

Blujmen, flog langsam näher und naher. I h r  war, 
als töne eine Geisterstimme durch die Lu ft: 

. Flieg' hin zu meiner Liebsten. . . Jetzt 
war der Schmetterling ganz nahe, er flog über den 
Tisch. Da lag das Schreiben vom Regiment, da 
lag alles, was man bei dem toten Helden gefun­
den; da lag auch das goldene Medaillon m it den 
roten Rubinen, auf denen sich, als wären es 
Blüten, der Schmetterling niederließ.

Schmetterlinge sind Seelen. . « . W ar es seine 
Seele? . . . Erschauernd Motz.sie die Augen — 
es war der letzte Gruß von ihm, der letzte S träh l 
ihres untergehenden Glücks.

UriegMeralur.
W o  s i n d  u n s e r e  T o t e n ,  n n d  w a S  t u n  s He? 

Herausgeg. von D r. Karl Heinz (Teil 6 der Samm­
lung „Brücke zum Jenseits" 12 Teile 6 Mk. — ) einzelne 
70 Pfg. portofrei — auch ins Feld. Verlagsvnstalt E. 
Abigt, Wiesbaden. — Was w ir Christen von dem Leben 
der Ewigkeit wissen, das haben w ir von dem empfangen, 
der die Wahrheit und das Leben selber ist, so wird schon 
in der Einleitung gesagt. Eine Auferstehung des Fleisches, 
nicht in der Natur des verweslichen Elements, sondern 
in der unverweslichen des Geistes ist dem Glauben ver­
heißen. Und ein wahrer Christ kaun nicht an der F o rt-

aber w ird die vorliegende Schrift zu empfehlen sem, als 
ein M itte l zur Stärkung des Glaubens, als Trost nn Leid.

E in  n e u e s  Buch  v o n  E r n s t  Z a h n  w ird dem­
nächst bei der Deutschen Verlags-Anstalt in  S tu ttgart 
erscheinen. Es trägt den T ite l : „E  i n m a l m uß  wi e-  
d e r  F r i e d e  w e r d e  n" und gibt in künstlerischen Ge­
staltungen von packender Kraft die tiefen Eindrücke wieder, 
die in dem führenden deutschschweizer Dichter unsrer Zeit 
das Erleben der unmittelbaren Gegenwart hervorgerufen 
hat. ______________

Zeitschriften- und Vücherschau.
E in  n e u e r  S t u d e n t e n r o m a n .  Georg Was- 

ner, der einer Reihe gut geschriebener lind fesselnder 
Romane schon längst einen geachteten Namen in der 
deutschen Schriststellerwelt verdankt, hat einen Studenten­
roman S t u d i o s u s  H e y m  geschrieben, der soeben in 
K ü r s c h n e r s  B  ü ch e rs ch a tz, der bekannten vom Geh. 
Hofrat Professor Josef Kürschner begründeten Roman- 
nnd Novellen-Sammlung —  Hermann H illger Verlag, 
Berlin-Leipzig —  als Doppelband N r. 1046/47 erschienen 
ist. — M it  der ihm eigenen starken Darstellnngsgabe und 
flotten Erzählerkunst führt uns hier der Verfasser das 
Leben und Streben eines Studenten der Königsberger 
Albertina in einer überaus wirkungsvollen Weise vor 
Augen, die unsere Aufmerksamkeit und Teilnahme für 
das Schicksal seines Helden von Anfang bis zum Ende 
fesselt und wachhält. Ganz besonders aber sind dem 
Dichter die Schilderungen des studentischen Lebens und 
Treibens gelungen, die keineswegs, wie man das vielfach

in  Studentenromanen und Erzählungen antrifft, an der 
Oberfläche haften bleiben, sondern auch in  das Wesen der 
Sache eindringen. So hat Georg Wasner ein Werk ge­
schaffen, das nicht nur seine Aufgabe, eine gute Unter­
haltungslektüre darzustellen, in  vollstem Maße erfüllt, 
sondern das auch unser kulturhistorisches Interesse zu 
beanspruchen hat. Jedenfalls hat der Roman unter den 
deutschen Studentenromanen, die uns die letzten Ja h r­
zehnte gebracht haben, eine bevorzugte Stellung zu bean­
spruchen. DaS Buch, das zum Preise von 40 Pfg. in 
allen Buchhandlungen vorrätig ist, sei noch ganz besonders 
der Aufmerksamkeit unserer wackeren Feldgrauen empfoh­
len, die ein gutes neues Buch sehr wohl zu schätzen wissen.

Gemeinnütziges.
Wozu echter Bienenhonig gut ist. Für Magen­

leidende. Vier Löffel Honig m it V2 Löffel Korian­
der in  ^  L ite r Wasser gekocht und stündlich einen 
Löffel voll eingenommen. Oder: Verrühre ein 
frisches, rohes Ei m it Honig. Dasselbe ist außer­
ordentlich nahrhaft, leicht verdaulich und befördert 
den Stuhlgang.

Gegen Stuhlbeschwerden nehme man morgens 
und »abends einen Eßlöffel voll etwas angewärm­
ten Honig. Die Verdauung w ird wesentlich unter­
stützt, wenn man regelmäßig zum Frühstück Honig 
nimmt.

Einen guten Schlaf erzielt man, wenn man 
einen Eßlöffel guten Honig in  einem Glase 
warmen Wassers auflöst den Säst einer halben 
Zitrone auflöst, und Dies Getränk vor dem 
Schlafengehen zu sich nimmt.

Blutarme und bleichsüchtige Personen stärK
undkräftigt Honig m it Roggenbrot oder Graham­
brot genossen, wenn sie dabei tüchtig Bewegung 
im  Freien machen.

Tagesspruch.
Wenn Frankreich unter der Menge teilnehmen­

der Zuschauer irgend einen wahren Freund hat» 
so müßte sein R at an Frankreich sein, a ll das auf­
zugeben (Elsaß-Lothringen) und nie wieder darauf 
zurückzukommen.

T h o m a s  C a r l y l e .  (1870.1 
A u f weichem Flaum 
Betrügt ein Traum,
Das Bessere liegt im Herben;
Das raus Brot.
Die grimmige Not
Läßt nicht verderben
Und auch nicht rühmlos sterben.

H e r m a n n  L i n g g .
Der Mensch ist fre i und ohne Grenze nicht in  

dem, was er machen oder genießen, sondern in  dem, 
was er entbehren w ill;  a l l e s  kann er, wenn er 
w i l l ,  entbehren w o l l e n .  J e a n  P a u l .

die ansteckende Kratze
und das lästige Hautjucken können Sie ohne Berufsstö- 
rung sofort und dauernd beseitigen. Wenden Sie sich 
vertrauensvoll an das Medicinisch - chemische In s t itu t  
der Adler-Apotheke in  A rys , M asuren. Sie erhalten 
unter Verschwiegenheit k o s t e n l o s e  A u f k l ä r u n g .

SO preise VON^6 l^ l .1 0 0  - 1̂ 5. S O O O  voi^'e Ik l^ Ä Ie rL c trQ '

Bekanntmachung.
Am
24. und 25. Miirz 1916

Verkauf an O rt und Stelle des dem 
M.ilitärfiskns verbliebenen Restholzes 
in  Ober-Nessau und Kostbar gegen 
Barzahlung und zwar:

78 rm  Rundkloben,
6 „  Knüppel,

599 „ Stangenreisig I .  K l.
154 „  „  I I .  K l.
38 „  „  I I I .  K l.
10 „  Astreisig I I .  K l.
4 „  „  I I I .  K l. und

4643 „  Kiefern-Stranch.
Versammlung an beiden Tagen 

9 Uhr vorm. auf der Chaussee nach 
Bromberg, etwa 600 m. westlich der 
Bahn Thorn-Posen.

Königliche Fortififation.

4 -

Technische
Asbest-, Gummi-, Glas 
artikel, Schutzbrillen

empfiehlt

M W s A «
Seglsrstr. 31 — Tel. 59.

Wams
modernster Ausstattungen von erstklassigen 

Fabrikaten, sowie wenig gebrauchte

empfiehlt

Ul 2 is lk s ,
Piano - Magazin,

22.

26006 Obstbaume.
pr. 100 S t. 75, ZOO. 125 und 150 Mk.,

12066 LinSenbänme,
§>r, 100 S t. 75. 100, ISO und 200 M k.,

2666 Ahornbäume,
pr. 100 Stück 60. 80 und 100 Mark. 

offeriert

M .  i G L r r W l L i r ,
BaumschuleLLssoM itz-ThorriPostLulkau.

Mische Sahne
und

kMeilfime Milch
empfiehlt

ki-itr kckimiät. Werstr. 48.

Mische Sahne
wieder eingetroffen. Mellienstr. 76.

Saatkartoffeia,
frühe Rosa, abzugeben.

Lindenftr. 39

"  « . K s -s .
Stervken, Telephon 523.

l ! Ergraute Haare !!
erhalten ihre Naturfarbe wieder m it Lsrr-
Mgs0L'8oorZüg1icherHaarfarbe„FNroo"
sg,50 Mk. u. 3 Mk. braun, schwarz, blond. 
Wirkung überraschend!
P .  ik rrrin rroZ s. K e k iN z n « , !

L .  LL. ^  vn rL L sv I»  '

S M l k » U s M  i i i  A s m
Gerberstraße, Lyzeum, 2. Eingang, (früher Theater) sind seit dem 29. Dezember 
weiter eingegangen:

an Liebesgaben:
Frau Koerner 1 Schal. 25 Psd. Marmelade, 12 Brustbeutel, Frau v. Kries 

4 Mandeln Eier, Frau Schwartz 2 Schalen Weingelee. Jacobsohn 3 Federkissen, 
I .  A . 4 Mandeln Eier. Blum-Steinau 6 Tauben, Frau Weinschenck 8 Pfd ein­
gelegte rote Rüben, 5 Pfd. Marmelade, 6 Paar Strümpfe. Frau Steinbart 50 
Pfd. eingelegtes Obst in Weeck, 15 Psd. Marmelade, 35 Pfd. Gemüse in Weeck, 
15 P fd. Tomaten, 25 Flaschen S a ft;

an G e ld :
Sammelbüchse Feuerwerkskomp. Brandwache 4. 12,48 M ., Wallenfels-

Wiesbaden 106 M ., Pollack 20 M ., I .  A. 10 M ., veranstaltete Sammlung L  1. 
20 M ., Schüler der Präparandenanstalt 2,53 M ., Stembart 250 M., Wohltätig, 
keitsausführung von Schülerinnen des Lyzeums und Oaerlyz. 500 M ., davon 

fü r den Hauptbahnhos:
100 Mark.
I n  der Liebssgabenfammelftelle im  Lazarett I  sind eingegangen: 

Hausfrauenverein 2 Hühner, 2 Pfd. Kakao, i Tüte Keks, 100 Maggi. 
Frau Goßner 2 S c h M ln  Wemgelee, Güring 6 Würste, 1 Paket Würstchen, Frau 
Klußmann 5 Stück Geflügel, 6 Psd. Wurst, 180 Eier.

Nx knÜMZiZ' VordorejtlwgsallsLalt
i-ir Lsmsa)

k«r äis LlLzsbrLg-rreivMtgeL- mril rSkurlLkvrütrmik, üis wiMvren 
unÄ oberen Lissssn sttsr dübsrsu LebrsuLtslteu bis ram Lbttnrimn 

vjllLvdriössILvk

Lreslaa II, Xsne ?a8vdsll8lrs886 29,
erökknet ckas Lowrnerbalbsadr 1.

^bAeseden von äen I^rükl. bis HnlerLelLuncka eivsokljessliob. 
destancien 1 ^ ^  vdsrLsLvnSsner. krtmsner.

LUvlu I ^ ^  LbUartentes.
Lvko» L v I  LinfLLrjgs unä rsbnrlvke.

1 9 1 4  unä 1 9 1 5  destanckso 205 2öKlioAe die krükunAen, rn denen sie 
in äer Anstalt vorbereitet nuräen. 8trtzll§ Ktzre§6ltb8 1N8tL!t8V6N8i0U3.t. 

?ro8pe^t äurob

Pflanzt Beerenobst!
Stachel- oder Johanmsbeerbaumchsn 

ftränchsL
Johannisbeersträucher, schwarz. . .
Himbeeren, beste S o r t e n .....................
Brombeeren „ „ ....................
Erdbeeren ,. „ . . . . .
Großfrüchtige Haselnüfie.

10 SL. 
M k. 1 4 , -  
Mk. 3,^0 
M k. 2.50 
Mk. 1.50 
Mk. 4.50 
Mk.
Mk. 7 , -

100 S t. 
Mk. 130.- 
Mk. 30,-
Mk.
Mk.
Mk.

Mk.

2 0 .-
1 2 .-
4 0 . -
2.—

68 -
^« b L 'ü « L 6 L *  Baumschulen, OlberSSors bei Z ittau i. S a .

in  Mocker, V oro rt Thorn, 2 0 ' Morgen 
groß, schöner Obstgarten, inki. 5 bis 6 
Morgen Kuhheuwiesen, auch passend sür 
Gärtner, ist unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen.

8 .  Thorn, Seglerstr. 25.

Grundstück,
21 Morgen Acker u. Wiesen, m it leb. u. 
tot. Inventarien bin ich gewillt, sofort 
zu verkaufen .1 .

Th.-Mocker, Waldauerftr. 63.

Vertikow, Bettge-ielle m it auch oime 
Matratzen. Schreibtisch, Schreibsessel, 
S tühle, Tische, Waschtische, Nachttische. 
Teppich, Plüschgarnitur, Mahagoni-Salon- 
und Elchen - Herrenzimmer - Einrichtung 
Portiere, B ilder, Figuren und anderes 
mehr zu verkaufen.

Vachestratze 16.
PMschgaenitirr

m it Umbau, fast neu, S a lon-S p ieae !. 
T ifch zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
Presse-.

Gut erhaltener

Gaskocher mit Tisch
billig zu verkaufen.

Brombergerstr. 60, 1 T r.

Schreibmaschine,
Gelegenheitskauf.

Klein-Adler,
zum Ansnahmspreise verkäuflich.

OslLLL' , Thorn.
Brombergeruratze 84.

Gut erhaltener

G r. 35, zu verkaufen.
Zu erfr. in d. Geschaftsst. d. „Presse-.

Zwei einjährige

Fohlen
stehen zum Verkauf bei Frau IV e L r le -  
rnrrnn, S te irm u  bei Lauer.

Strammer, stubenreiner

Wolfshund,.
stellt seinen Mann. zu verkaufen.

iL v itL . t ,  Strobandstr. 12.

Lodessallshalber
Landauer (Droschke). H a ibve rdeck­
wagen und 2 H in te rrä d e r, guterbalten. 
sofort zu ve rka u fe n . Z u  erfragen bei 

T h o rn -M o cke r, 
Blücher,tr. 13.

Ein Großposten P aten t-W eiu- und

verkauft Cnlmer Cheussee 159, 1 Treppe. 
Besichtigung Sonntags erdeten.

Laut Bekanntmachung der zuständigen Behörden in  den 
amtlichen Zeitungen bin ich vom

rvestpreutzischen Viehhandelsverband 
als alleiniger Ankäufer sämtlicher Mehgattungen im 
Kreise Thorn Stadt und Thorn Land sowie den 

Kreisen Vriesen und Strasburg bestellt worden.
Ich  bitte deshalb die Herren Besitzer und Master in  ge­

nannten Kreisen m it Angeboten an mich heranzuireten und mache 
gleichzeitig darauf aufmerksam, daß nur von m ir bestellte E in ­
käufer zum Viehkauf berechtigt sind. Dieselben sind im  Besitz 
einer amtlichen, innen m it einem m it roter Farbe aufgedrückten 
Stempel „Anflanfer des westpreutzischen Viehhandels-Ver- 
bandes" versehenen Legitimationskarte. D ie  dem Viehhandels- 
Verbande angehörenden Herren Händler und Fleischer, die in  
genannten Kreisen ihren Wohnsitz haben und gew illt sind, fü r 
mich Vieh anzukaufen, bitte ich, sich umgehenb schriftlich oder 
persönlich bei m ir zu melden.

.ImiWsch, WWl b. Thors.
Telephon Thorn 708.

KMiktl! Vll ssMckMk
L O v A t .

S6U86U Atzlütm iar unä tsuei-,
ässIllAld kauksn 8is sokort.

kreislists üdsr äis dsrüdm lsii k ila tus.
u .  L o l i N A S r  8 t A k l 8 6 Q 8 6 Q ,

80^16 8o1inZ6I' 8tLN1V7LrSN (N6886I', 
8e1i6i'sii U3^v.) umsonst u. xostAsläkrsi.

kngelLWerli in fscdr bei Zslingen.
Lederkoffer,

neu, 85 ow lang, 45 ern hoch, zu 
verkaufen. Baderstraße 1, 2.

MllWSlllllMtl.,

8n meinem Nenba«,
Elisabetbftr.-Ecke. sind noch 3 moderne

Läden
m it darunterliegendem Hellem Keller, 
Zentralheizung. Gas und elektr. Licht 
veseken, per sofort zu vermieten.

G k Z Z W v  N s v s r ,
Breitestr. 6.______ ________ Fernruf 5.7.

7zimmerige Wohnung 
Zu vermieten.

Die Wolmung im 3. Stock des Hanfes 
Katyarinenftraße 4. die Herr Oberst 

noch innehat, ist vom 
1. A p ril d. I s .  verjetznngshalber ander- 
weitig zu vermieten. Die Wstznung be­
steht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
m it allem Zubehör; sie hat Balkon und 
Erker und rst m it Gas- und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burichenstnbe und 
Pferdestall ist vorkanden. Näheres 

C. Aombrowkki'sche Puchdruckerei,
Karharinensir. 4._________

Z-«. L-MüiMchMV
Kirchhof,Lr. t-2, vom 1. 4. 16 zu verm.

Die von Herrn Polizeirat M a e r c k e r  
bisher innegehabte

Wohnung
von 7 Zimmern nebst Zubehör. Brücken­
straße 11, 3 T r., ist von sofort ander­
weitig zu vermieten.

18 » x  L*ürrv1tr«L«r». Brückenstr. 11.
Große, herrjchasttiche

Wohnung,
6 Zimmer. Kabinett, m it reicht. Zubehör, 
in der 3. Et. von sofort zu vermieten. 

A l» L 'v r i8  sß e ir iiT i« , G. m. b. H., 
Altstadt. M arkt 5.

U m m W ,  1. kU k ,
getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge­
eignet, von gleich oder später zu verm.

L  L v . ,  Breitestr. 17.

M  I m N M .  W W «
mit Zubehör, wenn gewünscht, Pferde- 
stall und Burschenstnbe. Z u  erfragen 
____________  Friedrichstraße 2—4, 1.

W ilhe lilW l.
1- und s-ziliMwlldlUillgeii.
ÄWrechtstr. 2 und 4, vom l .  4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portierssrau 
Albrechtstr. 6. Nsbeneingang, 4 T r. oder 
Cuimer Chaussee 49. ________

Schönr4-zimW.-WHu.
vom 1. 4. ru verm. Gerechtestr. 2

Z-7
Z. Etage, Aas und Zubehör v. 1. 4. zu
verm. 1 . M m n L L ü . Eiissbethstr. 3.

Lismai-olrsti'. 10, xt., I .,  I I .

K rö 8 8 te 8 k ii l» « ! iM 8  ä . k lv v in r
k§1 . II. 8tüc1t. L e l lo r c ls i i  

L l ü t l i n e r ,

6 .  ( j u a i i ä t -  l ^ i a u o l a ,
6r.

kiLvft8 Lll Allste, beim Xant 
lüi'setuiML KerLbltsr öllstsu.

t ts r m v n iu m s
l l o t b e i 'A .  

L r o s s s ?  D r s r k t ß r s r s ä v g  
ä r s s is n lv s .

Balkonwohnuttg.
1. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer und 
Zubehör, neu hergerichtet, vom 1. A p ril 
d. I s .  zu vermieten.

S L « n ä v I L  k 'o m m v L '.

Wohnung, ĉh°.
von sof. z. verm.

Entree und Zubeh. 
Vaulinerstr. 2.

Kleine Wohnung
zu vermieten_________Culmerstraße 20.

N ube und K a b in e tt m it Küche zum 
? 1. 4. 16 zu verm. Strobandstr. 24.

Wohnungen
von 6 Z im m e rn . Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten.

Or»L'S §*L '« lN 88, Parkstraße 16.
3-, 4- und

säiutl. m it reicht. Zubehör, Bao, Gas, 
elektr. Lichtanlage, Gartenland rc. preis-, 
wert zu vermieten.

Wackelt bä1tuiana,6.vl.l).ll.,
Ntellienstr. 129.

m it Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
Zubehör der Neuzeit in  der 4. Etage 
vom 1. 4. zu vermieten.

Mellienstr. 64, pt. rechts.
M ö b lie r te

z-WmWiW.
Entree, Küche, Bad, elektr. Licht, von 
sofort zu vermieten. Brombergerstr. 110.

Auskunft daselbst, oder L iL 's t b »  
Friedrich str. 14.______________________

GrOes sonniger Zimmer
z. v. Uebrick- n. Fischeritr. -Ecke 38a, 1.

CKöne 2-ZjmmerMühnW,
Gas, Wasser rc., sofort zu vermieten.

Cnlmer Chaussee 120.

Möbl. P art -Zimmer
m it oder ohne Pension an junge Dame 
zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".___________ ________________

Gut möbl. Zimmer
m it elektr. Licht vom 1. 4. 16 zu verm.

Gerstenitr. 6, 1 T r., links .^

Bei gut nM. Zimmer.
(Wohn- und Schlafzimmer), Bad, ZU
vermieten. LaLstr. 43, pt.



B e k a n n t m a c h u n g .
Die Stadtsparkasse nimmt Zeichnungen auf die vierte Kriegs- 

anleihe und zwar:

Bekanntmachung,
betreffend die Einschulung 

der schulpflichtig werdenden 
K inder.

Das neue Schuljahr beginnt 
am Sonnabend den 1. April d. Js.

Eltern, Pfleger und Vormünder 
schulpflichtiger, noch nicht einge­
schulter Kinder erinnern w ir da­
ran, daß nach den bestehenden 
gesetzlichen Bestimmungen zum 
bevorstehendenEinschulungstermin 
diejenigen Kinder als schulpflichtig 
Zur Einschulung gelangen müssen, 
die das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis zum 30. Juni 
d« J s .  vollenden.

D ir  ersuchen deshalb die Eltern, 
Pfleger oder Vormünder solcher 
Kinder, die Einschulung derselben 
bei dem zuständigen Herrn Rektor 
veranlassen zu wollen.

Die Äufnahmetermine sind wie

»1- °>« » r M M e ü i l i i «  K  S S -
bis Mittwoch den 22. März, mittags 1 Uhr, entgegen.

Die Stadtsparkasse zahlt Spareinlagen, die bei ihr auf die 
Kriegsanleihe gezeichnet werden, ahne Kündigung aus.

Die Stadtsparkasse übernimmt auf Wunsch Kriegsanleihestücke 
für die einzelnen Sparer als offene Depots in,Ausbewahrung und 
Verwaltung gegen eine Iahresgebühr von 20 Pfg. für jede an­
gefangenen 1000 Mark.

Die Stadtsparkasse beleiht Kriegsanleihe zu billigstem Zinsfuß. 
Thorn den 2. März ISIS. X

Die Stadtsparkasse.
In fo lge  der bevorstehenden Tabak- nnd Zigarettensteuer- 

erhöhnng verkaufe ich mein Lager in  Z igare tten und Tabaken 
aus und biete an:
IV- Pf.-Zigaretten 1V00 Stuck von Mk. 7,— an,
2  /r  „ „ „ » 11» 6^»
3/2 „ „ „ „ „ 20, an.

Zigarettentabake zu äußersten Preisen. Z igarren, soweit alter 
Vorrat, zu den bisherigen Preisen.

Zigarren-Ämport und Versandhaus
Q u s l .  A Ä .  S o k l s t t

—— —— —  Elisabethftr. 22 und Breiteftr. 27.

Z W S

Z t o r s s ,  U a r d L n g e ,  U o r k L n g s to S k e ,

l ü ü -  W ä  M L s r L S s t o ü d .

k k .  v r s v i t r ,
G. m. b. H.,

M Maschinenfabrik Thorn,
M  empfiehlt

G Beeitsömaschineu,
« KleesSmaschinen,
Z Drillmaschinen,
« Knltioatoren,
G Walzen,
I  Pflüge und
G Eggen.
GSGSOSSDSSSLTSSASSGT

vormittags.
Thorn, IV. Gememdeschule.

(Jakobsvorstadt, Schulgebäude.) 
Freitag den 31. März d. Js. 
Thorn-Mocker, Ev. Knabenschule. 

(Rüstersche Saal, Graudenzer- und 
Vergstraßenecke, Eingang vom 
Hofe.) Freitag den 31. März d. Js., 
vormittags von 9 bis 11 Uhr. 
Thorn-Mocker, Ev. Mädchenschule. 
(Kleinkinderschule, Bornstr. Nr. 5» 
Sonnabend den 1. April d. Js., 
von 1 bis 4 Uhr nachmittags. 
Thorn-Mocker, Kath. Knabenschule. 
(Lindenstr. Nr. 22) Sonnabend 
den 1. April d. Js. von 1 bis 3 
Uhr nachmittags im Klassenzim­
mer I und von 3 bis 5 Uhr nach­
mittags im Rektorzimmer. 

Thorn-Mocker, Kath. Mädchen- 
schule.

(Schulgebäude,Goethestraße) Sonn­
abend den 1. April d. Js. von 8 
b is  1 Uhr vormittags im Klassen-

LliLadetkstrasse 56 rmä 47 s. 
Lrsto Uarken. KlessnaLsnakI. 
M88SSK8ZT WEÄSrLsg« von

M S L ß H Z tz E M

K G S H S ZLßH

NsttSvvkva, riFvkäsvksu, 
DLVAnäsvksn, Z-NuksrsLoLö. 
——  O r ö s s t s  — —

l-öweiiliM
in Moto, Kot Lsuk 

Lvreslmung gSLadttsr Krsteu.

LMIkttr. 11, Leks ürliekkN8tr.
dksnrskors unr» kilokdsrg.

ßrs88kckrlrchiksts!sLkü8ts«lü8.

Armee-Armbsnknhre«, von 6.50 Mk. an,
m it Lsuchtpunkten und Zeigern von 8 M .  an,

Herrenuhre«; gntzkhM̂  ssn 5 MK. an, 

echt ßlk. Dinge in. eis. Kren;, von 1 Mk. an,
große Auswahl in  patrkot. Schmnckwarsn,

nur bei

Br°ilestras,e 46.1 Tr.
« « I L F M W L j ' E s d D  am aitsiädt. Markt.

geckisgön —  möllern

2 LUkiimvr « . lkiliokv N . 464,80—1850,00
3  L k m in s r  k>- IL i t v I l«  M . 3 3 1 ,5 0 —5 5 0 0 ,0 0
4  « .  IL ü v k v  M . 1 4 8 3 ,5 0 -9 5 0 0 ,0 0

8tNnälFv û88teIIullK von 50V Äll8ter-2imm«rn.
lVertxLpiero »er-Iln Lls ŝlibnix »üsr Lls 8iebor8tsII»ll§ »i>Mi»miueii.

loben in riidmonü«- VV^so » 
är« Vorrü,?licbkeit unserer H 

K s s s n  §. K s^ L v «  « .  »Ä «G ^
(1 Wir Hökern rrUs kertiZ «rnr Selbst» 

pklsvrLN bescbuittev.nr.kennen 
k̂ srde. in onirs stsrlcea LüscbHu, 

K ckie nocli üi üistzvm ̂ Lnre mmntvr^ 
> I  brocdon b. r. 6. VVrvtA- brnenr dlülr^ 
1 ' L L b s IL E  M N ix  u. pvQtLrei slM 

Loser» L. Ü.S5U7LH»: Die:'LbHnstenI«v-. 
kvMontsnt- u.Loorroa. i.!0dewAdrL.prLLdlt- 
Sorten A.-. 20 5t. N. 5.40. §y 8t. 1̂ . tL-.^ 
kasen-kseLbeLlsn, 5 ö. kcttünst.in xsrrrLvvs» 
vvncksrbMen?Lrbeu 2.-. 10 8t. 1L. Z.8SP 
N o L v »  LLrL ZLÄrrs: LTvorxrorsu 
LntkL), unnbLrtrottrn Lls dLsIsr, kM^er rr» 
jsLrvlLv» ckLuerndrrr winierdartsr Mütea- 
scbmuck k. LLlkcm u. ^ensterkLsteL «. kür 
loplo i.Ärinucr. Die blütenreiclrsts v.rrer- 
licbLls rll. P.osen. 10 ?r sebtsort.!. »N.

SS3t.A .̂d.-. LrMaxrossa k.k«rsko«-
WL-r-ck-n.lEbenber2»kun§58t.r.-, WLL.3.8o!
LvK D » tü r  Sr-LbbyALLLLLlllLtz', «intsr-

L M L
XmkirrMneiLunx lieZt jecker Lsnärw^ bei. 
^srÄrrbs kür tsäettsss u. sebnotts -mLunkt.
LL rs Lr-LLL r --W LLNLMLSLoU» d. L!xxus!roi-D (K'o!stzo1»). 
Keker-Lut ^vn!§ULbsr u. ?ürst!rc:dsr M s -

t're.rdveb .Der Irovsekkrten- Lvstonlr»«.

Abte ilnng ^  der königlichen 
Gewerbeschule.

Das Sommerhalbjahr beginnt am
2. A p r i l  d. 3s.

^  Anmeldungen für die 3., 4. und 5. 
blasse müssen möglichst bald erfolgen.

Der erfolgreiche Besuch der dritten 
Aasse berechtigt zum Besuch der 2. 
Aasse einer köuigl. preuß. Baugewerk- 
lchule (Vollanstalt'.

Lehrpläue und Anmeldescheine kön- 
jederzeit kostenlos von der An- 

'M  bezogen werden.
< Der Direktor
der königlichen Gewerbeschule:

! Ver1ra.uk uur iru l^abrilrAebLuäe. ! Verlaufen 6ie Irosteukrei 
s 5 gakre Oarautie. jM u s trie rte u  LalaloZ,

Lei 8suk vou LrurredtuuFeu über ZM  ML. 
Virä Liu- uuü MokttKLirr vergMeii "MN

uuseru

b s rü n  6  (L.ikaeLe8e!t6nR.iM)

ZekiöntiLusef 8ip. 2.

kraeM re i änrek LLN?, b6nl8e!iillü4

Abteilung L . der königlichen 
Gewerbeschule.

Das Schuljahr 1916 beginnt am 
* 'K r i l  d. Js.

-^e Anstalt besteht aus 3 Klassen: 
Klasse für Schülerinnen, welche 

'̂ine höhere Töchterschule mit Er- 
so g absolviert haben,

Kla se L, für Schülerinnen, welche 
ûinbestens die erste Klasse einer 

>echs lässigen Volks- oder Bürger- 
âuls mit gutem Erfolge besucht 

Haien und
Elaste o, für Schüler, welche das 

Lebensjahr vollendet nnd den 
Nolgreichen Besuch der ersten 
Klasse einer sechsklassigen Volks- 
köny ^Bittgerschule nachweisen

ßii/^,^hlusse des Schuljahres wird 
Kelches ^gszeugnis ausgehändigt, 
keillE>er durchweg genügenden 

vom Besuche der kauf- 
Fortbildungsschule be-

w Ä i^ fld u n g e»  für April müssen 
erfolgen, da aus Raum-

verzinkt und emailliert,

^on Frühjahrs-Damen- und Kinderhütenweil dllekel unä 6umrni deseblLZnallmt ist. 'Wir lnöv- 
neir von unserm l^LserdestLucl uuck .Vdselilüsseu aus 
6er ^riettensreit uoen grosse UeuZeu I4errenrLäer 
vameurütter, sô vie ^ülimuscbinen Liier /^rt mit prima 
veruielcelten leileu lieteru. (bellten 3ie auf ver­
nickelt, weil selion brünnierte anstatt vernielcelts cr̂ . 
liefert xveräen. Lästtveissrääer' uncl -^übmLsebinen

sowie 9teuarbeiten werden auf das sau­
berste und schnellste ausgeführt.

Putzgeschäft Zl. rZeL«r'v^»?rjt,
Schuhmacherstraße 26.

SchaMesel
jeder A rt, garantiert Handarbeit, zu mä­
ßigen Preisen, sind zu haben—  Mküire». —

als Ersatz für beschlagnahmte Geräte,
empfiehlt

kLvk M rrS F , Thsrn,
Allst. Markt 21. —  Fernsprecher 138.

lie fert wercken. ^
sind eine reelle lAnrks unck dabei nicbt tener. W e it 
über bnnäsrtnu5enä Stück scbon im  Lsbrnuck. bliebt 
erkÄtlicb in 1'nbrrLclknncllunAsn, sonclsrn nur birekt 
von uns ober clurck unsere Vertreter. Latalos blr 16 
(^vslcber äreses la k r  nocb Z iltiz ist) versenden 'w ir 
xeru sn Zecken kostenlos nnck oboe ^ecks Verpklicktuns 
ZeZen LinssncknnZ einer 2o-?5M nrke fü r ?orto 
Lk is lvve rss-V eeke l-, I le n ts e k -W n r te n b e rs .

SchMerstraße 18,

H L . H o L i D E i * « »
liefert safort
L .  » S t i l le t -  l V - o l i r . .  Seglerstr. «.

-4- krauen
die dei Störungen schon alles andere er»
glänzend begutachtetes M itte l sicher« 
W irkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,4V M k .  Nach­
nahme. Hygienisches VersandhauS 
H . W agn e r. K ö ln  113,Dlumenthalür.

Bettnässen '
verlangen S ie  kostenlos meinen Prvsp. 
A lter und Geschlechtsangabe.

Mb«!, N L S . " L
» « « U  SÄ?" Ä L lL
Wertpap. usw. ^und Natenabzahlung.

L -L Z ttL ttK « !, B e r l in  W .  5 7 .  F ro. 
benstr. 18. Nückp. Hundert, ausgezahlt.

i ' erfolgen, oa aus R aum -
E »  k, E  beschränkte Anzahl 
Nie,, ^  Schülerinnen aufgcnom-

'°N werden können.
. "h rp lä n e  und Anmeldeickeine kön.

ei», und zweitürig, neu und wenig <K> 
gebraucht, osferierl ^

krs«r HSdrsr, r
W e n h a u L l M g ,  r

Heiligegeiststraße 3. H

empfiehlt

ZerNdarA L-eissr Lodn.
Heiltgegeiststr. 16. — 7-  ̂ -LirlsenäunZf von 30 in Lrlelwarlren an äis 1?irma LuKlWUUL 

L  vo., LvrLk» 2S2, MiLkrgsLsirsLSv 25, erlol^t äis LusenäunF 1U
§f68odl08L6N6in Lnvert oüne ^akäraolr.

Nr. liivl!. 6svsl', 88Iis!?r!'!sl llir ksvL- uiiil ö-l!'!i!ö!äöi!.- .. .Der Direktor
er königlichen Gewerbeschule.

o . LSussb.

E ^  ̂  ̂ ^cr/7^/vL»^s-L tr K

Telephon 391.

B rillan ten , künstliche Gebisse/

k .  k v ik u L L Z , ,  - Iu v e lie r .
Vruckenftr. 14. T̂elephon 385.

°ch°> L s r u lM v « ,neue moderne und wenig gesahr. Luxbn-. 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits­
käufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Ne- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten- 

-anschlüge 8 r!kL LLM o , B r r lm ,
! LuüenftraLe

werden sauber und bei mäßigen Preisen 
.......  Schiilerstraße 18«erden sauber und billig modernisiert, 

sowie neu angefertigt.

H e l e n e  H m n e ln k M ,
Culmer Chaussee öS.

ausgeführt. Direkte Aufträge von 600 Heiratslust.Befreiung sofort.
Dam en m . V e rm . v . 5 —2V0 0V0 M k .  
Herren (a. ohne Verm.), die rasch und 
reich heiraten wollen, erh. kosten!. Auskunft. 
I>, K M lks ik isex, Ä eettn , Elisabethstr.« .

" A lter und Geschlecht 
«ksebeir. Auskunft umsonst, diskret.

N ß riü r. Fidicinstr. 33.



Letztmalige Aufforderung 
zur Ablieferung der durch die 
Verordnung M. 3231. 10. 15. 
K. R. A. enteigneten Geriite 

uns Kupfer» Messing und 
Nickel.

Unter Hinweis aus die Gtrafbestim- 
mnngen werden alle Einwohner des 
Stadtkreises, einschließlich der vor­
übergehend abwesenden, hierdurch zum 
letzten male aufgefordert, die noch in 
ihrem Gewahrsam befindlichen, der 
Enteignung unterliegenden Metallge- 
rate aus Kupfer, Messing und Rein- 
uickel unverzüglich abzuliefern.

Nach 8 6 der BundeSratsverordnun- 
geu über die Sicherstellung von Kriegs- 
bedars vom 24. J u n i und vom 9. 
Oktober 1915 w ird m it G efängnis 
b is zu einem Jah re  oder m it  G eld­
strafe b is zu zehntausend Mark» 
sofern nicht nach allgemeinen S tra f­
gesetzen höhere Strafen verwirkt find, 
bestraft r

1. wer der Verpflichtung, die ent­
eigneten Gegenstände herauszu- 
geben oder sie auf Verlangen 
deS ErwcrberS zu überbringen 
oder zu übersenden, zuwiderhan­
delt,

3. wer unbefugt einen beschlag­
nahmten Gegenstand beiseite 
schafft, verwendet, verkauft oder 
kauft oder ein anderes Veräuße- 
rungs- oder Erwerbsgeschäft über 
ihn abschließt,

L. wer der Verpflichtung, die be­
schlagnahmten Gegenstände zu 
verwahren und pfleglich zn be­
handeln, zuwiderhandelt,

4. wer den erlassenen Ausführungs­
bestimmungen zuwiderhandelt.

Die städtische Metallannahm e- 
stelle ist bis zum 31. M ärz an den 
Wochentagen nachmittags von 2 bis 
5 Uhr geöffnet. Nach dem 31. M ärz  
erfolgt unnachsichtlich

Zwangseinziehung und S trafver­
folgung.

Thorn den 13. M ärz 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zum vstertermin kommen mehrere 

Knaben und Mädchen aus unseren 
Waisenanstalten zur Entlassung.

Die Knaben sollen nach Möglichkeit 
zu tüchtigen Handwerksmeistern in die 
Lehre, die Mädchen zu Familien als 
Hausmädchen gegeben werden.

F ü r die Unterbringung der Zöglinge 
find die Bestimmungen des H 24 der 
Verwaltung-ordnung maßgebend.

Schriftliche Meldungen m it näheren 
Angaben werden bis zum 20. M ärz 
1916 entgegengenommen.

Thorn den 7. M ärz 1916.
D ie  stkdt. WaisenhauSdeputation.

Zeichnungen
aus die

Neuen Nriegsanleiben
nehmen wir spesenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr,
-----------  zu den Original-Bedingungen entgegen. -----------

N o M e u t Z c h e  A M a i m a l i
PM ake T h o ms e r n r u l  N r .  17« .  i r i v r e t t e r t r a r r e ! 4 .

Lehrkräfte,
die bereit sind, in unserem Schuldienst 
Vertretungsstunden zu übernehmen, 
werden ersucht, umgehend Meldungen 
m it Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
einzureichen.

Thorn den 11. M ärz 1916.
Magistrat, Schnldepntation.

M II I I« »
M  die KckWNlM i

«chiil Kicke» Mtze«.
Beträge auch unter 100 M a rti von 

8 Mark» aufw ärts  zur Sammelanlage 
in  Keiegsarrleihe 

werden angenommen.
Verzinsung 8"^.
Zeichnung vom 7. März bis 22. März 

1916.
Einzahlung bis 18. April 1916.

Stadtsparkasse Thorn.

M ern!
schenkt euren Kindern

Kriegsanleihe-
fparbücher

(,u  s - lv o  Me, S ° I) der
Stadtsparkasse.

Fr«,i « S  « U
Lehren» svr Gesang.

Schmiedebergstraße 1, 1H.

,  « M M «  bis IS A . 
Werte Krtegranleihe).

Zeichnungen aus obige Anleihen nehmen wir spesenfrei bis zum 
22. März, mittags 1 Uhr. zu Original-B-dinguugen entgegen.

W a n k  für Handel und Gewerbe,
Sweignlederlassung Thorn.

Fernruf 126. — Brückenstraße 21/23.

Wir nehmen Zeichnungen auf die neuen Kriegsanleihen:

51« Deutsche Reichsanleihe zu 88.5V, 
Reichsschatzanweisungen zu 8 5 -

spesenfrei entgegen.

Sorschnj-Beni« z« Am».
I N

«Fernruf 693. Brückenstr. 13.

L a k s r

erntet der Dand^lrt dvl 
Ver^eüdunA von 8aat der 
Drei«. I'riedrioLs^vrtksr

! riiekerMlrs 1
(eiLLretrasens D. D. 0 -  
LvekiLuellt. LvstsvLÜek- 
tvrs Orsast. 2u deLielleu 
dureli Krössers LameQ- 
bLudlllQSkn oder durek 
meine ostpr. L^sisstell«

kitterZvt 8e!i8,inrill!tz 7!
Station B8ttoker8äork,Lrsls 

krleälanä, V8tpreu88vn.
Preisliste und Illustrierte 
Drueksekrikd „lieber kut- 
terrübenbLu" kostenlos 

und postkrei.

Ü M IIM l kliiick k!«lsls,
rr!eäriod8v«r>N (Idiir.)
Nach langjährigem Aufenthalte in 

England jetzt zurückgekehrt, erteile ich 
gewissenhaften

Sprachunterricht 
und Nachhilfe-runden.

L. (üitzwüii, Mttßr. 18.

M i M N M W - M
in

Stenographie u. Maschinenschrelbeu.

A. löelieiVL!«!, MtMisor.
lhorn, Gerbrrstr. 13.
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Perms»» »IsSo.
I^ e l l le n s t r .  109.

Dunkelkammer rur 
>: freien ZenutrunZ. r_ , ch

U . m d B l » . M W t
wird gründlich erteilt. Segierstr. 4. o.

MernP zEch-'n tzMOeites. 
AsWMMflktzMsrdeite«
«erden ausgeführt.

S .  « « U rv i 'i» .  Gerechtestr. 28, I . !

enrpfiehlt

S » M -  M U W U
V .  ILoLrTkL«Hv»Lii, Tyorn,

_________ Brückenstrabe L8̂ _____

lllesLiebss!
okkeriert L 30, 40 und 50 U k  x. 50 k ^

S s m v llg v s e iM
N  N s L s N s M r N ß - r N s r n ,

l^vlitsxrevber 45

L r le n s lr s u e f t
llrsert frei Hau»

Psarrgnt » L rr« e ! l» l-« Ir .

G G l s l M t V I ' '

BoMsm-Brot
offeriert

Thorner Brotfabrik, 8 ,. i H.
.  Verkaufsstellen in  allen Stadtteile». >

Deutsche Tabak-Manufaktur
VustLV von Vdlvll, Hannover 31.

——— liefert Wiederverkäufern und Eroßkonsumenten ——

Zigaretten, Zigarrea, Tabake
zu pilligsten Preisen.

Ständiges großes Lager aller gangbaren Sorten.
WN" Versand nach auswärts. *VW

NtzUH
L . L Ä K »

ZU vermiete» »o« 1. 4. 1916.
EulmerltrahG

7 Zimmer mit reichlichem HubehSr, in 
meinem Hause, Jakobstraße 7, »sn sofort 
zu vermieten.

« a v s r t  V 1 1 K .

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Laden
und in der 3. Etage

1 Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern und reich!. 
Zubehör vom 1. April d. Is .  zu vermieten.

8 .8e!ivltt!k1 L n̂llelomlrx.
I n  lebhafter Derkehrsstraße gelegener

Laden
mit anschließender Wohnung (2 Zimmer 
u. reicht. Zubehör) nebst Lagerraum bezw. 
Werkstätte zu vermieten.

lltziarieß Mtm.iim.6.m.d.ll..
Mellienstr. 12S.

Die augenblicklich vom Borschußveretn 
benutzten

GWsRiiunle
in meinem Hause, Brückenstray» 18. 
sind vom 1. April 1916, auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten.
H'Lvrx, V 'N ire N S i'» .  Brückenstraße 11.

4-zimmer-WohnllUg,
1. Etage, auch als Büro geeignet, zu
»ermnnn. va-erstr. 2S» 1.

Wohnung
Von 8 Ammern,

Diele. Bad. Speise- und Mädchenkammer 
mit Elagen-Wanuwasserheizung Baum- 
schulenweg 1, in der 2. Etage von sofort 
zu vermieten.

kriek «lorimiem, KllWsM
Bromdergerstr. 20.

Wohnungen:
Gerechteste. 8 10. 3. Etg., V Z im m a^

Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4» 
!6,evtl. früher zu vermieten. Für erfterd 
Wohnung auf Wunsch Pserdestall und 
Wagenremise.

6 .8opprrt, iischktßk. s t .

Wohuung:
Schalste. 10.. pt., 6— 7 Zim m ae  

mit reicht. Zubehör. Gas- und elerw 
Lichtanlage, sowie Garten, auf Wunjw 
mit Pserdestall und Wagenremise o«"* 
sofort oder später zu vermieten.

«. 8»Mkt, M k ill.» .
Wohnung

4 Zimmer, Bad. Gas und sSmt.t Zud.Zd 
»erm. F .  « n o L I ,  Lindenstr. v.


